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Bericht an die Hauptversammlung vom 24. März 1912.

Y Y / enn wir eingangs unseres vorjährigen Berichtes 
”  als Kennzeichen des damaligen Berichtsjahres 

aufführten: Ausdehnung der Erzeugung, Zunahme 
des Verkehrs, langsam aufsteigende Bewegung der 
Warenpreise, Vermehrung der Arbeitsgelegenheit, so 
trifft diese Kennzeichnung auch für das nunmehr 
abgeschlossene Berichtsjahr zu. Zu den Verhält­
nissen, die im Vorjahr hemmend auf die Entwicklung 
unseres Wirtschaftslebens einwirkten —  Unsicherheit 
der Erneuerung der maßgebenden großen Verbände, 
iimerpolitische Schwierigkeiten —  trat diesmal noch 
eine schwere Verwicklung der internationalen Lage 
hinzu. Marokko, Mexiko; Persien, Tripolis, China,Dar­
danellenfrage —  alles dies bewirkte eine Spannung, 
die naturgemäß nachteilig die in- und ausländische 
Wirtschaftslage beeinflußte. Vor allem war es die 
sieben Jahre hindurch brennende Marokkofrage, die 
mit erschreckender D eutlichkeit uns eine Lehre gab. 
Mehr als alle staatsbürgerlichen Fortbildungskurse 
haben hier die harten Tatsachen dem gesamten 
deutschen Volke endlich gezeigt, daß als Rückhalt 
einer starken W irtschaftsmacht notwendig auch 
eine starke' politische und militärische Macht zu 
Lande, wie vor allen Dingen zu Wasser, geboten ist,

sind, zurückgelien müssen. Es sei daher auch ge­
stattet, mit ein paar kurzen Strichen das Verhältnis 
Englands zu Deutschland, wie endlich das Verhältnis 
beider zu dem dritten großen 'Wettbewerber auf 
dem Weltmärkte zu kennzeichnen. Im Jahre 1911 
betrug der britische Außenhandel 3,4 Milliarden Mark 
mehr als der deutsche, 1901:5,1 Milliarden Mark und 
1891:5,4 Milliarden Mark mehr; im letzten Jahrzehnt 
war also das Tempo, m it dem Deutschland dem  
britischen 'Wettbewerb nacheilte, w eit mehr be­
schleunigt als von 1891 bis 1901. Auch der englische 
Außenhandel des Jahres 1911 hat nicht ein so gün­
stiges Gesamtergebnis gebracht, wie man es wohl 
erwartet hätte. Die Einfuhr ist um 2,3 Millionen 
Pfund, die Ausfuhr um 23,9 Millionen Pfund höher 
als im Jahre 1910. Diese immerhin starke Zunahme 
entfällt aber hauptsächlich auf eine Mehrausfuhr an 
Baumwollwaren ( +  14,2 Millionen Pfund), ferner 
kommt auch d ieMaschinenindustrie m it einem größeren 
Betrage in Frage. Das Gesamtergebnis des bri­
tischen Außenhandels fällt um so mehr auf, als von 
1909 auf 1910 eine Steigerung des Warenumsatzes in 
Einfuhr und Ausfuhr von 90 Millionen Pfund zu ver­
zeichnen war. Einige bemerkenswerte Zahlen über

Kohlen, Koks und Preß­
kohlen .......................

E isen und Stahl und 
W aren daraus . . .  43 751 ( , ,

M asch in en .......................  30 977 ( ,,

38 447 (im Jah re  1910 37 813)

42 976 
29 271

Wenn wir infolge eines 40jährigen Friedens kaum die britische Ausfuhr wollen wir liier einschalten,
noch gewohnt waren, in große politische wie ge- So betrug im Jahre 1911 die Ausfuhr in 1000 / :
schäftliche Berechnungen die Position Krieg ein­
zusetzen, so hat das .Verhalten unserer Vettern jen- 
seit des Kanals während der Marokko frage aufs 
deutlichste daran erinnert, für die Zukunft auch 
mit diesem Moment wieder zu rechnen. England 
hat den Deutschen weiterhin —  und das ist als eine 
erfreuliche Erscheinung zu betrachten — gezeigt, daß 
eine starke Seemacht zum Schutze unseres W elt­
handels und unserer Schiffahrt durchaus keine 
eigennützige Forderung der Panzerplattenfabrikanten 
ist. Bis tief in die Reihen derer hinein, die sich bisher 
dieser Auffassung verschlossen hatten, ist nunmehr 
die Erkenntnis gedrungen, daß die größte Kriegs­
bereitschaft das beste Friedensmittel ist. Will man 
das 1  erhalten Englands verstehen, so wird man auf 
seine tieferen Gründe, die wirtschaftlicher Natur 

XV.,.

Mit einer Ausfuhr von 454 Millionen £  marschiert 
England nach der vorläufigen Berechnung noch an 
der Spitze aller Länder; ihm folgt die amerika­
nische Union m it 436 und dann Deutschland m it 
398 Millionen i.  Die entsprechenden Ziffern für 1910 
sind 430, 388und 367,5. Das bedeutet für England 
eine Vermehrung von 6, für die Union von 12 und für 
Deutschland von 8 %. Sollte sich der Ausfuhrhandel 
der drei Mächte 1912 weiter in gleichem Verhältnis 
entwickeln, so würde Amerika England bald über­
flügelt haben, und Deutschland würde England
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Englands Ausfuhr
nach nach Deutsch­

land Amerika
fremden . seinen
Staaten Kolonien

155 81 =  236 155 151
103 86 =  249 174 237
266 131 =  397 331 365
300 154 =  454 398 437

dann wie in der Roheisenerzeugung in nicht zu ferner 
Zeit auf den dritten Platz drängen. Man muß auch 
ferner berücksichtigen, daß ein großer Teil des 
britischen Exportes in die eigenen Kolonien geht 
(im Jahre 1911: 154 Millionen £), während D eutsch­
land und Amerika im Export fast ganz auf fremde 
Märkte angewiesen sind. Unter Berücksichtigung 
dieser Tatsache ergibt die Entwicklung der Ausfuhr 
seit 1886 folgendes Bild (in Millionen £) im Durch­
schnitt:

1886 — 1890 
1886 — 1900 
1906— 1910 
1911

Aus den Durchschnittszahlen von 1886 bis 1890 
ist noch die außerordentliche Uebermacht Englands 
auf dem Ausfuhrmarkte zu erkennen. Die weiteren 
Zahlen zeigen aber, wie die beiden Wettbewerber, 
das Deutsche Reich und die Vereinigten Staaten 
von Amerika vor allem, England immer näher rücken 
und es in durchaus absehbarer Zeit sicherlich über­
holen werden. Diese Erkenntnis hat sich auch in 
England immer mehr Bahn gebrochen und es sei hier 
deshalb noch erinnert an das Bestreben der schot­
tischen Stahlindustriellen, die englischen Eisenwerke, 
Schiffswerften und Konstruktionswerkstätten zu ver­
pflichten, lediglich englischen Stahl gegen eine be­
sondere Tonnenvergütung zu beziehen. Bei den 
staatlichen Werften werden diese Bestrebungen wohl 
Erfolg haben; ob es ihnen aber bei den Privatwerften 
gelingen wird, auf diese Weise den deutschen W ett­
bewerb auszuschalten, ist doch wohl angesichts der 
Leistungsfähigkeit der deutschen Industrie zurzeit 
ausgeschlossen.

Wenn so für unsere außenpolitische Lage sich 
die Erkenntnis einer bestimmten Notwendigkeit er­
geben hat, so ist erfreulicherweise im inneren wirt­
schaftlichen Leben unseres Volkes auch eine andere 
Ansicht zum Durchbruch gelangt, die wir stets ver­
treten haben. Die Schwierigkeiten, die sich der für 
das gesamte deutsche wirtschaftliche Leben wichtigen 
Erneuerung der ausschlaggebenden Verbände, des 
Kohlensyndikats und des Stahlwerksverbandes, 
entgegengestellt haben , m ü s s e  n im Interesse 
einer gedeihlichen Fortentwicklung unserer Volks­
wirtschaft überwunden werden, das istd ie Auffassung, 
die sich in den weitesten Kreisen glücklich durch­
gerungen hat.

Der Preußische Landtag hat in bezug auf das 
Kohlensyndikat bereits im Vorjahre dieser Ansicht 
erfreulicherweise klaren Ausdruck verliehen, und 
die Preußische Staatsregierung hat sich demgemäß 
auch veranlaßt gesehen, der Forderung einer Ver­
ständigung zwischen Kohlensyndikat und Bergfiskus 
zu entsprechen und ihrerseits daran mitzuwirken, 
daß die Grundpfeiler unseres Wirtschaftsgebäudes 
erhalten bleiben. An den Interessenten selbst liegt 
es nun, dafür zu sorgen, daß auch ein weiterer Grund­

stein unseres Wirtschaftsgebäudes, der Stahlwcrks- 
verband, in dieser oder jener Form erhalten bleibt.

Als Gradmesser unseres Wirtschaftslebens erweist 
sich stets der B a n k d is k o n t . Glücklicherweise war 
das Kreditbedürfnis des Reiches wie der Bundes­
staaten in der Berichtszeit nicht so stark wie in 
früheren Jahren, sodaß die Reichsbank den An­
sprüchen des wirtschaftlichen Lebens in weitem Maße 
entgegenkommen konnte. Wenn auch der Reichs­
bankdiskont im Durchschnitt des Jahres 1911 infolge 
der vermehrten wirtschaftlichen Tätigkeit etwas 
höher war als im Jahre 1910, so zeigt doch die Tat­
sache, daß die Reichsbank dieses Mal m it einem Satz 
von 5%  über den Jahreswechsel hinaus auskommen 
konnte, daß ihre Diskontpolitik eine gute und richtige 
war. Im vorjährigen Bericht haben wir bereits auf 
die Stetigkeit unserer Diskontpolitik hingewiesen 
und demgegenüber das Schwanken der ausländischen 
gezeigt. Als während des Marokkokonfliktes die 
Dinge auf des Messers Schneide standen, konnten 
wir, abgesehen von den kleineren Runs auf einzelne 
Sparkassen, denen keine symptomatische Bedeutung 
beizulegen ist, m it Freude feststellen, daß unser 
Geldmarkt sich trotz der Ausstreuungen des Aus­
landes und der Schilderungen von einer „crise
financière allemande“ sich in durchaus gesunder und 
beruhigender Verfassung befand, was auch darin 
zum Ausdruck gelangte, daß unsere Staatspapiere 
lange nicht dem gleichen Kursfall unterworfen waren, 
wie die unserer Gegner, Frankreich und England.

Die R o h e is e n e r z e u g u n g  in den Haupterzeu- 
gungsländern hat folgende Entwicklung genommen. 
Sie betrug in den

Jahre» v " Æ l& n  Deutschland England
t  t  t

1911 . . . .  24 204 215 15 535 112 10413400
1910 . . . .  27 250000 14793325 10 217000
1909 . . .
1908 . . .
1907 . . .
1902 . . .

26 123 000 12 917 653 9 818 916
16 127 000 11 813 511 9 43S 000
26 193 862 13 045 760 10 083 000
18 106 488 8 402 600 8 654 000

Die deutsche Roheisenerzeugung brach auch 
dieses Mal wieder den vorjährigen Rekord, während 
Amerika seine Erzeugung um rund 3 Millionen t 
vermindern mußte und die englische Roheisenerzeu­
gung nur um rund 200 000 t  vermehrt werden 
konnte. In dem zehnjährigen Zeitraum von 1902 
bis 1911 vermehrte sich die deutsche Roheisen­
erzeugung um 80,9% , die amerikanische um 33,7 % 
und die englische um nur 20,4% .

Seitdem  Jahre 1870 entwickelte sich die deutsche 
Roheisenerzeugung in 1000 t folgendermaßen:

1870 . . . .  1 391 1900. . . .  8521
1880 . . . .  2 7 2 9  1910. . . . 14793
1890 . . . .  4 6 5 8  1911. . . . 15535

Demnach stieg die Roheisenerzeugung seit 1870 
um  14144 000 t =  1017 %.

Auch in diesem Jahre hat der in lä n d isc h e  
B e d a r f  im Gegensatz zur Hochkonjunktur von 1907 
m it der Produktionssteigerung nicht ganz gleichen 
Schritt halten können.
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Es b trug nämlich an R o h e is e n  in 1000 t:
Ausfuhr­
überschuß
+ 204,3 

— 168,4 
+  5,0 
+  336,8 
+  650,5

Im Jahre Erzeugun,

1902
1907
1908
1909
1910
1911

8 529,9
13 045,8
11 813,5
12 917,6
14 793,3
15 535,1

Einfuhr

143,0
443,6
252.8
134.2
136.3
129.9

Ausfuhr

347,3
275,2
257.8 
471,0
786.8
829,4 +699,5

Roheisen- 
versorgttng 

8 325,6
13 214,2
11 S08,5
12 580,8
14 142,8 
14 835,6

Jah r Förderung

Januar 1911

u n d  - V e r s o r g u n g .
Roheisen-

Erzeugung Einfuhr Ausfuhr Versorgung

t t t t
1 372 749 8837 74 784 1 300 802
1 320 685 7473 59 533 1 268 625
1 319 827 — — —
1 179 109 5783 57 328 1 127 564

A-Produkte
t

1907 . . . 5 584 109
1908 . . , 4 764 392
1909 . . , 4 965 574
1910 . . . 5 206 615
1911 . . ,. . 5 812 812

B-Produkte
t

4 667 833
4 778 827
5 140 571
5 750 035
6 393 177

Zusammen
t

10 251 942 
9 546 819 

10 106 145 
10 956 640 
12 205 989

1902
1907
190S
1909
1910
1911

107 473,9 
143 222,9 
148 621,2 
148 899,2 
152 881,5 
160 742,3

In 1000 t  
Einfuhr

6 425,7 
13 729,3
11 661,5
12 198,6 
11 195,6 
10 913,9

Ausfuhr

16 1 0 1 , 1
20 017,7
21 062,4
23 350,7
24 257,6 
27 412,2

Ausfuhr­
überschuß

9 675,4 
6 288,4 
9 400,9 

11 152,1 
13 062,0 
16 498,3

Steinkohlen­
versorgung

97 798,5
136 934,5
139 220,3
137 747,6
140 819,5 
144 244,0

Erfreulicherweise ist aber die Spannung zwischen 
der Erzeugungszunahme und der Roheisenversorgung 
nicht mehr so groß wie im Vorjahre. Während näm­
lich im Jahre 1910 die Erzeugungszunahme 14,5%  
und die Zunahme der Roheisenversorgung dagegen 
nur 12,4% betrug, stellte sich im Jahre 1911 das 
Verhältnis auf 5%  und 4,9% . Es ist also nahezu 
die gesamte Erzeugungssteigerung an Roheisen im 
Jahre 1911 vom Inlandsmarkt aufgenommen worden, 
ein weiterer Beweis für seine güustigere Gestaltung. 
Im Laufe dieses Jahres hat die Erzeugung die gleicher­
weise steigende Richtung beibehalten.

R o h e i s e n - E r z e u g u n g ,  - A u ß e n h a n d e l

Monat Jahr

r io i2

Die Steinkohlenförderung des Deutschen Reiches 
vergrößerte sich von 1870 bis 1911 in 1000 tw ic  folgt:

1870. . 
1880. . 
1890. .

26 398 
46 974 
70 238

1900. .
1910. .
1911. .

109 290 
152 882 
160 742

Sie vermehrte sich also seit 1870 um 134 344 000 t 
=  509 %. Der Oberbergamtsbezirk Dortmund hatte 
von 1870 bis 1911 eine Zunahme der Steinkohlen­
förderung von 79517140 t =  673 % , also prozentual 
bedeutend stärker als das gesamte Deutsche Reich.

Entsprechend der geringeren Steigerung der 
Roheisenerzeugung im Jahre 1911 gegenüber 1910 
stieg auch der Koksverbrauch im Inlande nicht im 
gleichen Verhältnis. Die einzelnen Ziffern gibt nach­
stehende Aufstellung.

Es belief sich in 1000 t:

Februar { ¡ J | J

Im laufenden Jahre war der Abruf nicht so 
lebhaft, wie in der gleichen Zeit des Vorjahres, so 
daß zurzeit die Roheisenbestände höhere sind. Auch 
die Versandziffern des S ta h lw e r k s v e r b a n d e s  
charakterisieren in gewissem Umfange dieEntwicklung 
des Verbrauchs. Der Stahlwerksverband versandte 
in den letzten vier Jahren in Tonnen:

Jahr

1902
1908
1909
1910
1911

Koks­
erzeugung

9 202,8 
21 175,0 
21 407,7 
23 537,4 
25 405,1

Einfuhr Ausfuhr

362,5
575,1
673.0
622.0 
598,3

2 182,4
3 577,5
3 444,8
4 125,9 
4 553,6

Ausfuhr­
überschuß
1 819,9 
3 002,4
2 771,8
3 503,9 
3 955,3

Koks-
Tersorgang

7 382,9 
18 172,6 
186 35,9
20 033,5
21 449,8

• Im laufenden Jahre zeigt die Entwicklung fol­
gendes Bild:

S t e i n k o h l e n - F  
h a n d e l  u n d  

Jah r Monat Förderung
1912 Jan u ar 14 565 606 

Februar 
1911 Jan u a r 13 527 215 

Februar 12 666 622 
1910 Jan u a r 12 425 893 

Februar 11715 170 
1909 Jan u ar 12 010 715 

Februar 11551538

' ö r d e r u n g ,  - A u ß e n -  
V e r s o r g u n g  i n t .
Einfuhr Ausfuhr Versorgung

759 501 2 452 695 12 872 412

639 941 
659 483 
603 572 
570 212 
509 153 
627 388

1 953 781
2 298 886 
1 789 986 
1 621 427 
1 734 924 
1 776 423

12 213 375 
11 027 219 
11 239 479 
10 663 955 
10 784 944 
10 402 503

In dem fünfjährigen Zeitraum von 1907 bis 1911 
vermehrte sich der Absatz an A-Produkten um nur 
4,1%, während der Absatz von B-Produkten um 
37% und der beider Produkte zusammen um 19,1%  
stieg. In Rücksicht zu ziehen ist hierbei, daß das 
Jahr 1907 die ausgesprochenste Hochkonjunktur 
zeitigte. Recht interessant sind demgegenüber die 
entsprechenden Verhältniszahlen von 1911 gegen­
über 1910. Die A-Produkte verzeiehneten eine 
Steigerung von 11,6% , die B-Produkte von 11,2%  
und beide zusammen eine solche von 11,4% .

Die Steinkohlenförderung hat im Jahre 1911 
einen kräftigen Aufschwung genommen; während 
es gelang, die Einfuhr zurückzudämmen, konnte die 
Ausfuhr nicht unerheblich gesteigert werden. Doch 
auch der inländische Verbrauch zeigte eine steigende 
lendenz, wie aus nachstehender Zahlentafel ersicht­
lich ist:

K o k s -  E r z

Jah r Monat 
1912 Jan u ar 

Februar 
1911 Jan u ar 

Februar 
1910 Jan u ar 

Februar 
1909 Jan u ar 

Februar

e u g u n g ,  - A u ß e n h a n d e l  u n d  
- V e r s o r g u n g  in t.
Erzeugung Einfuhr Ausfuhr Versorgung
2 340 366 50 171 425 S12 1 964 725

2 225 037 46 219 416 803 1 864 393
1 990 237 
1902 710 
1 795 243 
1 776 373 
1 652 358

18 463 
62 157 
50 973 
54 684 
45 381

364 253 
302 257 
326 099 
270 223 
260 706

1 644 447 
1 662 610 
1 530 117 
1 560 834 
1 437 033

Eisenindustrie ständigEine Frage, die von der 
eine besondere Beachtung verlangt, ist die der 
E is e n e r z v e r s o r g u n g . Wie stets in den letzten  
Jahren, so hat auch im Jahre 1911 die Verwendung 
der ausländischen Erze zugenommen. Die Zahlen für 
die Erzeugung im deutschen Zollvereinsgcbiet liegen 
für 1911 zurzeit leider noch nicht vor; sicherlich 
wird man auch hier mit einer erheblichen Steigerung 
rechnen dürfen. Erfreulich ist, daß auch der Sieger-
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länder Erzbergbau für die nächsten Jahre wenigstens 
m it froherem Blick in die Zukunft schauen kann; 
denn die Abschlüsse m it Oberschlesien auf Grund 
der billigen Erztarife sind von nicht zu unterschätzen­
der Bedeutung und haben eine größere Belebung 
und Rentabilität seiner Tätigkeit fraglos zur Folge. 
Uebcr die neuen Erzfunde im Fränkischen Jura und 
ihre Bedeutung für unsere Eisenindustrie wird man 
zurzeit noch kein abschließendes Urteil fällen können. 
Nachstehend sei die E ise n e r z fö r d e r u n g  des 
d e u ts c h e n  Z o llg e b ie te s  verzeichnet.

1902   17 963 000 t
1907   27 697 000 t
1908   24 278 000 t
1909   25 504 464 t
1910   28 709 700 t
1911   29 879 361 t

Der A u ß e n h a n d e l  in Eisenerzen entwickelte 
sich wie folgt (1000 t):

Jahr Eisen erz- 
einfuhr Ausfuhr Einfuhr­

überschuß Versorgung

1902 3 957,4 2868,1 1089,3 19 052,9
1908 7 732,9 3067,9 4665,0 28 943,2
1909 8 366,6 2825,0 5541,6 31 047,0
1910 9 816,8 2952,6 6864,0 35 573,6
1911 10  812,6 25S1,7 8230,9 —
Die Verteilung der Einfuhr auf unsere Haupt­

bezugsquellen zeigt nachstehende Aufstellung. Die 
Eisenerzeinfuhr in den verschiedenen Jahren betrug 
in 1000 t:

Die Steigerung der Einfuhr aus Schweden, 
Spanien und Frankreich hat auch im Jahre 1911 
angehalten; sie betrug gegenüber 1902 bei Schweden 
206,1% , bei Spanien 64,4% , bei Frankreich nicht 
weniger als 3809,6% ! Gegenüber dem Jahre 1910 
betrug 1911 die Einfuhrsteigerung aus Schweden 
7,8% , aus Spanien 10,9% , aus Frankreich 19,7% . 
Will man eine Anteilsberechnung der verschiedenen 
Staaten an der Deckung unseres Erzbedarfes auf­
stellen, so muß man den verschiedenen Eisengehalt 
der Erze berücksichtigen. Es wäre überhaupt zum 
a llg e m e in e n  Verständnis wünschenswert, wenn 
die Tonnenziffem der Einfuhrstatistik auf eine ge­
wisse Basis (vielleicht 50% ) Eisengehalt abgestimmt 
würden; doch werden sich diesem Wunsche viel­
leicht zu große Schwierigkeiten entgegenstellen. 
Wer aber die seltsamen Operationen kennt, die mit 
den Erzeinfuhrziffem von nicht sachkundigen Be- 
urteilern getrieben werden, wird ihm eine innerliche 
Berechtigung nicht absprechen können.

D ie Ergebnisse der A r b e ite r v e r s ic h e r u n g  ge­
stalteten sich im Jahre 1910 folgendermaßen:

Der Krankenversicherung gehörten 13 069 375 
(1909: 1 2  519 785)Personen an. (Da die Ergebnisse 
der Knappschaftskassen für 1910 noch nicht vor­
liegen, werden sie in unseren Anführungen n ich t  
berücksichtigt. 1909 bestanden 168 Knappschafts­
kassen m it 884 513 Mitgliedern.) Gegen Krankheit 
versichert waren also 20,24%  (1909: 19,39%) der 
Reichsbevölkerung. In Tätigkeit waren 23188 (23279) 
Kassen überhaupt, davon waren 4752 (4775) Orts­
krankenkassen m it 6 845 940 (6 504 585) Mitgliedern 
und 7957 (7974) Betriebskrankenkassen, die 3 273 710 
(3159169 ) Mitglieder umfaßten. Sowohl bei den 
Orts- als auch bei den Bctriebskrankenkasscn ist 
eine Verminderung in der Anzahl eingetreten, wäh­
rend jedoch bei beiden die Mitgliederzahlen ge­
stiegen sind. Der gesamte Mitgliederzuwachs aller 
Krankenkassen beträgt 549 590 (1909: 195 691) 
Personen. Bei den auf Grund des Krankenkassen­
versicherungsgesetzes tätigen Kassen ist die Zahl der 
Erkrankungsfälle gestiegen von 5045793 auf 5197080, 
die der Krankheitstage von 103 368 412 auf 104708104 
Auf eine Kasse kommen im Durchschnitt des Jahres 
1910 563,63 (537,81) Mitglieder, ferner 0,40 (0,40) 
Erkrankungsfälle, 8,01 (8,26) Krankheitstage und
24,49 (24,42) Al Krankheitskosten. Insgesamt be­
trugen diese 320 020 827 (305 710 294) AL. Die 

Verw'altungskosten stell­
ten sich bei den einge­
schriebenen Hilfskassen 
auf 10,9 (10,8)%  der
ordentlichen Ausgaben, 
bei den Innungskranken­
kassen auf 10,3 (10,1)%, 
bei den Ortskrankeukassen 
auf 8,5 (8,5)% , bei den 
Betriebskrankenkassen da­
gegen nur auf 0,8 (0,7)%. 
Von den ordentlichen Ein­

nahmen (379 284 496 AC) waren 357 617168 AL 
Beiträge. Die ordentlichen Ausgaben stiegen von 
334 563 748 A l  auf 350 545 175 Al. Das Vermögen 
aller reichsgesetzlichen Krankenkassen erreichte 1910 
die Höhe von 296 436 755 (268 841462) Al, wovon 
140 970 689 (125 546 407) AC auf die Ortskranken­
kassen und 122 339 509 (113 811175) Al auf die 
Betriebskrankenkassen entfielen.

Nach den Rechnungsergebnissen der Berufs­
genossenschaften bestanden zur Durchführung der 
U n fa llv e r s ic h e r u n g  66 (66) gewerbliche und 
48 (48) landwirtschaftliche Berufsgenossenschaften, 
14 (14) Versicherungsanstalten, 210 (210) staatliche 
und 336 (335) Provinzial- und Kommunal-Aus- 
führungsbehürden. Die Zahl der versicherten Per­
sonen stellte sich zusammen durchschnittlich auf 
26 560 878 (27167 445). In dieser Zahl dürften 
jedoch an 3,4 Millionen Personen doppelt erscheinen, 
die gleichzeitig in gewerblichen und landwirtschaft­
lichen Betrieben beschäftigt und versichert wTaren.

aus 1902 1907 100S 1909 1910 1911

S c h w e d e n ................... 1144,0 3603,5 3137,8 28S0,4 3249,0 3502,2
S p a n i e n ....................... 191S.0 2149,3 1978,9 2460,7 2861,2 3154,4
R u ß la n d ....................... 52,8 666,5 528,1 552,1 779,4 86S,0
F ra n k re ic h ................... 54,3 791,5 919,5 1 368,6 1773,S 2122,9
B e l g i e n ....................... 1 1 0 ,0 380,2 282,0 289,5 326,6 297,2

1 O esterreich-U ngarn . 251,3 296,2 300,8 231,S 2 0 2 ,0 158,4
i G riechenland . . . . — 183,2 187,5 132,6 82,0 119.0

Algerien ................... 113,5 196,6 166,3 223,3 224,7 307,5

E ie  G esam teinfuhr b e tru g  im  Ja h ro  1911: 10 812 595,1 t, 
E ie  G esam tausfuhr b e tru g  im  Ja h re  1911: 2 581 698,0 t.
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Von den 111 Berufsgenossenschaften wurden an E nt­
schädigungen 147 991 435 (146 302 257) J l  gezahlt; 
die Gesamtausgaben beliefen sich auf 204 473 651 J l,  

denen 199 594 471 J l  an Einnahmen gegeniiberstchen. 
Die Summe der der Beitragsberechnung zugrunde 
gelegten Löhne, die sich m it den wirklich verdienten 
Löhnen nicht deckt, beziffert sich für die gewerb­
lichen Berufsgenossenschaften auf 91 8 4  490 956 J l  
bei durchschnittlich 9 381 878 versicherten Personen 
oder 8 291936 Vollarbeitern. Auf 1000 Vollarbeiter 
kommen Unfälle u. a. bei der Eisen- und Stahlberufs­
genossenschaft 9,80 (1909: 10,45), bei der Berufs­
genossenschaft der chemischen Industrie 7,71 (8,63), 
bei der Textilindustrie 2,75 (2,86).

Auf Grund des Invalidenversicherungsgesetzes 
bestanden 1910 31 Invalidenversicherungsanstalten 
und 10 zugelassenc Kasseneinrichtungen. Seit dem 
Inkrafttreten der I n v a l id e n v e r s ic h e r u n g  hat sich 
bei den 31 Versicherungsanstalten die Beitrags­
entrichtung folgendermaßen entwickelt:

Jahr Zahl der Einnahmen
Wochenbeiträge aus Beiträgen

1891 427 182 950 8S 886 971,06
1895 453 202 563 95 351 S93,17
1900 523 154 213 117 973 597,50
1905 619 053 717 148 963 617,23
1909 674 194 986 171 862 704,56
1910 698 381 902 180 624 699,09

Die Steigerung der Beitragseinnahmen hat ihren 
Grund in der höheren Zahl der entrichteten 'Wochen­
beitrüge, dann in der Verschiebung in der Beitrags­
leistung nach den höheren Lohnklassen, ein weiterer 
Beweis für die außerordentliche allgemeine Lohnsteige­
rung. Dies ist aus der folgenden Zahlentafel ersichtlich:

1
: Jahr

Von 100 J l  der Gesamteinnahmc aus 
Beitragen entfailen auf die Lohnklasse

Von 1000 vereinnahmten Wochenbeiträgen 
(Stückzahl) entfallen auf die Lohnklassc

I n I I I IV V TTT TV V
J t J l J l .H I I I 111. J.Y V

Bei den 31 V ersicherungsansta lten :

1891 17,06 36,87 24,98 21,09 _ 253 384 217 146 : — 1
1895 15,12 37,21 26,86 20,81 — 227 392 235 146 1 —

1 1900 11.73 30,34 25,27 21,07 11,59 189 342 238 158 73
1905 7,61 25,23 24,97 22,16 20,03 133 305 250 178 134
1909 5,59 19,45 23,S5 20,98 30,13 105 250 254 178 213

' 1910
1

4,81 18,45 24,01 20,50 32,23 241 259 177 232

Bei den  10 K assenein rich tungen :

1900 0,47 3,57 25,85 19,69 50,42 10 53 322 196 419
1905 0,51 2,43 21,98 21,13 53,95 1 1 37 280 215 457
1909 0,46 1,15 11,97 25,99 60,43 10 IS 159 277 536
1910 0,42 0,92 10,46 25,29 62,91 10 15 140 272 563

Die Ausgaben an Kenten und Beitragserstattungen 
Stellten Sich Wie fo lg t: ¡Ö lungen  (insgesamt)

an Itenten an BeitragserstattungenJahr 

1891 
1895 
1900 
1905
1909
1910

Zusammen im  Z eiträu m e v o n

J l
15 299 132,86 
41 829 540,30 
80 448 760,06 

136 904 030,76 
158 265 663,73 
163 9S7 252,30

219 345,32 
6 616 720,64
8 171 547,87
9 420 433,02 
9 430 085,62

1891-
1 799 373 683,49

-1910:
105 169 180,69

Die Zahlungen für Krankenrenten sind im Jahre 
1910 um rund 70 000 J l,  diejenigen für Altersrenten 
wiederum um mehr als eine halbe Million J l  zurück­
gegangen; der Zuwachs an den Rentenzahlungen 
entfiel, wie im Vorjahre, ausschließlich auf die In­
validenrenten. Die gesamten Einnahmen betrugen 
1910: 254 454 431 (242 393 288) J L

Als Ausgaben stehen dem 166407070 (157892523) 
Mark gegenüber. Der Vermögenszuwachs beziffert 
sich also 1910 auf 88 047 361 (1909: 84 500 765) J L  

Das Vermögen überhaupt belief sich am Schlüsse 
des Jahres bei den Versicherungsanstalten und den 
Kassencinrichtungen, soweit es für die rcichsgesetz- 
liche Versicherung bestimmt ist, auf 1 662158 740,52 
Mark.

Die L ö h n e  haben im abgelaufenen Jahr ent­
sprechend der Belebung der Geschäftstätigkeit im 
Steinkohlenbergbau in a lle n  O b e r b e r g a m ts ­
b e z ir k e n  und für a lle  A r b e ite r k a t e g o r ie n  eine 
Steigerung erfahren. Bisher besaßen wir nur eine 
amtliche Lohnstatistik für den Bergbau; aber schon 
im letzten Jahresberichte wiesen wir darauf hin, 
daß vom „Arbeitgeberverband für den Bezirk der 
Nordwestlichen Gruppe“ die regelmäßige Veröffent­
lichung einer Statistik der Löhne der ihm ange­
schlossenen Werke beabsichtigt sei. Dies ist nun 
für das Jahr 1910 ausgeführt worden. Nach der 
Statistik des Arbeitgeberverbandes betrug im Jahre 
1910 der durclischnittliche Jahreslohn eines Voll- 
arbeiters der rheinisch-westfälischen Eisenindustrie 
1598 J l,  nach der Statistik der Rheinisch-W est­
fälischen Hütten- und Walzwerks - Berufsgenossen­
schaft 1567 J L  Die Differenz von 31 J l  hat 

ihren Grund darin, daß 
die Berufsgenossenschaft 
auch die an die jugend­
lichen Arbeiter gezahlten  
Löhne mitrechnet. Der 
durchschnittliche Jahres­
lohn eines Bergarbeiters im 
Oberbergamtsbezirk Dort­
mund belief sich gegenüber 
den obenerwähnten Jahres­
löhnen auf 1382 J l,  wobei 
zu bemerken ist, daß dies 
der verdiente r e in e  Lohn 
ist, nachdem a lle  Arbeits­
kosten sowie die Knapp­
schafts- und Invalidenver­
sicherungsbeiträge abgezo­

gen worden sind. Seit 1910 ist der Jahreslohn der 
Bergarbeiter weiterhin bis zum Schlüsse 1911 auf 
1446 J l  gestiegen. Der Schichtlohn der Hauer, zu denen 
über 50%  sämtlicher Bergarbeiter gehören, ist von 5,49 
im ersten auf 5,63 im letzten Vierteljahr des Berichts­
jahres gewachsen. Hier haben wir es auch mit „reinen“ 
Löhnen zu tun. D ie Beiträge für die soziale Zwangs­
versicherung betrugen im Jahre 1910 im Oberberg­
anitsbezirk Dortmund für die Bergwerksbesitzer 
42 034 850 J l,  für die Arbeiter 27 556 945 J l,  zu-
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samrnen 69 591 795 J l.  Der Gesamtaufwand be­
trägt, auf 100 .it Lohnsumme berechnet, im Jahre 1910 
15,05.14, und auf 1 1 Förderung ergibt sich der Anteil 
von 80 Pf. Zur Veranschaulichung der Lohnent­
wicklung fügen wir auch diesmal einige Schaubilder

an, auf denen die Kurven die Entwicklung der 
Löhne in den vier großen Bergbaubezirken von 
1886 bis 1911 angeben.

Seit dem Jahre 1909 ist eine Besserung des 
A r b e its m a r k te s  eingetreten, die auch während des 
Berichtsjahres angehalten hat. Schon eingangs ist 
erwähnt, daß im verflossenen Jahre mehrere Er-

scheinungcn einem schnelleren Aufschwung unserer 
Industrie im Wege standen: die Ungewißheit über 
den Fortbestand oder über die Erneuerung der 
maßgebenden Verbände, die außerordentlich ge­
spannte internationale Lage, der italienisch-tür­

kische Krieg, die 
persischen Vorgänge 
und die chinesischen 
Unruhen. Auch die 

außerordentliche 
T r o c k e n h e it  des 

letzten Sommers 
hatte eine schlechte 
Ernte zur Folge, die 
demgemäß früh be­
endet war und ein 
Abwand ern der Ar­

beitskräfte vom 
Lande in die Stadt 
und eine Erhöhung 
des Arbeitsangebo­
tes in den Städten 
bedingte.

Die Besserung des 
A r b e i t s m a r k t e s  
kommt zunächst in 
den M itg lie d c r -  
z a h le n  d er  K ran ­
k en  k a sse n  zum 
Ausdruck, die unter 

Berücksichtigung 
der Bevölkerungs­
zunahme gegenüber 
den Vorjahren im 
Jahre 1911 gestiegen 
sind. Ferner ist eine 
Steigerung des Be­
schäftigungsgrades 
aus dem M arken- 
v e r k a u fe d e r L a n -  

d e s v e r s ic h e  - 
r u n g s a n s  ta lte n  
zu erkennen; denn 
der Erlös war 1911 
in jedem Viertel jahre 
höher als in dem 
gleichen Zeitraum 
der drei vorherge­
henden Jahre. Aus 
der erhöhten V er­
m it t lu n g s t ä t ig ­

k e i t  der öffent­
lichen A r b e it s ­

n a c h w e is e  ist ebenfalls auf einen gestiegenen Be­
schäftigungsgrad im Jahre 1911 zu schließen. Die
Arbeitsgesuche haben um 23, die offenen Stellen
um 30 und die besetzten Stellen um 31 % im Jahre 
1911 zugenommen.

Die von einer Reihe von Gewerkschaften, deren 
Mitgliederzahl 1911 rund 2 Millionen betrug, regel­

Abbildung 1. Durchschnittslöhne s ä m t l i c h e r  B e r g a r b e i t e r  von 1886 bis 1911 
in den verschiedenen H auptbergbaubezirken auf 1 Arbeiter und 1 Schicht in Mark.

Abbildung 2. D urchschnittslöhnc der H a u e r  u n d  G e d in g s o h le p p e r  von 1886 
bis 1911 in den verschiedenen H auptborgbaubezirken auf 1 Schicht in .Mark.

Abbildung 3. Durchschnittslöhne d e r  s o n s t i g e n  u n t e r  T a g e  beschäftigten Ar­
beiter von 1 SS6 bis 1911 in den verschiedenen H auptbergbaubezirken auf 1 Schicht

in Mark.

Abbildung 4. D urchschnittslöhne d e r  ü b e r  T a g e  b e s c h ä f t i g t e n  Arbeiter von 
1SS6 bis 1911 in den versch edenen H auptbergbaubezirken auf 1  Schicht in Mark.



11. April 1912. Hauptversammlung der Nordwestlichen Gruppe. Stahl und Eisen. 007

mäßig erstatteten Berichte über die A r b e i t s lo s ig ­
keitergeben einen weiteren Beweis der Besserung; denn 
in den Jahren 1910 und 1911 war die Arbeitslosigkeit 
geringer als im Durchschnitte des letzten Jahrfünfts.

Am klarsten aber geht die für die Arbeiter 
günstigere Lage des Arbeitsmarktes aus einer 
Zunahme der S tr e ik s  und einer Abnahme der Aus­
sperrungen hervor. Nach dem „Reichs-Arbeitsblatt“ 
wurden in dem ersten der Vierteljahre des Berichts­
jahres 2107 beendete Streiks gezählt gegen 1624 in 
dergleichen Zeit des Vorjahres; es wurden 8370 Be­
triebe von Streiks betroffen, in denen 438 499 Per­
sonen beschäftigt waren, die entsprechenden Zahlen 
für 1910 waren 6499 bzw. 268 818. Demgegenüber 
sind Aussperrungen in den ersten neun Monaten des 
Berichtsjahres erheblich weniger vorgekommen, als 
in der gleichen Zeit des Vorjahres; es wurden 1911 
im ganzen 170 (1910: 1099) beendete Aussperrungen 
gezählt, von denen 1186 (1910: 10 729) Betriebe 
betroffen wurden, in denen 106 932 (1910: 292 009) 
Arbeiter beschäftigt waren.

Die Frage der Erneuerung unserer H a n d e ls ­
verträge ist inzwischen in ein vorbereitendes 
Stadium eingetreten. Seit drei Jahren werden ja 
bekanntlich von der Regierung Produktionserhebun­
gen über die Montanindustrie angestellt, und an den 
Besprechungen über die Ergebnisse dieser Er­
hebungen hat der Unterzeichnete sich als Vertreter 
der Nordwestlichen Gruppe regelmäßig beteiligt. 
Aber auch die wirtschaftlichen Verbände sind bereits 
in die Vorbereitung für die Aufstellung eines erforder­
lichen Zollschutzes eingetreten. Wie der Herr Staats­
sekretär des Innern im Reichstag letzthin erklärte, 
wird es sich nach Anschauung der Regierung jetzt 
nicht darum handeln, einen Zolltarif von Grund auf 
neu aufzustellen, sondern den jetzigen einer R e ­
vision  zu unterziehen. Man wird dem Vorschläge 
vielleicht aus taktischen Gründen zustimmen können, 
muß aber dann verlangen, daß die angezeigte Re­
vision auch so gründlich durchgeführt wird, daß 
unser Zolltarif sich in Zukunft als ein wirklich aus­
reichendes Rüstzeug im Kampf um den Abschluß 
von Handelsbeziehungen zu fremden Ländern er­
weist. Einer der am meisten umstrittenen Punkte 
auf diesem Gebiet ist auch die Frage der M e is t ­
b egü n stigu n g . Sicherlich hat das bisherige System  
der Meistbegünstigung große Unzuträglichkeiten mit 
sich gebracht, die unter allen Umständen in Zukunft 
vermieden werden müssen. Das neuerliche Vorgehen 
der amerikanischen Staaten wird ja diese Frage 
unbedingt in einen schnelleren Fluß bringen müssen. 
Es ist erfreulich, daß auch der Staatssekretär des 
Innern, Dr. Delbrück, am 7. November 1911 an­
erkannte, daß die bisherige Praxis in der Anwendung 
der Meistbegünstigungsklausel Mängel gezeitigt habe, 
und daher die Frage der Anwendung der Meist­
begünstigungsklausel notwendig einer Prüfung unter­
zogen werden müsse.

Während des B erichtsjahres sind verschiedene  
Handelsverträge m it frem den Staaten  abgeschlossen

worden. Der Reichstag hat den Bundesrat ermäch­
tigt, den Angehörigen und Erzeugnissen G ro ß ­
b r ita n n ie n s  und I r la n d s , sowie den Angehörigen 
und den Erzeugnissen britischer Kolonien bis zum 
31. Dezember 1913 diejenigen Vorteile einzuräumen, 
die seitens des Reiches den Angehörigen oder den 
Erzeugnissen des meistbegünstigten Landes ge­
währt werden. Damit ist, wie bisher, eine kurz­
fristige Regelung unserer Handelsbeziehungen zum  
Britischen Reiche im Interesse eines ungestörten 
Fortganges unserer beiderseitigen Handelsbeziehun­
gen getroffen worden.

Leider hat unsere handelspolitische Verständi­
gung mit der großen britischen Kolonie K a n a d a  
keine weiteren Fortschritte gemacht. Wir sind über 
das im vorjährigen Bericht erwähnte Provisorium  
noch nicht hinausgekommen und sind daher nach 
wie vor bei der Einfuhr in Kanada schlechter ge­
stellt, als die Mehrzahl unserer 'Wettbewerber. Wenn 
auch nicht verlangt werden kann, daß das Deutsche 
Reich dem Britischen Reiche bei der Einfuhr seiner 
Waren gleichgestellt wird, so kann doch nicht dem  
Verlangen die Berechtigung abgesprochen werden, 
daß das Deutsche Reich durch einen Handels­
vertrag mit Kanada G le ic h b e r e c h t ig u n g  m it  
a lle n  n ic h t  b r it is c h e n  S ta a te n  erhält.

Der bis zum 31. Dezember 1911 verlängerte 
d e u ts c h -s c h w e d is c h e  Handelsvertrag wurde be­
reits am 1. Dezember 1911 außer Kraft gesetzt, und 
an seine Stelle trat der nach vielen eingehenden Unter­
handlungen zustande gekommene neue schwedische 
Tarifvertrag auf der Grundlage gegenseitiger Meist­
begünstigung. Leider sind trotz großer Anstrengungen 
der verbündeten Regierungen keine sonderlichen 
Erfolge für das Deutsche Reich bei diesen Iiandcls- 
vertragsverhandlungen erzielt worden. Es ist aller­
dings den Unterhändlern gelungen, Schweden aufs 
neue zu verpflichten, seine Ausfuhr an Eisenerzen 
während der Vertragsdauer m it keinem Ausfuhrzoll 
zu belegen; aber es muß doch gegenüber mannig­
fachen Behauptungen der letzten Zeit betont werden, 
daß insbesondere der Hauptabnehmer der schwe­
dischen Erze, die niederrheinisch-westfälische Groß­
eisenindustrie, nicht so großen Wert auf die Er­
langung dieser Zusicherung legte, wie im Jahre 1906, 
da sie sich selbst schon genügend gesichert hatte.

Ein weiterer Handelsvertrag ist im Laufe des 
Berichtsjahres mit J a p a n  geschlossen worden, über 
den wir in „Stahl und Eisen“ gleichfalls berichtet 
haben.

In den N ie d e r la n d e n  hat die Regierung der 
zweiten Kammer des Königreichs den schon längere 
Zeit angekündigten Entwurf eines Gesetzes, betr. 
einen neuen Zolltarif, vorgelegt. Der Entwurf bewegt 
sich durchaus im schutzzöllnerischen Rahmen, und 
die Zölle als solche sind keineswegs als reine Finanz­
zölle anzusehen, wie es der Entwurf vorgibt. Als 
Zweck der Erhebung der Zölle bezeichnet nämlich 
der Entwurf die Aufbringung der Mittel zur Be­
streitung der Kosten für die auszubauende soziale
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Gesetzgebung. Die „Nordwestliche Gruppe“ hat sich 
auch hier eingehend betätigt und versucht, durch 
aufklärende Mitteilungen an den geeigneten Stellen 
zur Beseitigung der Härten des Entwurfs beizutragen.

Der d e u t s c h - tü r k is c h e  Handelsvertrag, der 
am 28. Februar 1912 ablief, ist in der Berichts zeit 
bis zum 25. Juni 1914 durch Notenwechsel zwischen 
den beiderseitigen Regierungen verlängert worden. 
Der Vertrag hat Geltung in allen türkischen B e­
sitzungen in Europa, Asien und Afrika. Mit A e g y p ­
te n  hat Deutschland seit 1892 einen besonderen 
Handelsvertrag m it einem Zusatzabkommen vom  
Jahre 1910. Auch dieser Vertrag ist bis zum 25. Juni 
1914 verlängert.

An dieser Stelle sei noch auf die großen E is e n ­
b a h n p r o je k te  des Amerikaners C h e ste r  hinge­
wiesen, die des öfteren die türkische Kammer be­
schäftigt haben, jetzt aber infolge der tripolitanisclien 
Wirren und erneuter Studien wieder zu einem ge­
wissen Stillstand gekommen sind. Es ist ja bekannt, 
daß Chester das Eisenbahnnetz um rund 2000 km 
auf Kosten einer amerikanischen Finanzgruppe ver­
mehren will, und zwar in der Hauptsache durch 
eine Bahn vom Aegäischen Meere durch Anatolien 
nach dem Persischen Golf. Dafür will er längs der 
Bahn die Berechtigung haben, sämtliche Erzstätten  
und Petroleumquellen während einer gewissen Zeit 
allein ausbeuten zu dürfen. Dieses gewaltige Vor­
haben ist nicht ohne Bedeutung für die deutsche 
Eisenindustrie und bedarf daher auch ihrer leb­
haftesten Aufmerksamkeit.

Es soll ferner nicht unerwähnt bleiben, daß es 
im letzten Jahre gelungen ist, die Fortführung der 
B a g d a d b a h n  von Halif bis Bagdad zu sichern und 
weiterhin einen Anschluß nach Alexandrette zu 
erreichen. Dadurch ist der deutschen Eisen- und 
Stahlindustrie wiederum ein günstiges Absatzgebiet 
eröffnet worden.

Während der Berichtszcit erließ d ie fr a n z ö s is c h e  
Z o llb e h ö r d e  neue Tarabestim m ungen, die eine 
wesentliche Verschlechterung des bisherigen Zustandes 
herbeiführten. Für die Eisenindustrie aber hat diese 
neue Ordnung keine besondere Bedeutung.

Das Jahr 1911 ergab wiederum eine starke 
Steigerung des d e u ts c h - fr a n z ö s is c h e n  G e­
s c h ä f t s v e r k e h r s . Wir entnehmen darüber dem 
Berichte des Deutsch-Französischen Wirtschafts­
vereins folgendes: Gesamtziffer der Ausfuhr Frank­
reichs nach Deutschland 1911: 819 Millionen fr 
(gegen 804 726 617 in den Vorjahren), Gesamtziffer 
der Einfuhr aus Deutschland 965 Millionen fr (gegen 
860, 661 und 607 Millionen fr in den Vorjahren). 
Dies sind die vorläufigen Ergebnisse auf Grund der 
Werte von 1910; die endgültigen dürften vermutlich 
noch höher werden, da viele Waren inzwischen er­
heblich im Preise gestiegen sind. An dem Mehrbetrag 
unserer Ausfuhr nach Frankreich haben unter anderem 
folgende Waren Anteil:

Kohlen, Koks .......................... 21 Millionen fr
M a s c h in e n ................................... IS „  „

Chemische P r o d u k te ..................8,5 Millionen fr
W erkzeuge u. Metnllwaren . . 2 „  ,,
R o h e is e n ....................................... 1,5 „  „

Also trotz einer Zeit der allerschärfsten Spannung 
zwischen uns und Frankreich eine Steigerung der 
d e u ts c h e n  A u s fu h r  dahin um  ü b er  100 M illio ­
n en  F r a n c s . Die durchaus überragende Stellung, die 
England bisher als Lieferant und Abnehmer Frank­
reichs hatte, ist im Schwinden begriffen, da nament­
lich Deutschland und Amerika es aus der ersten 
Stellung des Lieferanten zu verdrängen suchen, 
während als französischer A b sa tzm a rk t ihm be­
sonders Belgien an Bedeutung nahe gerückt ist.

Weiterhin dürfen an dieser Stelle gewisse Quer­
treibereien in Frankreich gegen die deutsche Indu­
strie nicht verschwiegen werden. Insbesondere ver­
suchte die „Action Française“ im vorigen Jahre 
einen heftigen Feldzug gegen die deutschen Eisenerz­
konzessionen in Frankreich. Bei dem leicht erregten 
Temperament unserer westlichen Nachbarn und den 
bekannten Vorschlägen auf Regelung des französi­
schen Bergrechtes muß dieser Stimmungsmache 
immerhin rege Aufmerksamkeit gewidmet werden.

In R u ß la n d  sind im Berichtsjahre.verschiedene 
Maßnahmen ergriffen worden, um die russische In­
dustrie und die allgemeine Finanzlage zu heben, 
größtenteils auf Kosten des Auslandes, nicht zum 
mindesten Deutschlands. Erwähnt sei nur die 
Prämiengewährung der Regierung zur Hebung des 
russischen Schiffbaues, Zollbefreiung für die rus­
sische landwirtschaftliche Maschinenindustrie, die 
neue Auslegung des Zolltarifs (Bandeisen) und die 
damit verbundene Schädigung der einführenden 
Eisen- und Stahlindustrie u. a. m.

Mit dem 1. und 15. Dezember 1911 sind von der 
a u s t r a lis c h e n  R e g ie r u n g  dem Bundesparlament 
mehrere Novellen zum Zolltarif vorgelegt worden, 
die auch sofort vorläufig in Kraft gesetzt wurden. 
Nach den Erklärungen der Regierung sollten die 
Novellen lediglich gewisse angeblich bestehende 
Widersprüche des bestehenden Tarifs beseitigen, 
jedoch schließt das nicht aus, daß sie eine ganze 
Reihe von Erhöhungen m it sich gebracht haben, 
die u. a. auch die deutsche Einfuhr nach Australien 
mehr oder weniger zu treffen geeignet sind. Durch­
schnittlich sind zahlreiche Zölle um 20% über das 
bisherige Zollniveau heraufgesetzt. England wird 
wieder insofern begünstigt, als ein Teil der Zoll­
erhöhungen auf die Versucliszolle überhaupt keine 
Anwendung findet oder diese gegenüber dem General­
tarif nicht in dem gleichen Maße erhöht werden. 
Zollermäßigungen finden sich nur ganz vereinzelt.

Der Präsident des Kaiserlichen Statistischen 
Amtes ersuchte durch eine Umfrage die Handels­
vertretungen, unter anderen auch unsere Gruppe, 
um ein Gutachten darüber, ob die W erta n m eld u n g  
auf die g e s a m te  E in fu h r  ausgedehnt werden 
sollte. Weiterhin sollte auch darüber ein Urteil ab­
gegeben werden, ob der F a k tu r e n w e r t  oder der 
G r e n z w e r t anzugeben sei und durch wen diese
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Wertanmeldung (Absender, Empfänger, Transport- 
fiilirer) zu erfolgen habe. Der Vorstand hat sich zu 
nachstehender Stellungnahme entschlossen:

Zunächst wurde darauf hingewiesen, daß die 
Wertanmeldung bei der Einfuhr eine nicht uner­
hebliche Belastung der Beteiligten bedeuten und 
außerdem Vergleiche m it den früheren Jahren außer­
ordentlich erschweren werde, um so mehr, als seit

dem Jahre 1906 infolge des neuen 'Warenverzeich­
nisses auch ein weiter zurückgehender Vergleich in 
bezug auf die Mengen ebenfalls nur schwer möglich 
ist. Sollte aber die Wertanmcldung auf die gesamte 
Einfuhr ausgedehnt werden, so habe die Anmeldung 
des Wertes durch den Empfänger zu erfolgen und es 
sei nicht der Fakturenwert, sondern der Grenzwert 
anzugeben. (Schluß folgt.)

Vorteile, Nachteile und Kosten der Zumischung von Sauerstoff 
zum Gebläsewinde der Hochöfen.

Von SDr.cQng. h. c. F r i t z  W. L ü r m a n n  in Berlin.

(M itte ilu n g  aus der I lo ch o fen k o m m issio n  des V ereins d eu tsch er  E isen h ü ttcn leu to .)

Die Anwendung von Sauerstoff im Hochofenbe­
triebe ist nichts Neues. Im Gegenteil! Auf ihr 

allein beruht die Möglichkeit dieses Betriebes. Es 
kann sich also bei einer Neuerung allein darum 
handeln, den Gehalt an Sauerstoff in der Gebläseluft, 
der bei gewöhnlicher Luft höchstens 21,77 % ‘ be­
trägt, zu erhöhen. Die Frage ist dabei, ob eine Ver­
mehrung dieses Sauerstoffgehaltes solche Vorteile 
bringt, daß die damit verbundenen Kosten nicht 
nur gedeckt werden, sondern noch ein Betriebs­
vorteil dabei hcrauskommt.

Eine Verwendung von Sauerstoff beim Hoch­
ofenbetriebe zum Aufschmelzen des Stichlochs 
u. dgl., die unser Vereinsmitglied, Dr. M enne in 
Crcuzthal, erfunden und eingeführt hat, ist eine 
allgemeine geworden und kann nicht mehr entbehrt 
werden.

Die Vermehrung des Sauerstoffgehaltes der Ge­
bläseluft, die heute noch sehr kostspielig ist, würde 
für die Erhöhung der Temperatur im Gestell der 
Hochöfen, besonders in gewissen Fällen, ebenfalls 
von großem 'Werte sein. Die Anregung hierzu gab mir 
schon vor vielen Jahren der Erfinder des Verfahrens 
zur Herstellung flüssiger Gase, der Geheime Hofrat 
und Professor Dr. S tr a n g . b. c. Karl von  L in d e  in 
München. Ich machte jedoch damals darauf auf­
merksam, daß es bei Verwendung von nur atm o­
sphärischer Luft schon schwer sei, die feuerfesten 
Steine der Gestelle der Hochöfen vor zu rascher 
Auflösung zu bewahren.

Der Zumischung des Sauerstoffes zum Gebläse­
winde sind in neuerer Zeit die Betriebsleitungen der 
Hochöfen in Mülheim-Ruhr, in Ougree und in Kratz­
wieck nähergetreten, und ich hielt es deshalb für 
nützlich, diese Verwendung auch in der Hochofen­
kommission des Vereins deutscher Eisenhütten leute 
zur Sprache zu bringen. Was über diese Versuche 
bis jetzt bekannt geworden ist, läßt sich wie folgt 
zusammenfassen: Man hat bei m attem Gange eine 
geringe Menge von Sauerstoff m it dem Winde in 
den Hochofen geblasen und geglaubt, eine sofortige 
Wirkung feststellen zu können. Eine dauernde 
Zumischung von Sauerstoff zu dem Winde erachten 
diese Werke nicht für vorteilhaft und auch für die 
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Erhaltung des feuerfesten Mauerwerkes für nach­
teilig. Wenn ich diese Befürchtung früher auch 
teilte, so glaube ich, daß nun, nachdem man die 
Kühlung durch IVasser so sehr vervollkommnet 
hat, diese Befürchtung nicht mehr so schwer­
wiegend ist.

Die „Gesellschaft für Lindes Eismaschinen A. G., 
Abteilung für Gasverflüssigung in München“ , schrieb 
am 21. Oktober 1910 auf eine Anfrage des „H ütten- 
Technischcn Bureaus Fritz W. Lürmann“ , die Her­
stellung von Sauerstoff zwecks Zumischung desselben 
zum Gebläsewinde betreffend, folgendes:

„Wir nehmen an, daß Sie unter „Lindeluft“ 
ein Gemisch von etwa 50%  Sauerstoff und 50%  
Stickstoff verstehen. Dieses wird nach unseren 
neueren Erfahrungen am rationellsten gewonnen, 
indem man aus verflüssigter Luft ein Gas mit 
etwa 95%  Sauerstoff herstellt und diese mit 
Luft verdünnt. Im vorliegenden Falle würde man 
natürlich den 95 prozentigen Sauerstoff ohne 
weiteres dem Winde beimischen. Die Anlage 
müßte dann in der Minute etwa 4 cbm oder stünd­
lich etwa 240 cbm Sauerstoff m it 95%  liefern. 
Beiliegend überreichen wir Ihnen unseren Pro­
spekt, aus dem Sie ersehen wollen, daß unsere 
normale Größe V III stündlich 200 cbm Sauer­
stoff erzeugt. Mit dieser Anlage lassen sich durch 
etwas reichliche Bemessung der Kühlflächen und 
erhöhte Tourenzahl der Kompressoren ohne 
Schwierigkeit 240 cbm Sauerstoff herstellen. In 
der Beilage finden Sie ferner einen vollständigen 
Kostenanschlag für eine solche Anlage. Der 
Kraftverbrauch wird trotz der vergrößerten Lei­
stung 350 P S nicht übersteigen. D ie Anlage läßt 
sich bequem in einem Raume von 15 x  25 m 
Grundfläche und 10 m  Höhe unterbringen.“

Nach diesem Kostenanschläge der „Linde-Gesell­
schaft“ sollte eine Anlage für stündliche Herstellung 
von 240 cbm Sauerstoff etwa 220 000 J i  kosten. 
Ein diesem Berichte beigefügtes Verzeichnis wies 
bis Oktober 1910 schon über 70 Anlagen zur Her­
stellung von Sauerstoff nach, von denen auch ver­
schiedene in Rheinland-Westfalen im  Betriebe sind. 
Nach späteren Mitteilungen der „Linde-Gesellschaft“
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würde eine Anlage, die etwa 500 cbm Sauerstoff 
in der Stunde liefert, eine Grundfläche von 40 x  40 m 
entnehmen, etwa 400 000 ,11 ohne Gebäude und Ma­
schinen kosten und die Aufwendung von etwa 
S00 P S  erfordern.

Die L inde-G esellschaft hat bei der Höhe der
Kosten derartiger Anlagen, also der Versuche, an­
geregt, ob es nicht ratsam und möglich sei, dafür
eine Vereinigung von Eisenhüttenwerken zu bilden, 
welche die Kosten der Versuche auf einem der
Werke gemeinschaftlich trügen: die Linde-Gesell­
schaft sei dann bereit, auch einen Teil dieser Kosten 
zu übernehmen. Es sei hier bemerkt, daß die Linde- 
Gesellschaft bisher nur Sauerstoff-Anlagen gebaut 
hat, die bis zu 80 cbm stündlich erzeugen.

Eine Konkurrenz der Linde-Gesellschaft, welche 
Anlagen zur Herstellung von Sauerstoff nach System  
Hildebrandt erbaut, ist die von der Diskonto- 
Gesellschaft gestützte Firma „Industriegas, Gesell­
schaft für Sauerstoff und Stickstoff-Anlagenm. b. H .“ 
in Berlin und Spandau. Diese Gesellschaft hat eine 
große Zahl Sauerstof fanlagen in den verschiedensten 
Ländern erbaut, von denen die größten 50 cbm 
Sauerstoff in der Stunde erzeugen. Die Anlage­
kosten einer solchen Anlage für die Erzeugung von 
50 cbm Sauerstoff in der Stunde werden zu 100 0 0 0 ,11 
angegeben und die Herstellungskosten, bei einer 
Reinheit von 96 bis 98% , zu 23 Pf. für das cbm.

Die „ C h em isch e  F a b r ik  G r ie s h e im -E le k ­
tr o n “ in Frankfurt a. M., die bekanntlich die Patente 
des Cöln-Müsener Bcrgwerks-Aktien-Vereins und 
des Herrn Dr. Menne vertreibt, schrieb mir auf meine 
Anfrage, daß bei der „Société l’Air Liquide“ in Paris 
Anstalten, die 200 cbm 98prozentigen Sauerstoff 
in der Stunde liefern können, etwa 136 000 .11 kosten 
würden. Das cbm soll nur 2 % Pf. kosten, wenn 
die P S  1,6 Pf. wert ist und der nebenbei gewonnene 
Stickstoff einen Wert von 4 Pf. das cbm hat.

Es lassen sich nun, die Zumischung von Sauer­
stoff zum Gebläsewinde betreffend, folgende theo­
retische Berechnungen aufstellen: Wenn die Kolben 
der Gebläsemaschine, für einen in Frage kommenden 
Hochofen von 240 t täglicher Roheisenerzeugung, 
in der Minute 800 cbm Raum durchlaufen, und wenn 
der Wirkungsgrad der Maschine 0,85 ist, gelangen 
in jeder Minute 680 cbm Wind in den Hochofen, 
oder in der Stunde 40 800 cbm. 400 cbm dieser Luft 
sollen durch Sauerstoff ersetzt werden; cs bleiben 
dann 40 400 cbm atmosphärischer Luft.

Bei einem Gehalte von 21 V ol/%
Sauerstoff in diesen 40 400 cbm Luft 
gelangen mit dieser Luft in .den  Hoch­
ofen an S a u e r s t o f f ......................................  8484 cbm
Wenn dieser Gebläseluft in der Stunde 
an Sauerstoff, wie oben angenommen,
zugesetzt w e r d e n ........................................  400 cbm
oder etwa 1 % des gesamten Volumens, 
dann enthalten die in den Hochofen 
eingeblasenen 40 800 cbm Luft an Sauer­
stoff zusam m en................................................. 8884 cbm

, 3884 x  100
0der 40 800 = ...............  21’77%

Das in den Hochofen eingeführte
Gemenge würde also bestehen aus
21.77 Vol./%  Sauerstoffund 78,23 V ol./%
Stickstoff.
21.77 VoL/% Sauerstoff wiegen

1,43 x  21,77 =  31,13 kg
78,23 Vol./%  Stickstoff wiegen

1,255 x  78,23 =  98,18 kg

100 cbm dieser Mischung wiegen also . 129,31 kg
Mit 1,33 kg Sauerstoff wird 1 kg Kohlen­
stoff zu Kohlenoxyd verbrannt, m it 

31.13
31,13 kg Sauerstoff also - =  Kohlen-

J. ,0 0

S t o f f ..................................................................  23,41 kg
Dabei entstehen 23,41 x  2,33 =  Kohlen­
oxyd .......................................    54,55 kg
und es bleiben damit in den Verbrennungs-
produkten an S t ic k s to f f ........................... 98.18 kg
Die Menge der Verbrennungsprodukte
betrügt .......................................................... 152,73 kg
Mit der Verbrennung von 1 kg Kohlen­
stoff werden fühlbar ...............................  2 473 WE
mit 21,43 kg werden also 23,41 x 2 4 7 3 =  57 893 WE 
fühlbar.

Die spezifische Wärme des Kohlenoxydes sei 
0,25 und die spezifische Wärme des Stickstoffes sei 
0,24; dann ist die Verbrennungstemperatur:

5 7 8 9 3 ___________=  5 7 8 9 3  „  15560.
54,55 X 0,25 +  98,18 X 0,24 37,20

Die theoretisch mögliche Temperatur bei der Ver­
brennung von Kohlenstoff mit atmosphärischer 
Luft zu Kohlenoxyd beträgt 1500° C.

Die Aufwendung von stündlich 400 cbm Sauer­
stoff, oder etwa von 1 % des Volumens des Gebläse­
windes, würde also theoretisch eine Temperatur­
erhöhung von 56° C herbeiführen können; durch Zu­
mischung von je 100 cbm Sauerstoff in der Stunde, 
oder von l/<%  des Volumens des Windes, würde dem­
nach eine Temperaturerhöhung um 14 °C sich ergeben.

Diese Temperaturangaben sind aufgestellt ohne 
Berücksichtigung der Aenderungen der spezifischen 
Wärme der verschiedenen Gase und der Dissoziation, 
der diese bei höherer Temperatur ausgesetzt sind.

Von einem unserer Vercinsmitglieder wird be­
hauptet, daß das cbm Sauerstoff nicht unter 25 Pf. 
bei den jetzt bekannten Einrichtungen hcrzustellen 
sei, was m it den Angaben von Hildebrandt überein­
stimmt. Dann würden 400 cbm, die nach vorstehender 
Rechnung in der Stunde dem Winde zugeführt 
werden sollen, 100 M  kosten, wodurch für den Tag 
eine Ausgabe von 2400 .11 veranlaßt würde. Ein 
Hochofen, dem nominell 800 cbm Wind in der 
Minute zugeführt werden, wird 160 kg Koks in 
der Minute vergasen und in 24 Stunden etwa 
240 000 kg Roheisen erzeugen. Die Sauerstoff- 
zunhschung von 400 cbm in der Stunde, oder 1%  
von dem Gebläsewinde, würde also im Tage und
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auf 240 t Roheisen eine Ausgabe von 2400 Jt, d. h. 
auf die Tonne eine Ausgabe von 10 Jt  veranlassen.

Selbst aber, wenn das cbm des zuzumischenden 
Sauerstoffes, wie von anderer Seite behauptet wird, 
nur 5 Pf., also l/ 6 des vorstehenden Preises kostet, 
würde dadurch auf die Tonne Roheisen immer noch 
eine Preiserhöhung von 2 Jt  entstehen.

Nur wenn man bei einem Großbetriebe das 
cbm Sauerstoff für 1 Pf. herstellen kann, und wenn 
dann, wie in vorstehendem Rechnungsbeispiele, 
auf 10 t Roheisen 400 cbm Sauerstoff, oder 400 Pf. 
für Sauerstoff kämen, würden die Ausgaben dafür 
40 Pf. auf die Tonne Roheisen betragen. Das wäre, 
wenn mit der Anwendung von Sauerstoff große 
Vorteile verbunden sind, besonders im Falle der 
Not, d. h. im Falle von Betriebsstörungen, billig.

Wir stehen im Zeichen des Fortschrittes auf 
industriellem Gebiete; die Verbilligung der Herstel­

lung des Sauerstoffs ist deshalb nicht ausgeschlossen; 
ist doch der Sauerstoff erst seit 137 Jahren, und die 
Herstellung flüssiger Luft, die den Anstoß zur Ge­
winnung von Sauerstoff im Großen gegeben hat, 
erst seit 1883, also seit 28 Jahren, bekannt. Ich 
erinnere ferner daran, daß vor 30 Jahren das Kilo­
gramm Aluminium 1000 Jt  und heute nur noch 
1,40 Jt  kostet.

Ich denke cs mir für den Hochofen-Betriebsleiter 
sehr beruhigend, wenn er bei raschen Tcrmperatur- 
verminderungen im Gestelle, die besonders bei Ver­
hüttung der schwedischen Erze Vorkommen sollen, 
durch Oéffnung eines Ventiles in der Sauerstoffzulei­
tung verhältnismäßig rasch Abhilfe schaffen kann. Es 
steht zu hoffen, daß die Erzeugung der großen Mengen 
Sauerstoff, die für diesen Zweck erforderlich sein 
würden, Veranlassung zur billigeren Herstellung des­
selben gibt.

Ueber Rißbildungen an Gehängehaken von Stahlgießpfannen.

Abbildung 2. Gehängebaken. ; 
Die römischen Ziffern geben 
die Num m ern der genommenen 
Proben an. Die auf der en t­
gegengesetzten Seite genomme­
nen Proben führen die Nu m ­
mern V III , X  und X II. An 
einer Stelle zeigt der P.iß eine 

Tiefe von rd. 20 mm.

Abbildung 3. 

Gehängehaken.

Die römischen Ziffern geben 
die Num m ern der genomme­
nen Proben an. Die auf der 
entgegengesetzten Seite ge­
nommenen Proben führen dio 
Num m ern I I ,  IV  und  VI.
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Abbildung 1. Gehängehaken.

Von fSt.’Snfl- C. C ä n a ris  in Duisburg-Wanheim.

(¡Mitteilung aus der Stahhvcrkskommission des Vereins deutscher E isenhüttenleute.)

Bei einer Nachprüfung unserer Gießkranc im 
Oktober 1911 fanden wir mehrere Risse in 

den Gehängehaken, die an den Kranen angebracht 
waren und die Pfannen zu tragen hatten. Diese 
Risse gingen so tief, daß bei weiterer Benutzung 
zweifellos ein vollständiges Durchreißen der Haken 
bei ganz oder teilweise gefüllter Pfanne eingetreten 
wäre. Die Abmessungen der Stücke, um die cs sich 
handelt, gehen aus Abb. 1 hervor. Je zwei solcher 
Haken waren durch eine Doppeltraverse 
verbunden und durch diese unmittelbar an 
der Flasche des betreffenden Gießkranes 
befestigt. Die Gießhalle liegt nun so, daß 
ihre Längsachse annähernd m it der Ost- 
West-Riehtung zusammen fä llt; die westliche 
Giebelwand ist teilweise offen. In dem der

W estseite, also der Wetterseite, zugekehrten Haken 
fanden sich bei den beiden vorhandenen Gießkranen 
die erwähnten Risse, während die nach der Ostseite 
angebrachten Haken derselben Krane vollständig 
rißfrei waren. Es war also bei jed em  Kran e in
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Gehängehaken gerissen, und zwar derjenige, welcher 
der 'Wetterseite zugekehrt war. Ferner ist zu be­
merken, daß sich die Risse nur auf den in n e r e n ,  
also auf den der Pfanne zugekehrten Flächen der 
beiden Haken zeigten. Lage und Form der Risse 
können aus den Abb. 2 und 3 entnommen werden.
Die Gehängehaken waren ungefähr zwei Jahre in 
Benützung.

Ein endgültiges Urteil über die Entstehungs­
ursachen dieser Risse kann meines Erachtens erst 
dann gefällt werden, wenn die Ergebnisse einer ein­
gehenden metallographischen Untersuchung vor­
liegen. Ich habe mich dicserhalb mit dem Dozenten  
für Metallographie an der Technischen Hochschule 
zu Breslau, fSr.’Sng. O b erh o ffer , in Verbindung 
gesetzt. ©r.'Shtfl- Oberhoffer wird die von den Ge­
hängehaken entnommenen Stücke in der nächsten 
Zeit untersuchen und die Ergebnisse in der Zeit­
schrift „Stahl und Eisen“ mitteilen.

Inzwischen habe ich eine Anzahl von Analysen 
anfertigen lassen. Die Stellen der Haken, an denen 
die einzelnen Proben entnommen wurden, sind auf 
den Abb. 2 und 3 genau angegeben. Die Ergebnisse 
der zwölf ausgeführten Analysen sind in Zahlentafel 1 
vereinigt. Danach sind die Haken aus einem Material 
hergestellt, das etwa 0,20%  Kohlenstoff, 1,10%
Mangan und 0,16%  Silizium enthält. Diese Ge­
halte entsprechen einer Zerreißfestigkeit von etwa 
55 kg/qmm. Ein Material von so hoher Festigkeit 
ist meines Erachtens für den vorliegenden Zweck 
nicht geeignet. Ferner ergibt sich aus den Analysen, 
daß die Haken aus einem Flußeisen geschmiedet sind, 
das nach dem Fertigmachen einen Siliziumzusatz 
erhalten hat. Derartiges siliziertes Flußeisen neigt,

*
*

An den Bericht schloß sic h fo lg e n d eB e sp rc e h u n g  an : Um kristallisationen schon d irek t am Bruchgefüge fest-
Hr. W. E i l e n d e r :  Meiner Ansicht nach sind die stellen können. Diese B eobachtung deckt sich auch mit

von H rn. Canaris behandelten Rißbildungen in erster Erscheinungen, die im Autom obilbau vielfach beim
Linie auf eine Um kristallisation des M aterials durch Wiirme Zubruchegchen von Auspuff Ventilen auftreten. Hier
zurückzuführen. Ich verspreche m ir daher viel von den zeigen sich die Brüche regelmäßig u n ter dem Vcntiltcllcr 
noch ausstclienden m etallographischen Untersuchungen. au  derjenigen Stelle des Schaftes, die durch die aus-
Wic mir soeben Hr. A. Ziegler m itteilt, h a t er derartige tretenden Gase am höchsten erw ärm t wird. Ich habe

früher eine Reihe derartiger Brüche 
un tersuch t und hierbei fcstgestellt, 
daß die Korngröße an  der Bruch­
stelle sieh etwa verzwanzigfacht 
ha tte . Bei einem Ventile lagen so­
fo rt m it bloßem Auge zu erken­
nende, etw a 1 mm im Durchmesser 
aufweisende K ristallkörner vor. 
D urch das A uftreten dieses grob­
kristallinen Gefüges verschwindet 
bei jedem  M aterial natürlich jede 
Zähigkeit. Ich  glaube daher auch, 
daß  es kein sicheres Mittel gibt, 
diese Brüche zu vermeiden, mit 
Ausnahme dessen, die Haken recht­
zeitig auszuwechseln.

H r. A. Z ie g le r :  Ich konnte 
bei einem gebrochenen Kranhaken 
an  der Bruchfläche eine gu t aus­
gebildete Veränderung des Kornes 
durch Ausgliihen beobachten. Der 
H aken diente zum Abziehen von

Zahlentafel 1. A n a  ly s  e n e r g e  b n i s s e .

Probe 0
%

P
%

Mn
0//O

s
%

si ! 
%

Nr. i 0,185 0,024 1,04 0,032 0,159
i i 0,187 0,029 1,06 0,028 0.141
u i 0,180 0,02S 1,04 0,030 0,153
IV 0,188 0,036 1,04 0,030 0,158
V 0,190 0 ,0 20 1,05 0,032 0,148
VI 0,186 0,034 1,06 0,034 0,157
V II 0,190 0,030 1 , 1 0 0,030 0,163
VII I 0,178 0,034 1,06 0,032 0,156
IX 0,188 0,029 1,04 0,028 0,160
X 0,180 0,025 1 ,1 0 0,030 0,164
X I 0,187 0,035 1 , 1 0 0,034 0,146

•» X II 0,185 0,036 1,05 0,032 0,142

wie allgemein bekannt, aus verschiedenen Gründen 
sehr zur Rissebildung. Insbesondere ist härteres 
siliziertes Material erfahrungsgemäß viel empfind­
licher gegen Temperaturschwankungen als nicht- 
siliziertes weiches Flußeisen.

Aus diesen Gründen schlage ich vor, für Pfannen­
haken, Kranhaken und ähnliche Stücke stets n ich t-  
s i l i  z ie r t  es reines Flußeisen von ungefähr 4 0 kg/qmm 
Festigkeit zu verwenden. Wie aus meinem Bericht 
über die Verwendung von Lunkerthermit zu ent­
nehmen, ist man heute in der Lage, m it Hilfe des 
Lunkerthermitvcrfahrens ein sehr dichtes und gleich­
mäßig zusammengesetztes Flußeisen horzustellen, 
das nur kleine, unschädliche Gasblascn enthält und 
vollständig lunkerfrei ist. Bei Verwendung eines 
derartigen nichtsilizierten, m it Lunkerthermit be­
handelten Flußeisens wird man meines Erachtens 
stets Schmiedestücke erhalten, die keinerlei Neigung 
zur Rißbildung haben und in jeder Beziehung voll­
ständig zuverlässig sind.

*
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Kokillen und zeigte an  der der w annen Kokille zugekehrten 
Seite im Bruche eine bedeutende Vergrößerung des Kornes. 
An der anderen, kalten  Seite war das K orn normal. Der 
Uebergang vom verglühten zum  norm alen K orn war ein 
allmählicher. Es lag also hier eine durch andauerndes 
Ausglühen hervorgerufene m olekulare Umlagening vor, 
die die Ursache des Bruches war.

Hr. R. G e n z m c r :  Ich  m öchte mich dem Vorschläge 
anschließen, den Hr. Sr.-Qttg. Canaris gem acht ha t, für 
derartige Zwecke n icht siliziertes M aterial zu nehmen, 
sondern Flußeisen zu verwenden. N atürlich m üßte man 
dann die Haken entsprechend stä rker machen. W ir haben 
auch bei unseren Gehängen R ißbildungen gehabt, aber 
nicht an den H aken, sondern, wie in  Abb. 4 und 5 dar- 
gcstellt, an der Traverse, und  zwar sind diese eingetreten, 
nachdem die Traverse zwei Jah re  im  Betriebe war. Die 
Risse wurden bis 75 mm lang. N atürlich wurde dies 
genau beobachtet, und die T raverse is t ausgeweohselt 
worden. Ich möchte fragen, ob sonst jem and derartige

Beobachtungen an der

t | _  T raverse gern ach t ha t,
denn diese ist n a tü r­
lich ebenso wichtig 
wie die Haken.

H r. F. B e r n h a r d t :  
W ir haben auch häufig 
Beobachtungen über 
Rißbildungen an  den 
H aken gem acht und 
sind dem Uebelstande 
dadurchbegegnet,daß 
wir, wie in Abb. 6 
wiedergegeben, eine 
auswechselbare E in­
lage in den Haken 
einbaucn. Diese be­
ste llt aus Gußstahl, 
und zwar aus gehär­
tetem  Gußstahl. Seit­
dem wir diese Einlage 

bei jedem Haken einbauen, haben wir R ißbildungen ver­
mieden.

Hr. R . W e i t t e n l i i l l e r :  Ic h  möchte bemerkeh, daß 
die von Hrn. B ernhard t erw ähnte Ausführung bekannt 
ist und sich ganz gu t bew ährt; m au m acht dies nur wegen 
des Verschleißes. Durch Unreinlichkeiten, Schlacken 
usw., die zwischen Pfannenzapfen und Auflagcrstcllo am 
Haken kommen, kann ein ganz neuer Haken schon in 
ganz kurzer Zeit Risse zeigen, die oft daum enbreit sind 
und 2 bis 4 cm tief hineingehen. Dieses Sehutzlager h a t 
mit der Festigkeit des H akens d irek t nichts zu tun , denn 
die gefährlichsten Q uerschnitte sind n icht da, wo das 
Lager sitzt, sondern hauptsächlich im Schaft der Haken. 
Es kommen bei Schaftbrüchen m ehr Unglücksfälle vor, 
als Sie annehmen. Die Brüche entstehen meines Erachtens 
hauptsächlich durch den schädlichen Einfluß der Tem ­
peraturunterschiede. "Wenn m an annim m t, daß an der 
Stelle des Hakens, wo die strahlende W ärm e der Pfanne 
zur Wirkung gelangt, ein Tem peraturunterschied von 
vielleicht 4000 C a u ftritt, und wenn m an sich vorstellt, 
daß in den H aken ein S tück eingesetzt ist, das eben um 
diesen Tem peraturunterschied höher erw ärm t ist als der 
Schaft selbst, so zeigen sich bei einer, wenn auch nur 
angenäherten Berechnung überraschende Ergebnisse. 
Durch den Vorgang der W ärm eausdehnung läß t sich 
sofort fcststcllen, daß bei den s te ts sehr niedrig ge­
wählten Beanspruchungen des H akens infolge der durch 
(len Tem peraturunterschied hervorgerufenen Zusatzbean­
spruchung ohne weiteres eine rd. zehnfach größero als die 
normale Beanspruchung e in tritt. Die M aterialbeanspru­
chung geht un ter diesen Annahm en sehr leicht weit über 
die Bruchfestigkeit hinaus. Abgesehen von dieser durch 
die Wärme bedingten Zusatzbeanspruchung der H aken 
tritt auch noch meines E rachtens durch den steten  Tem ­
peraturwechsel selbst unbedingt eine Aenderung in dem

Abbildung 6. Gießpfannenhaken.

Gefüge des Materials auf, welche bei kleinen äußeren 
Anlässen ohne weiteres zum Bruche führen kann. Ich 
würde dringend empfehlen, die H aken un ter fortwährender 
Kontrolle n icht allzulange im Betriebe zu lassen, ohne 
sie auszuglühen und dann wieder zu verwenden. W enn 
sich kleine Risse oder Deformationen zeigen, so m uß 
sofort eingegriffen werden.

H r. A. S c h y l l a :  Demgegenüber bemerke ich, daß
mir ein Fall bekannt ist, wo sich tro tz  halbjährlichen Aus­
glühens in einem K ran ­
haken Risse gebildet 
haben; ihre E n t­
stehung kann nur auf 
einen ganz kurzen 
Zeitraum  beschränkt 
sein, da  die H aken 
jeden Sonntag genau 
nachgesehen werden.
Die Risse befanden 
sich, im Gegensatz zu 
den im Vortrage er­
wähnten Fällen, an 
der Außenseite der 
H aken und waren 
bis 7 mm tief.

Hr. R. W e i t t e n -  
h i l l e r :  Abgesehen
von den Tcm pcratur- 
seliwanku ngen kristal­
lisiert sieh das M ate­
rial derartiger H aken 
um. Es wird Sie viel­
leicht interessieren, 
folgenden Fall zu 
hören, der gezeigt hat, 
wie empfindlich ein 
dicker schwerer H a ­
ken am Schaft sein 
kann. In  einem großen 
italienischen S tahl­
werk hantierten  die 
Arbeiter beim T rans­
port einer leeren P fan ­
ne, die eben zur Ver­
wendung kommen soll­
te, sehr ungeschickt, 
und diese kippte um. Abbildung 7. G ießpfannenhaken. 
An der Pfanne war 
der kleine Sicherungs-
Stahlgußbügel ausgelegt, so daß er an dem Schaft 
des einen Hängehakens anschlug. Dieses kleine Stahl- 
gußstück blieb unversehrt ; dagegen sprang der 
Schaft, der einen Querschnitt von 80 x  110 mm 
hatte , wie Glas ab. Glücklicherweise wurde dabei nie­
m and verletzt. Meines E rachtens kann der Bruch nur 
dadurch entstanden sein, daß das M aterial des Schaftes, 
wie schon erwähnt, eine Um kristallisation erfahren hatte .

Hr. A. K i p g e n :  In  Düdelingcn ist vor kurzer Zeit 
infolge eines zufälligen Stoßes beim Anheben einer 
leeren Stahlpfanne der H aken d irek t abgebrochen. 
Die metallographischen, chemischen und mechanischen 
Untersuchungen haben ergeben, daß die Sprödigkeit des 
K ranhakens auf eine übermäßige Seigerung zurück­
zuführen war.

Hr. F. P a c h e r :  Die von H rn. fSr.'Qng. Canaris an ­
gegebene Analyse scheint auf etw as zu hartes M aterial 
schließen zu lassen. Es wurde betont, daß  der H aken 
ka lt und warm wird, und empfohlen, ein M aterial zu 
nehmen, das die Tem peraturschwankungen leicht aus­
hält. Es wurde weichstes, nichtsiliziertes Flußeisen vor­
geschlagen. Ich  bin der Ansicht, daß dieses n icht zu 
empfehlen ist, denn das nichtsilizierte Flußeisen h a t 
bekanntlich viele B lasen; ein blasenfreies nichtsiliziertes 
Flußeisen is t vorläufig noch nicht zu haben. Ich  würde 
vorschlagen, für H aken Nickelstahl bzw. Nickelfluß­
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eisen zu verwenden, das in der Schmiederichtung eine 
gewisse Sehne bekommt.

Hr. ® r.'3»g. C. C a n a r i s :  Den Punkt, auf den
H r. Paeher aufmerksam m acht, habe icli schon erwähnt. 
D as M aterial ist offenbar zu h a r t; in dieser R ichtung 
gehen w ir also einig. Nun m eint Hr. Pacher, nicht- 
siliziertes Plußeisen sei wegen der Gasblasen ausge­
schlossen. Ich  meine, daß die Blasen beim Schmieden ge­
nau so wie beim Walzen zugedrückt werden, und weiß 
aus E rfahrung, daß  sie vollkommen unschädlich sind.

H r. R. G e n z m e r :  Den Vorschlag des H rn. Pacher, 
Nickelstahl zu verwenden, m öchte ieli befürworten. Wir 
haben bei strenger K älte  den Eall gehabt, daß der Hals 
des H akens einen leichten Schlag bekam und g la tt durch- 
gobrochen ist. Es war dabei keine Gefahr für Menschen 
vorhanden, weil keine Pfanne an dem Gehänge hing. Ich 
befürworte deshalb nochmals, weiches Flußeisen oder 
noch besser Nickelstahl zu verwenden, auf keinen Fall 
aber siliziertes Material.

Hr. E. K e r l ,  Esch w eder, sand te  m it bezug auf 
obigen Bericht folgende M itteilung ein: Ich möchte mir 
erlauben, auf eine K ranhakenkonstruktion, wie sie auf 
einem italienischen und österreichischen Werke üblich 
ist, aufmerksam  zu machen. Auf dem italienischen
Stahlwerk ist m ir seinerzeit ein geschmiedeter Kran­
haken bei Belastung m it leerer Pfanne gebrochen, ohne 
daß irgendwelche vorherige M aterialbeschädigungen nach­
zuweisen waren; es sind dam als leider keine Analysen 
und mechanische Proben gem acht worden, um  die Sache 
n icht weiter aufzubauschen. Ich  ließ dann die in 
Abb. 7 dargestellte P fannenhakenkonstruktion ausführen, 
die m. E. große Vorzüge b iete t, nämlich I. es werden 
sich Risse infolge Gefügeveränderung seltener bilden;
2. das Ausglühen der einzelnen Teile is t leichter möglich 
als bei einem aus einem Stück geschmiedeten Haken, 
und 3. jedes W erk, das keine Hammerschmiede hat, 
kann selbst den H aken bzw. seine gefährlichsten Teile 
erneuern.

Eine neuere Brechanlage für Hochofenschlacke.
Von Bergassessor C. A b e l s  in Saarbrücken.

(Hierzu Tafel 12.)

l—c c i  den zurzeit besonders lebhaften Bestrebungen, 
* - *  die Verwendbarkeit der Hochofenschlacke zu 
erweitern, mag eine kurze Beschreibung der neuen 
Schlackenbrechanlage, welche die Burbaehor Hütte 
auf ihrer alten Schlackenhalde in Stieringen errichtet 
hat, von Interesse sein.

Die Hochofenanlage liefert aus acht Oefen täg­
lich annähernd 1000 t  Schlacke. Hiervon wird etwa 
die Hälfte auf einer neuerbauten Anlage zu Klein­
schlag gebrochen; der Rest wird zum Teil gekörnt 
zur Herstellung von Schlackensteinen verwendet, 
zum Teil einer älteren Brechanlage zugeführt und zu. 
einem kleinen Teile schließlich auf Halde gestürzt.

Die neue Brechanlage befindet sich auf der 
Schlackenhalde bei Stieringen. Sie zerfällt in einen 
Lagerplatz zur Kühlung und Vorzerkleincrung der 
Blöcke und in ein Breeh- und Siebwerk zur weiteren 
Verarbeitung.* An zugehörigen Förderanlagen war 
vorhanden eine schmalspurige Dampfeisenbahn von 
der Hütte zur Halde; neu angelegt wurden mecha­
nische Kettenförderungen zur Abförderung vom  
Lagerplatz und zur Hochförderung auf das Brechhaus 
sowie eine Rangierseilanlage auf dem Bahnhof des 
Anschlußgleises.**

Die zum Transport der rohen Blöcke dienende 
Bahn hat eine Länge von 3 km. Sie nimmt ihren 
Verlauf größtenteils längs der Staatseisenbahn­
linie Saarbrücken—Forbach—Metz, auf deren Brücke 
sie die Saar überschreitet. Jeder Zug enthält bis zu 
30 Wagen mit kippbarer Plattform für je einen 
rd. 1,5 t schweren Schlackenblock. Der Lagerplatz 
ist 150 m lang und 40 m breit. Seine Einrichtung 
zeigt Abb. 1 (Tafel 12).

* Geliefert von der F irm a E  s c h & S t  e i n in Duisburg.
** Die K ettenförderungen und die Rangierseil- 

förderung sind ausgeführt von der G e s e l l s c h a f t  
f ü r  F ö r d e r a n l a g e n  E r n s t  H e c k c l  m. b. H. 
in Saarbrücken.

Die Dampfbahn löst sich in vier Zweigstrecken 
auf, die sich auf ebensoviele streifenförmige Teile 
des langgestreckten Platzes verteilen. Die letzteren 
werden voneinander getrennt durch 2 m tiefe, offene 
Gräben, in denen die aus zwei voneinander unab­
hängigen Schleifenbahnen bestehende Abfürderungs- 
anlagc untergebracht ist. Der Betrieb erfolgt um­
schichtig. Während auf der einen Hälfte des Platzes 
die noch ziemlich heiß abgeworfenen Blöcke ab­
kühlen, werden auf der anderen die bereits erkalteten 
durch Handarbeit m it Hammer, Keil und Brech­
stange zu Stücken von höchstens 25 cm Größe aus­
einander gebrochen und in die m it der geringen 
Geschwindigkeit' von 0,2 m /sek vorbeilaufenden 
Muldenkippwagen der zugehörigen Schleifenbahn 
während der Bewegung abgeworfen (vgl. Abb. 2).

Als Zugmittel für die letztere dient eine unter­
laufende Kette, die in Abständen von 13 m nach oben 
ragende Nasen trägt. Sie wird geführt durch je 4 m 
voneinander entfernte Tragrollen und zwischen diesen 
angeordnete hölzerne Unterlagen. Am Kopfende des 
Platzes liegt eine halbkreisförmige Kurve von nur
4,5 m Halbmesser. Sie wird m it Hilfe einer größeren 
Zahl wagerechter Rollen glatt durchfahren. Die 
Bahn leistet in der Stunde 53 Wagen, also bei 1,2 t 
W ageninhalt 64 t. Der Antrieb benötigt 7,5 PS. 
Er besitzt für jede der beiden Bahnen, von denen, 
wie oben gesagt, jeweils nur eine im Gange ist, eine 
besondere Kettenscheibe, dagegen nur einen Motor, 
nebst Vorgelege und Ausrückkupplung. Beim Wech­
seln der Bahnen braucht die Kupplung nur uinge- 
schaltet zu werden.

Die Hochführung der Wagen zur Plattform des 
Brechhauscs übernimmt eine ansteigende Ketten­
bahn, die gleichfalls m it unterlaufender Nasenkette 
arbeitet (Abb. 3). Sie ist verlegt innerhalb einer 
72 m langen, m it 1 4 0 ansteigenden Brücke in Eisen­
konstruktion. Ihre Leistung ist naturgemäß die
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gleiche wie die der Lagerplatzbahn. Bei einer zu
3,5 m/sek gewählten Geschwindigkeit ergab sieh ein 
Wagenabstand von 24 m, wobei sich stets drei Wagen 
auf der Strecke befinden. Die Kette läuft nicht auf 
Tragrollen, sondern wird wegen der größeren durch die

Abbildung 2. Ansicht des Lagerplatzes.

Mitnehmernasen auszuübenden Zugkraft in einer 
geschlossenen Leitung von kreuzförmigem Querschnitt 
geführt. Diese Anordnung hat den weiteren Vorteil, 
(laß bei einem etwaigen Reißen der Kette Selbst­
sperrung cintritt dadurch, daß diese sich in der

Der Antrieb erfolgt am oberen Kopfende durch 
eine wagcrechte Greiferscheibe, Bauart Heekel, die 
ihrerseits durch Riemen- und Kegelrädervorgelege 
von dem Motor des Brechhauses betätigt wird. 
Die mit einer Spannvorrichtung verbundene Gegen­

scheibe liegt am Fußende 
des Aufzuges unterhalb 
der Gleise.

Der Wagenübergang 
zwischen der jeweils be- 
triebenenLagerp laizbahn  
und dem Aufzug erfolgt 
ohne Anwendung fortbe­
wegender Kräfte, ledig­
lich durch geeignete An­
ordnung von Steigung 
und Gefälle in den Glei­
sen. Wegen des verschie­
den leichten Laufes der 
Wagen ist allerdings eine 
Regelung des Betriebes 
durch einen überwachen­
den Arbeiter nicht zu ver­
meiden. An sich hätte 
man vielleicht die Verwen­
dung eines einzigen Zug­
mittels für Lagerplatz und 
Aufzug in Betracht ziehen 
können; indes würde die 

dann erforderliche wechselnde Verbindung der Aufzug­
kette mit der jeweils laufenden Lagerplatzkette eine 
unverhältnismäßige Komplikation verursacht haben.

Auf der Plattform des Brcchhauses angelangt, 
werden die Wagen in die Trichter der Brecher ge-

Abbildung 3. Brechhaus m it Schrägaufzug.

Führung zusammenschiebt und so die abrollenden 
Wagen sehr bald wieder auffängt. Einen Nachteil 
bildet die stärkere Inanspruchnahme der dem Mit- 
nehmerglied benachbarten Kettenglieder an den 
Stellen, welche den Mitnehmerdruck auf die Führung 
übertragen.

kippt und mittels Drehscheiben gewendet. Gleis­
kurven konnten wegen des beschränkten Raumes 
nicht angebracht werden.

Das Brechhaus (Abb. 4, Tafel 32) enthält zwei 
umlaufende Brecher, zwei Siebtrommeln und einen 
mehrteiligen Füllrumpf. Die Brecher (Abb. 5) liegen
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m it ihrem Einwurftrichter 16,5 m über Flur, eine 
Anordnung, die bei dem verhältnismäßig ruhigen 
Gang dieser Zerkleinerungsapparate unbedenklich ist. 
Jeder derselben setzt in der Stunde 30 t Schotter 
durch. Das gebrochene Gut gelangt durch Schurren 
in die Siebtrommeln, derenFclderlO, 28,48 und 70mm  
Lochung haben. Für jede Korngröße weist der aus 
Eisenbeton hergestellte Fiillrumpf eine besondere Ab­
teilung auf. Der Boden ist sattelförmig und gestattet, 
nach der einen Seite mittels Klappschurren un­
mittelbar in Eisenbahnwagen, nach der anderen in 
kleine Kippwagen abzuziehen. Das Fassungsver­
mögen von 500 t entspricht annähernd einer Tage; - 
leistung. Der schon erwähnte Motor des Brec-h- 
hauseS leistet 75 P S und treibt außer dem Aufzuge 
die Brecher sowie die Siebtrommeln an. Die letz­
teren sind mit Blechhauben eingekapselt und ebenso 
wie die Auslaufschurren an einen Staubabsauger 
angeschlossen.

Die Verwendung der Erzeugnisse ist ziemlich ver­
schiedenartig. Schon auf dem Lagerplatz werden be­
sonders stenglig geformte Stücke der radialstrahlig 
zerspringenden Blöcke als Baustoff für Futter- 
mauem ausgesondert. Die vielfach schaumig porösen 
Köpfe finden mäßig zerkleinert guten Absatz als 
Filtermaterial bei der Abwässerklärung, lieber die 
Erzeugnisse des Brechwerks gibt die folgende Zu­
sammenstellung Aufschluß.

Ca 0  =  43,4 % 
M gO =  4 , 4 %

Ca O

Korngröße

cm

Menge

cbm/Tag

Verwendung (nach Angabe 
der Burbacher 11 litte)

über 7 15 Packlage fü r Eisenbahnen 
und L andstraßen

Schot­
ter 5 — 7 155

allein oder m it Korngröße 
3 —5 gemischt B ettung von 
E isenbahnen und Land- j 
straßen, Fundam entbeton

Fein­
schlag

.
3 —  5 80

Flickm aterial für Land- , 
straßen, gröberer Eisen­
beton (Beton m it Träger- ! 

einlagen)

Splitt
Sand
und

Staub

1 - 3  

u n ter 1

25

25

Feinerer Eisenbeton

Bei dem letztgenannten Material unter 1 cm wird 
die Verwendbarkeit wesentlich unterstützt durch die 
hydraulischen Eigenschaften der feinsten Bestand­
teile, welche 1/ 3 bis l/ 3 der Gesamtmenge ausmachen. 
In erhöhtem Maße finden sich diese Eigenschaften 
bei dem allerfeinsten Staub, der abgesaugt und zur­
zeit noch in die freie Luft entlassen wird. Der Menge 
nach hat man ihn durch rohe Filterversuche zu etwa  
2 bis 2,5%  der gebrochenen Schlackenmenge ermittelt.

Die genannten Eigenschaften sind erklärlich aus 
der Zusammenstellung der Schlacke, die im Durch­
schnitt etwa die folgende ist:

Fe„ 0 3 =  
Mn 0  =

1.1 % 
2,0 %

ÖI2  0  =  47,8 %
P =  0 , 1 %
S =  0,8 %

Sie genügt also den deutschen Können von 1909, 
wonach die bei der Herstellung von Eiscnportland- 
zement zuzusetzenden Hochofenschlacken auf einen
Gewichtsteil (Si 0 2 +  AL 0 3) mindestens einen Ge­
wichtsteil (Ca 0  + M gO) enthalten müssen. Dabei 
ist der Magnesiagehalt mit 4,4%  geringer, als selbst 
für den reinen Portlandzement verlangt wird, Auch

der Schwefelsäure-; 
anhvdritgehalt von 
2 % (0,8 % S ent-' 
sprechen 2%  S 03)' 
erreicht nicht die, 
zugelassene Höchst­
grenze von 2.5%. 
Im Verein mit dem 
sehr geringen Phos­
phorgehalt läßt er 
das Material als 
durchaus geeignet

io3 c»
lu U ul

¡ P f  
1  1 

I  i

Si 0 2 =  30,6 %  
AL 0 ,  =  17,1 %

Si 0 2 -f- Al2 0 3 — 47,7

Abbildung 5. 

Umlaufender Brecher.

zur Verwendung bei Eisenbetonarbeiten erscheinen. 
Tatsächlich ist in der nachstehenden Mischung mit 
Erfolg hierzu benutzt worden:

granulierte  S c h l a c k e .............................................2 Teile
gebrochene Schlacke un ter 1 c m .......................2 „

„  ,, 1 bis 5 c m ...................... 3 „
Z e m e n t ..................................................... etwa 2 ,,

Zur Herstellung von Estrich, Treppenstufen, 
Platten für Bürgersteige und Zementdielen hat sich 
die folgende Zusammenstellung als zweckmäßig 
erwiesen:

granulierte  S c h l a c k e ............................................ 4 Teile
gebrochene Schlacke, K orngröße un ter 1 cm 3 „
Z e m e n t ....................................................................... 1 „

Die Schlacke findet hiernach sowohl in Stückform 
als auch in Mehlform unter Ausnutzung ihrer hydrau­
lischen Eigenschaften Verwendung. Die letztere Art 
der Nutzbarmachung dürfte wegen des größeren 
Wertes des Erzeugnisses in Zukunft noch wesentlich 
zu steigern sein. D a jedoch erfahrungsgemäß die 
Außenteile der Schlackenblücke der Zerkleinerung 
einenmerklich größeren Widerstandentgegensetzen als
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derKem, wird auch fernerhin ein wesentlicher Teil des 
Rohmaterials in Stückform verkauft werden müssen.

Die Abfuhr der Erzeugnisse erfolgt zum größten 
Teile mit der Eisenbahn. Das 'Brechhaus steht un­
mittelbar neben dem Verladebahnhof, der bei 
rd. 500 m Länge mit drei Gleisen, neun einfachen und 
drei Kreuzungsweichen ausgestattet ist und gleich­
zeitig für eine im Bau befindliche Phosphatmühle 
dienen soll. Er ist auf Abb. 1 sow eit dargestellt, als 
ersieh längs der Schlackenbrechanlage hinzieht. Zui 
Bewegung der Eisenbahnwagen dient ein endloses, 
beständig umlaufendes Rangiorseil, das, über Rollen 
an dem Gleise entlang und darunter hinweg ge­
führt, den ganzen Bahnhof bestreicht. Die Ver­
bindung der Wagen m it dem Seil erfolgt durch 
kürzere oder längere Kuppelseile, je nachdem das 
Fahrgleis sich unmittelbar neben dem Zugseil be­

findet oder durch ein zwischenliegendes Gleis ge­
trennt ist. Das Kuppelseil wird durch ein unter B e­
lastung lösbares Zahnstangenschloß m it dem Zug­
seil verbunden. Das Schloß besitzt zur Schonung des 
Seils verhältnismäßig lange Klemmbacken. Es wird 
dadurch betätigt, daß ein durch Handkurbel ge­
drehtes Ritzel in die auf der Rückseite der längs­
verschieblichen Keilbacke eingefrüste Zalmreihe um­
greift. Durch das Rangierseil können gleichzeitig 
bis zu fünf beladene 15-t-Wagen, einzeln oder zu 
mehreren miteinander verkuppelt, m it einer Geschwin­
digkeit von 0,5 m/sek bewegt werden.

Die Antriebsstation zeigt die übliche Heckelsche 
Anordnung, d. h. zwei in einer Ebene hintereinander 
liegende, zwangläufig verbundene Treibscheiben, die 
vom Seil nacheinander umschlungen werden. Der 
Leitungsbedarf des Motors beträgt 20 PS.

Bestimmung von Gasmengen in Eisenhüttenbetrieben.
Von Dr. H. N a e g e l l  in Hayingen.

in  Nummer 36, Jahrgang 27, dieser Zeitschrift* 
*  veröffentlichte Professor J. v o n  E h r e n w e r th  ein 
Verfahren zur Berechnung der gesamten Gichtgas­
menge von Hochöfen. Dasselbe ist bedeutend ein­
facher als die gcbräucldicho Ableitung aus der Wärme­
bilanz des Hochofens und gibt bei Zugrundelegung 
genauer Durchschnittsanalysen auch zuverlässigere 
Resultate. Benötigt wird außer der Gasanalyse nur 
die Kenntnis der für die Einheit der Erzeugung in 
die Gase übergehenden Kohlenstoffmenge (CK), die 
sich aus der gesamten Kohlenstoffmenge der Gicht­
materiahen, abzüglich der in das Roheisen und in 
den Gichtstaub übergehenden Anteile, ergibt:
Cg =  y c  —  C, (des R o h e isen s) —  C, (d es  G ich tsta u b es). 

Aus der Gasanalyse wird die in 100 Vol. enthaltene 
Gewichtsmenge Kohlenstoff ( =  cg) abgeleitet, auf 
die weiter unten des näheren cingcgangen werden soll.

Da sich nun der auf die Produktionseinheit be­
zogene gesamte vergaste Kohlenstoff zu dem in der 
Analyse ( =  100 Vol.) enthaltenen Kohlenstoff ver­
hält wie das gesuchte Volumen (2  G) zu 100, so er­
gibt sich nach Ehrenwerth:

I G  = - ^ - 1 0 0 .
°g

Man sieht, daß die Ehrenwerthsche Formel in letzter 
Linie auf der Bilanz des Kohlenstoffs im Hochofen­
prozeß beruht. Es wäre nun auch möglich, dieselbe 
m anderen Fällen zur Anwendung zu bringen, wo es 
sich um ähnliche Berechnungen handelt, voraus­
gesetzt, daß eben diese genaue Bilanz des Kohlen­
stoffs oder eines anderen, ganz oder zum Teil in die 
Gase übergehenden Elements aufgestellt werden 
kann. Sie ist daher unmittelbar.übertragbar auf 
Kupolöfen, Gaserzeuger, Kalk- und Dolomitöfen usw. 
Bei Gaserzeugern, bei denen die genaue Kenntnis der 

Verfügung stehenden Gasmenge von ständigem

* St. u. E. 1007, 4. Sept., S. 1292.
XV.,.

Nutzen ist, würde für Cg die auf 1 t Heizmaterial 
vergaste Kohlenstoffmenge in die Formel einzu­
setzen sein, also 

S C
Cg =  Vf •Heizm aterial

Ci
Sohlacke u. Asche

C,

Teer u. R uß,

wobei 2  C, C, und C. in kg auszudrücken und 
auf 1 1 zu beziehen sind. Das erhaltene Volumen 
gibt dann gleiclifalls die auf 1 t Heizmaterial er­
zeugte Gasmenge an.

Nun ist aber im praktischen Betrieb die F est­
stellung der Tcermenge meistens undurchführbar. 
In diesem Falle kann man durch eine quantitative 
Bestimmung von Tecr'+ Flugruß in 1 cbm Gas und 
eine entsprechende Abänderung der Ehrcnwerth- 
schen Formel zum Ziele gelangen. Es enthalte 1 cbm 
Gas x kg Teer +  Ruß, und deren Kohlenstoffgehalt, 
ausgedrückt in %, sei gleich p, dann wird:

x . p
0  =  v G • — -  •^2  — -  «  10 0

Dieser Wert in obige Gleichung eingesetzt, gibt:
x . p

Cg =  XC —  C, —  X G 

Es sind dann:
100

v C - C . - v g  • ] 00P
100.

ö

Diese Gleichung nach 2  G aufgelöst, gibt:

S C —  C,
100.

Cg +  X p

Obgleich sich mit Hilfe der so abgeänderten 
Ehrenwerthschen Formel bei Gaserzeugern ganz 
brauchbare Resultate erzielen lassen, so glaube ich 
doch hier ein Verfahren angeben zu müssen, das sich 
vor dem Ehrenwerthschen durch größere Einfach­
heit und durch Umgehen einer gewissen Unsicherheit, 
die den üblichen quantitativen Bestimmungen des

79
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Teers in Gasen innewohnen, auszöiclmct. Es bedient 
sich der Bilanz des S c h w e f e l s  und beruht also 
nach obigen Ausführungen im Grunde auf demselben 
Prinzip wie das Ehrenwerthsche. Eine Gasanalyse 
ist dabei überflüssig. Vorausgesetzt ist nur der 
Schwefelgehalt des Heizmaterials (2  S) und der 
Schlacke (S,), beide bezogen auf 1 t Heizmaterial, 
und der gesamte Schwefelgehalt der Gase, der natür­
lich direkt auf dem Gaserzeuger zu bestimmen ist, 
ehe durch Kondensation von Teer und Ammoniak­
wasser ein Teil desselben ausgeschieden wird.

Es sei der in 1 cbm Generatorgas enthaltene, 
in kg ausgedrückte Schwefclgehalt =  S„, dann 
wissen wir, daß umgekehrt
den Sg kg Schwefel 1 cbm Gas entspricht;

1 cbm
also entsprechen 1 kg Schwefel s  >, •

und da sich der gesamte vergaste Schwefel der 
Ofenbeschickung =  (2  S-— ST) im Gase, wiederfinden 
muß, so entsprechen diese

V g __ g
{- S — S,) kg Schwefel g— ■ cbm Gas.

Also ist -  G =  ^ —  cbm.
ög

Gelegentlich solcher Berechnungen, bei denen zum 
Vergleich der mit letzterer Formel erhaltenen Resul­
tate die mit Hilfe der Ehrenwerthschen Formel ge­
wonnenen herangezogen wurden, ergaben sich nun 
immer Unterschiede, während die in beiden Fällen 
zur Kontrolle rechnerisch ohne Anwendung der 
Formeln abgeleiteten volle Uebereinstimmung zeigten. 
Eine daraufhin erfolgte Prüfung ergab denn auch 
einige Unrichtigkeiten in det Ableitung der Formel 
von Ehrenwerth, welche diese zum Teil lecht be­
deutenden Unterschiede erklärten.

Nach Ehrenwerth ist die in 100 cbm Gas ent­
haltene Kohlenstoff menge:

~  ■ 1,978 a  +  y  • 1,252 b +  |  .0,559 c +  y  ■ l,1 0 d  =  c B

oder in runden Zahlen:
0,538 (a +  b) +  0,42 c +  1,00 d =  c g, 

wobei a, b, c und d die Volumprozente an Kohlen­
säure, Kohlenoxyd, Methan, Aethylen der Gasanalyse 
bedeuten, während die Faktoren 1,978, 1,252, 0,559 
und 1,16 offenbar die Litergewichte der betreffenden

Gase angeben sollen. Nun ist aber das Litergewicht
von Methan 0,7.10 und dasjenige von Aethylen 1,25.
Im ersteren Falle scheint eine Verwechslung mit der
auf Luft =  1 bezogenen Dichte voizuliegen, und im
letzteren Falle das Litergewicht des Azetylens (C. II.,)
statt des Aethylens eingeführt worden zu sein.

Richtiger muß daher die obige Formel heißen:
3 3 3 0
i l  • 1,9052 +  y  ' 1,2500 +  y  • 0,710 +  y  • l,252 =  c g,

woraus sich die vereinfachte Formel ergibt:
0,530 (a +  b +  c) +  1,072 d =  c g 

oder noch  e in fach e r:
0,530 (a +  b +  c +  2 d) =  Cg.

Aus den Gasgesetzen und der atomistisclien
Molekulartheorie folgt übrigens, daß dieser Faktor
0,536 eine Konstante ist, die für alle gasförmigen 
Kohlenstoffverbindungen gilt. Ihre Kenntnis ist bei 
metallurgischen und feuerungstechnischen Berech­
nungen von größtem Nutzen.

Sie besagt, daß d ie  in  der V o lu m en e in h e it  
(1 1) ir g e n d e in e r  g a s fö r m ig e n  K oh len sto ff- 
V erb in d u n g  e n t h a l t e n e  G e w ic h tsm e n g e  Koh­
le n s to f f  =  0,536 g o d er  e in  M eh r fa ch es  davon  
i s t ,  j e  n a c h d e m  d as M o le k ü l 1 oder mehrere 
A t o m e  K o h l e n s t o f f  e n t h ä l t ,  oder allgemein: 

L itergew icht X Prozen tgehalt an Kohlenstoff  ̂
Anzahl der Atom e Kohlenstoff im Molekül ' ’

Derartige Konstanten gibt es natürlich für alle 
Körperklassen. Für

2 5  3  5  “ 5  § 5  z . B .  s in d  sio
d  «, o  ai g »  a «

4,51 53,0 02,7 71,40 und stehen 
im V erhältnis der |  1 2  14  1L 10.

Atomgewichte J

Aus diesen mannigfachen Beziehungen der durch 
Analyse leicht festzustellenden Gewiehtsmenge eines 
Bestandteiles einer gasförmigen Verbindung ergibt 
sich die Anwendungsmöglichkeit dieser Konstanten 
sowohl bei praktischen wie bei theoretischen Berech­
nungen; außerdem würden sie, wie es der vorliegende 
Fall zeigt, in manchen Fällen leicht vorkommenden 
Verwirrungen Vorbeugen, die durch die allgemein 
übliche, unterschiedslose Benutzung der Begriffe 
D i c h t e  und s p e z i f i s c h e s  G e w i c h t  von Gasen 
leicht hervorgerufen werden können.

Umschau.
H üttenm ännischer K ursus an  der K öniglichen B erg­

akadem ie zu C lausthal.

Wie aus dem Inseratenteil dieser Kum m er hervor­
geht, wird in der Zeit vom 28. Mai bis 15. Ju n i d. J . unter 
Leitung des H errn Professor O s a n n  an der Bergakademie 
zu C l a u s t h a l  e i n  h ü t t e n m ä n n i s c h e r  K u r s u s  ab ­
gehalten werden. Bekanntlich h a t H err Professor Osann 
schon seit einigen Jahren  m it Erfolg Ferienkurse für 
Gießcreifachleute abgehalten, die sich eines steigenden 
Besuches und wachsenden Interesses aus allen Teilen 
des Reiches zu erfreuen gehabt haben. Die Erfolge 
dieser Ferienkurse haben wohl den Entschluß zu dem

vorliegenden Plan ausgelöst, hüttenmännische Kurse 
einzurichten für Fachgenossen, die in der hüttenmän­
nischen Praxis stehen, und die das Bedürfnis haben, 
ihre Spezialkenntnisse auf dem einen oder anderen Facli- 
gebiet zu vertiefen und durch Kenntnisse über neuere 
Fortschritte  abzurunden. Insbesondere wenden sich diese 
Kurse an  Angehörige anderer Berufsarten wie z. B. 
Maschinen-, Elektro- und Bau-Ingenieure, Chemiker, 
die in den D iensten der E isenhüttenw erke stehen und durch 
diese B etätigung täglich in  engste Berührung m it hütten­
männischen Fragen gebracht werden.

Die Kurse sind geteilt in einen H o c h o f e n k u r s u s  
(28. Mai bis 8. Jun i) und einen S ta h lw e r k s -  u n d  V alz-
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Abbildung 2. Katze.

A bbildung 1. Schrägaufzug m it im In n e rn  angebrach ten  L aufbahnen .

Werkskursus (3. Jun i bis 15. Juni ) ;  an  den Vorm ittagen 
sind Vorlesungen, an den N achm ittagen Uebungen vor­
gesehen. Es werden alle Gebiete des Eisenhüttenwesens 
der Reihe nach behandelt u n ter Zugrundelegung von 
Bcispielsroehungcn aus der Praxis und von Betrachtungen 
aus der allgemeinen H üttenkunde un ter Berücksichtigung 
der Fortschritte auf dem Gebiet der Gefügelehrc und 
Metallographie.

Wir gehen wohl n icht fehl in der Annahme, daß der 
hier zum erstenmal in die Praxis um gesetzte Gedanke, 
hüttenmännische Ferienkurse einzurichten, von vielen 
Seiten mit Freuden begrüßt wird. Bei den gewaltigen 
Fortschritten unserer praktischen und theoretischen K ennt­
nisse des Eisenhüttenwesens und der ihm nahe stehenden 
Gebiete werden gewiß viele den W unsch haben, in ge­
drängter Form eine Uebersicht über das ganze Gebiet 
wieder zu erhalten und zu den a lten  Kenntnissen neue 
hinzuzufügen, die das V erständnis für den Zusammenhang 
der hüttenmännischen Fragen erweitern. Ganz besonders 
werden die Kurse aber denen willkommen sein, die, in 
Eisenhüttenwerken tä tig , eine rein eisenhüttenmünnische 
Ausbildung nicht erfahren haben. W ird doch der in 
Eisenhütten tätige M aschinenmann, Bauingenieur usw. 
sicher mit größerem Erfolg seinen vielgestaltigen Aufgaben 
nachgehen können, wenn er in großen Zügen die Grund­
lagen unseres Eisenhüttenwesens sich zu eigen gem acht hat.

Wie wir früher schon unserem Interesse an den 
Ferienkursen für Gießereifachloutc und unserer Freude 
über die Erfolge dieser Kurse Ausdruck gegeben haben, 
so wünschen wir auch diesen hüttenm ännischen Kursen 
ein volles Gelingen. D ie  Redaktion.

Ein Beitrag z u r  F rag e  der H ochofenbegichtung.
Von 3)i|)t.«Qti(j. A. K ü p p e r s  in Köln-Plettenberg. 

Eine neue B auart einer Sebritgaufzuganlage m it 
selbsttätiger Kübelbegichtung,* die in weitgehendem

* 1). R. P. Nr. 230 1ÜS; die A usführung h a t die Firm a 
•I. Pohlig A.-G., Cöln-Zollstock, übernommen.

höher geführt zu werden braucht, und ru h t m it einer 
Stütze auf der Hiittcnsohlc, m it der anderen auf dem 
Ofengerüst.

Hie K atze (Abb. 2) ha t im wesentlichen dreieckige 
Gestalt, ist aus Profileisen zusamm engesetzt und sta rk  
verstrebt. Bei a  und b sind die die L aufräder tragenden 
Achsen in das K atzengerüst eingesetzt. Die d ritte  aus 
dem Gerüst des Schrägaufzugs hervorragende Ecke der 
K atze  ist gabelartig ausgebildet und erfaß t m it Hilfe 
von gesicherten Klam m ern gelenkig den Beschiokungs- 

kiibel kurz über seinem Schw erpunkt der­
artig , daß ste ts die stabile Gleichgewichts­
lage in beladenem sowie unbeladencm  Zu­
stande gesichert bleibt. E in bei a angebrach­

tes Gegengewicht, das bei 
einer Förderung von etwa 
8000 kg Erz (für eine F ahrt) 
3000 kg schwer sein muß, ver­
h ü te t das K ippen der K atze 
während der A ufw ärtsfahrt.

Spur/reffe ?jso

Maße die Forderung nach einem einfachen, sicheren und 
billigen Betrieb und dabei in der Anschaffung wohlfeilen 
Anlage in überraschend einfacher Weise erfüllt, soll in 
Nachstehendem einer Erörterung unterzogen werden.

Sie besteht wie üblich aus dem Schrüggerüst (vgl. 
Abb. 1 ) m it im Inneren angebrachten Laufbahnen für 
die K atze und das Gegengewicht, — dieselbe läuft oben in 
eine Gabelung aus — der durch das fahrbare Gegengewicht 
ausbalancierten Laufkatze und den maschinellen An­
triebsteilen. Das Gerüst erhebt sich auffallend wenig 
über die Gicht des Hochofens hinaus, da es nur wenig 
infolge der kurzen Bauhöhe von Förderkatze und Kübel
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Abbildung 3. Fördcrkiibel von 7 cbm Inhalt.

des Kübels entsprechend langen Schützen auf und ab 
bewegen können, greifen die vorhin erw ähnten Klamm ern 
der Katzengabel an. D am it beim Begichten (beim Senken 
des Kübelverschlusses) durch die Schlitze keine Gichtgase 
entweichen können, ist das Q uerhaupt von einer A rt 
K asten umgeben. Die Höho dieser Um kleidung des Quer­
hauptes ist ebenfalls nach seinem H ub bemessen; für den 
Kübel selbst bildet sie eine wirksame Querversteifung der 
Kübel wände.

Aus der eigenartigen Aufhängung des Besohickungs- 
gefäßes ergeben sich mancherlei Vorteile: Zunächst kann 
der Kübel, da  die Pendellänge durch Vermeidung von 
K etten  oder dgl. sehr kurz gehalten ist, keino beträchtlichen 
Schwankungen ausführen. Diese können bei den an  K etten  
hängenden Kübeln sehr unliebsam in die Erscheinung 
treten , sei es infolge von unregelmäßigem Arbeiten der 
W inde, durch plötzliches Verzögern, durch zu schnelles 
Anfahren, durch Uebcrgang von einer Neigung in eine 
andere, oder durch W ind usw. S ta tt  dessen kann der 
Kübel in unserem Falle nur ganz geringe Drehbewegungen 
um eine wagcrechto Achse ausführen, dio schnell wieder 
zur R uhe kommen. W ir haben also hier die Möglichkeit, 
dio Fördergeschwindigkeit bis an  dio wirtschaftliche 
Grenze zu steigern, oder m it anderen W orten: m an kann 
auf kleinere, schnell fördernde Begichtungsanlagcn zuriiek-

Abbildung i. Bcgicbtungsvorgnng.

da der Deckel keino Oeffnung zum Durchlässen des 
Tragorgans oder dergleichen hat.) Durch die Befestigung 
des Kübelverschlusses im Schräggerüst wird die Katze 
gegenüber bisherigen Ausführungen um das Gewicht, 
dieses Deckels nebst V orrichtung zum Heben und Senken 
des Deckels leichter, was etw a einem Gewicht von 2700 kg 
entspricht. Um denselben B etrag , muß naturgemäß auch 
das Gegengewicht leichter ausgeführt werden. Mithin 
können an  bewegtem M aterial etw a 5400 kg gespart wer­
den; dies ist gleichbedeutend m it einer geringeren Be­
lastung des Schräggerüstes, das som it auch leichter und 
billiger ausfällt.

Die E ntlü ftung  is t bei dem nicht mitfahrenden 
Deckel selbstverständlich eine vollkommene. Es können 
keino Gichtgase, wie bei der nach oben geschlossenen 
H aube, m it nach un ten  zur Möllcrsohlo gebracht werden.

Verfolgen wir nun den Begichtungsvorgang. In 
H öhe der Gicht b iegt die Fahrbahn  der Katze (Abb. 1) 
in eine weniger steile Neigung ein. Zugleich schließt sich 
bei G eine zweite B ahn m it größerer Spurweite an. Die 
H in terräder der K atze  rollen über a a (vgl. Abb. 4), dio 
V orderräder über b b vermöge der den Vorderrädern 
beigegebenen doppelten Spurkränze. Nach einer im

* Anordnung D. R. Pa.

greifen, und dabei gesparte Summen für andere Zwecke 
verfügbar machen.

D er neuen Begichtungskalzc wohnen aber noch 
weitere Vorteile inne. Es kom m t bei Förderkübeln mit 
m itten durchgehender Stange, die in einer Traverse 
geführt ist, leicht vor, daß Erzstücke beim Einfüllen 
— der Strom des einfallenden M aterials kom mt von 
oben —- zwischen Stange und Führung geraten. Dio Folge 
davon ist, daß sich der K übel dann, auf die Gicht gesetzt, 
schlecht oder un ter U m ständen überhaupt nicht öffnet. 
Im  vorliegenden Falle ist dies n icht möglich, da die 
Kübelstange unten  aus der Querkonstruktion des Kübels 
au stritt.

Im  Gegensätze zu bisher gebräuchlichen Anordnungen 
ist der den Förderkübel abschließende Deckel in dor 
Spitze des Schräggerüstes aufgehängt und m acht also 
die Auf- und A bw ärtsfahrt der K atze  n icht mit.* Er hängt 
an einem Hebel, der m it einem zweiten in die Bahn der 
Katzo ragenden Hebel verbunden ist (vgl. Abb. 1 ). Beim 
Drehen der K atze wird letzterer m itbewogt, und der 
federnd aufgehängte Deckel auf den Kübel gedrückt, so 
einen gasdichten Abschluß bildend. (Der so erzielte 
Ofenabschluß kann m it R ech t gasdicht genannt werden,

Dio Vorderräder tragen doppclto, die H interräder einfache 
Spurkränze. An der H interachse a greift das Zugseil an. 
Es legt sich während der F ah rt über einen an der Vorder­
achse zum Schutze des Seils angebrachten Holzbogen 
und ü b t kein Drehm om ent auf die K atze aus, so daß ein 
Abheben der H interräder von den Laufschienen n icht zu 
befürchten ist. Die G esam tkonstruktion der K atze is t 
sehr einfach; das Gerüst läß t sich ohno viel M aterial­
aufwand leicht kräftig  durchbilden, so daß sich ein n icht 
höheres Gesamtgewicht als von etwa 3,8 bis 4 t (ohne 
Gegengewicht) ergibt.

Die geschilderte Aufhängung des Beschickungs­
gefäßes in der K atze erheischt eine besondere Ausbildung 
desselben (Abb. 3). Der äußero Mantel M s tü tz t  sich in 
bekannter Woiso auf einen Stahlgußkegcl, der an einer 
kräftigen H ängestange H  befestigt ist, und bildet so 
einen Hohlraum  zur Aufnahme des Fördergutes. H  ist 
an  seinem oberen Ende in einem Querhaupt befestigt, 
das m it seinen Zapfen den K übelm antel durchbricht. 
An diese Zapfen, die sich in dom H ub des Vcrschlußkegels
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wesentlichen Parallelverschiebung se tz t, wenn die Katze 
mit dem Kübel zentrisch über der Ofengicht angelangt 
ist, eine Drehbewegung derselben ein, wobei sich Vorder- 
und Hinterräder nach besonderen, gesetzmäßig geformten 
Kurven bewegen. Bedingung fü r den Verlauf derselben 
ist, daß Punkt IC eine m it der Ofenm itto zusamm en­
fallende Senkrechte beschreibt. Dabei is t des weiteren 
der Forderung gerecht zu werden, daß die K atze  aus jeder 
Drehlage selbsttätig  in dio Anfangslage zurückkehren 
kann, da eine U nordnung am  Gichtverschluß dies no t­
wendig machen kann. Dio letzten  Zweige der K urven a, 
b, a', b ' sind um die tiefste  Zapfenstellung IC' konzen­
trische Kreise; sie bedeuten für die K atze  den N achlauf­
weg, der zur Sicherheit vorhanden sein muß. Der Kübel 
befindet sieh bei Stellung I der ICatze über der Gicht; 
das Senken des ganzen Kübels beginnt. Bei ICatzen- 
stellung II  se tzt der ICiibcl auf dio Gichtschüssel auf; 
das Senken des Kübelverschlusses allein be­
ginnt; bei K atzenstellung I I I  befindet sich 
die ICatze in äußerster Stellung, der ICübcl- 
verschluß hat seinen H ub (etwa 1 m) zurück- 

' gelegt.
Es erfolgt also durch diese eigenartige 

Bewegung der K atze  eine zwangläufige Oeff- 
nung des Förderkübels und weiterhin des Gicht- 
versohlusses. Die Oeffnung is t n ich t mehr 
allein der Einwirkung des Gewichtes desK übel- 
inhaltes nebst des K übelverschlusses überlassen, 
sondern liegt in der H and  des die W inde beauf­
sichtigenden Maschinisten. E in  zu frühes 
Schließen von Gichtverschluß und ICiibel, wenn 
noch nicht der ganze ICübelinhalt in den Ofen 
gerutscht ist, kann n ich t befürch tet werden; 
der Gichtverschluß kann beliebig lange offen 
gehalten werden, wofür die zweckmäßige Z eit­
dauer durch Versuche festgestellt wird. Eine n icht unwich­
tige Begleiterscheinung erg ib t sich h ieraus: Der Verschluß­
kegel des Kübels kann so leicht wie möglich gehalten 
werden, wenn er nur den Festigkeitsansprüchen genügt. 
Auch hier kann eine R eduktion  des Gewichtes vorge­
nommen werden. W eiterhin kann der Parry-Tricliter 
schwer ausbalanciert werden, so daß auf jeden Fall ein 
dichter Abschluß der G icht erfolgt, wenn auch Erzstücke 
sich zwischen dio D ichtungsflächen gesetzt haben sollten. 
Der Rückgang der K atze wird durch  die Balanciergewichte 
unterstützt. Nach Abheben des Kübels erfolgt ohne 
weiteres durch Nachlassen des Seiles dio Abw ärtsfahrt.

Besonders einfach g esta lte t sich der Kübelwechsel 
auf der Hüttensohlc. Die K atze  se tz t den leeren Kübel 
auf den Zubringerwagen, indem  sie nach Lösung der an 
den Klammern angebrachten Sicherungen in der ge­
gebenen R ichtung w eiterfährt. N ach Versetzen des Zu­
bringerwagens n im m t die in  Bewegung gesetzte Katze 
ohne weiteres den beladenen K übel m it hoch, nachdem  
dio für den Arbeiter in bequem  erreichbarer Höhe be­
findliche Sicherung vorher eingelegt ist.

Dio geschilderte neue Begichtungsweiso dürfte  nach 
obiger Darlegung folgende Vorzüge in sich vereinigen: 
Billigkeit in der Anlage durch  Verringerung der Gewichte 
der Katze des Schräggorüstes und säm tlicher übrigen 
mechanischen Teile, Steigerung der Geschwindigkeit bis 
an eine wirtschaftliche Grenze, zuverlässiges B erichten 
durch zwangläufiges Senken des Kübels und zwangläufiges 
Oeffncn des Gichtvcrschlusscs.

A u s g l e i c h s t ü c k  f ü r  H e i ß w i n d l e i t u n g e n . *

Um den U nannehm lichkeiten zu entgehen, welche 
die Ausdehnung der Heißw indleitungen durch die W ärme 
vielfach mit sich bringt, ha t J . S c o t t ,  der Betriebschef 
der Lucy-Ocfen der Carnegie Steel Co. zu Pittsburg , 
eine Ausgleich Vorrichtung entw orfen und im Betrieb 
erprobt. W ie aus Abb. 1 ersichtlich, bestellt der A pparat 
in einer Art Stopfbüchse, die den geteilten Blcchm antcl

* The Iron Trade Review, 14. Dez., 1911, S. 1058.

der W indleitung verbindet. Bei R  ist m it Hilfe eines 
Ringes aus Schmiedeisen auf die W indleitung ein R ohr­
stück S angenietet, dessen Durchmesser den Lcitungsdurch- 
messer um die doppelte R ingstärke übertrifft und dessen 
anderes Ende ein W inkeleisen als Flansch träg t. Auch das 
zweite Ende der W indleitung zeigt ein derartiges R ohrstück 
T, das m it seinem freien Ende in S hineinragt und dessen 
Durchmesser einen gewissen Spielraum  zwischen S und T 
läßt. Dieser Zwischenraum wird m it Asbest verpackt 
und abgedichtet. E in übergroßer Druck auf diese Dich­
tung w ird durch einen auf T sitzenden Ring 0  vermieden, 
der eine Auflage für S und einen R ückhalt für dio A sbest­
packung bildet. Mit Hilfe der Flanschen V und M wird das 
Ganze verbunden. Dio D ehnbarkeit und das Mitgehen 
der Ausmauerung wird ermöglicht durch den E inbau von 
Form steinen, deren G estalt und Anordnung bei L und P 
zu ersehen sind.

P /> s /s*fsf0 L»,

Abbildung 1. Ausgleichstlick flir Heißwimlleitungeii.

Diese Ausgloichstücke haben sich in einem zwei­
jährigen Betrieb in der Heißwindleitung des Lucy-Ofens 
Nr. 2 so gu t bew ährt, daß eine Verwendung fü r Gas­
leitungen ebenfalls als empfehlenswert bezeichnet wird.

0. Höhl.

V e r s u c h e  ü b e r  d i e  V e r d r e h u n g  v o n  S t ä b e n  m i t  r e c h t e c k i g e m  

Q u e r s c h n i t t  u n d  z u r  E r m i t t l u n g  d e r  L ä n g s -  u n d  Q u e r ­

d e h n u n g  a u f  Z u g  b e a n s p r u c h t e r  S t ä b e .

ln  einer längeren Arbeit* h a t 0 . B r e t s c h n e id e r  
Untersuchungen über obigen Gegenstand angestellt. 
Die Verdrehungsversuche wurden an  Probestäben aus 
Flußeisen vorgenommen. Die Stäbo h a tten  rechteckigen 
Querschnitt m it einem Seitenverhältnis von h  : b =  1 : I 
bis 10 : 1. Die Versuche sollten in erster Linie fest-steilen, 
ob bei Stäben m it rechteckigem Q uerschnitt der nach der 
Form el von S a i n t - V e n a n t  errechnete Verdrohungs- 
winkel m it dem wirklich beobachteten Verdrehungswinkel 
übereinstim m t. Es ergab sich, daß bis zu der höchsten 
angewendeten Spannung von 1500 kg/qcm  volle P ro ­
portionalität zwischen dem Drehm om ent und dem  D reh­
winkel bestand, und daß der beobachtete Drehungswinkel 
sehr gu t m it dem nach der Form el von Saint-V enant 
crrechnetcn W inkel übereinstim m te. Dio Abweichung 
überschritt in keinem Falle 1,5 % . Diese gute Uebercin- 
stim m ung des theoretisch errechneten und des gemessenen 
Drehungswinkels berechtigt zu dem Schluß, daß auch dio 
von der Saint-Venantschcn Theorie angenommene Span­
nungsverteilung im Stabquerschnitt, dio sich durch direkte 
Messung n ich t erm itteln  läß t, ein im allgemeinen richtiges 
Bild jener Verhältnisse gibt. Bei dieser Gelegenheit weist 
Bretschneider zutreffend darauf hin, daß die bei gedrehten 
Stäben m it rechteckigem Q uerschnitt nach dem üblichen 
Näherungsverfahren e rm itte lte  größte Schubspannung 
erheblich größer ist, als sieh nach der Saint-V enantsehen 
Theorie ergibt. Da, wie eben erw ähnt, dio vorstehenden

* D issertation, Technische Hochschule zu S tu ttg a rt
1911.
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Versuche dio Saint-V cnantsche Theorie als besonders 
zuverlässig erscheinen lassen, so ergeben sich nach der 
üblichen Nälicruugsforinel für die höchste Schubspannung 
in rechteckigen Querschnitten größere W erte, als sie in 
W irklichkeit auftreten. Dies tr iff t besonders bei rech t­
eckigen Q uerschnitten zu, bei denen das V erhältnis der 
Seitenlangen den W ert 2 : 1 überschreitet. In  Betracht 
kommen diese Verhältnisse z. B. bei zylindrischen Schrau­
benfedern m it rechteckigem Q uerschnitt, deren ta tsäch ­
liche Beanspruchung also geringer ist, als sich nach dem 
■ üblichen Reelinungsverfahren ergibt.

E ine ältere Arbeit von H e m p e lm a n n ,  die sich eben­
falls m it Verdrehungsversuchen befaßt, g ib t für die Zahl m, 
d. i. das V erhältnis der Längsdehnung zur Querdehnung 
eines auf Zug beanspruchten Stabes, einen von den bisher 
gefundenen W erten sta rk  abweichenden W ert an. Aus 
diesem Grunde führte Brotschneider noch Versuche aus, 
bei denen die Zahl m n icht aus Verdrehungsversuchen 
errechnet wurde, sondern bei denen die Querzusammen­
ziehung direk t gemessen wurde. Zur Messung der Quer­
zusammenziehung diente ein besonders dafür hergerich­

te te r Feinm eßapparat. Die Versuche ergaben, daß dio 

für Flüßeisen meist m it angegebene Zahl m fü r aus-

geglühtes Flußeisen 3,34 und für hartes, unausgegliihtes 
Eisen 3,65 beträgt. Bei Gußeisen war m von der Spannung 
abhängig. Nahm  die Spannung von CO bis 1300 kg zu, 
so wuchs m von 3 bis etw a (i. Ferner bestätig ten  die Ver­

suche die durch die Gleichung a  =   ̂ • 3 nusge-
2 (m +  1)

drückte Beziehung zwischen m, der Dehnungszahl i  und 
der Scliubzahl ß. Sr.'Q ltg. E. Prcuß.

V I .  F a c h a u s s t e l l u n g  f ü r  d a s  g e s a m t e  G i e ß e r e i - G e w e r b e .

In  Verbindung mit dem zu Pfingsten d. J . in Berlin 
stattfindenden Bundestag des D e u ts c h e n  F o rm e r -  
m e is te r -  B u n d e s  wird vom 20. bis 28. Mai im „Clou“ , 
Berliner Konzerthaus, eine Fachausstellung für das ge­
sam te Gießerei-Gewerbe veransta lte t werden. Nähere 
Auskunft erteilt die Geschäftsstelle der Ausstellung für 
G-G-G. 1912, Berlin NW. 87, Lcvctzowstr. 19.

A us Fachvereinen.
Verein deutscher Maschinenbau-Anstalten.

(Schluß von Seite 5SS.)

Ueber Z o l l t a r i f  u n d  H  a n  d e  1 s v e r  t r ü g e be­
richtete ebenfalls Diplom-Ingenieur F  r ö 1 i o h und er­
innerte zunächst an die folgenden Leitsätze, die der 
Verein in  der V orstandssitzung vom 22. Septem ber 1911 
aufgesteilt habe: „F ü r die deutsche Handelspolitik ver­
langt der Verein deutscher M aschinenbau-Anstalten einen 
großem  Schutz der heimischen A rbeit und den Ab­
schluß günstigerer Handelsverträge m it den Absatz­
gebieten der Fertigerzeugnisse. Der neue deutsche 
Zolltarif muß zu diesem Zwecke sowohl nach den 
W arengruppen als auch nach der Gewlchtsstaffclung 
der einzelnen Positionen eingehender gegliedert sein. 
Die Zollsätzo des Generaltarifs müssen eine der Steige­
rung der ausländischen Zollsätzo entsprechende E r­
höhung erfahren, und die Möglichkeit eines Zollnachlasscs 
in den H andelsvcrtragsverhandlungen darf nicht durch 
Bindung einzelner Zollgesetze verhindert werden, cs sei 
denn m it ausreichendem Spielraum gegenüber den Zoll­
sätzen des Generaltarifs. Die von verschiedenen Seiten 
geforderte Abkehr von den reinen Meistbegünstigungs- 
Verträgen und der Uebcrgang zu Vorzugsverträgen er­
scheint dem Verein deutscher M aschinenbau-Anstalten 
eingehender Erwägung w ert, sofern sich beide Vertrags­
arten  nebeneinander durchführen lassen. E in  schematisches 
Aufgehen der Deutschland gesicherten Meistbegünstigung 
ohne deren Ersatz durch allseitig genügend gesicherte und 
günstige Verhältnisse, würde der Verein deutscher Ma­
schinenbau-Anstalten für bedenklich halten. Um dio 
W ahrung der beteiligten Interessen zu sichern, fordert 
der Verein deutscher M aschinenbau-Anstalten eine aus­
giebige Beteiligung der allgemeinen wirtschaftlichen und 
der Faehverbändo bereits bei Aufstellung des Entw urfs 
für den neuen deutschen Zolltarif und die unm ittel­
bare Beteiligung von Sonder-Fachleuten bei den Handels- 
vcrtragsvcrhandlungcn.“

Im weiteren Verlauf der Verhandlungen besprach 
m an die wichtige Frage der L c h r l i n g s a u s b i l d u n g  
in  d e r  M a s c h i n e n i n d u s t r i e .  Zunächst behan­
delte Roichsgerichtsrat Dr. N e u k a m p ,  Leipzig, die 
r e c h t l i c h e  R e g e l u n g  d e r  F a  b r  i k l e h r  l i  n g c  
u n d  i h r e  w i r t s c h a f t l i c h e  B e d e u t u n g .  Seine 
Vorschläge gehen dahin, daß nach § 132a der GO. 
einzuschalten ist: c) Besondere Bestimmungen für F a ­
briken. § 132 b. Dem Lehrling ist Gelegenheit zu geben, 
sieh nach Ablauf der Lehrzeit der Gesellenprüfung zu 
unterziehen. Die Gesellenprüfung erfolgt durch P rü ­
fungsausschüsse. Bei jeder Handels- oder Gewcrbc-

kamm er wird ein Prüfungsausschuß gebildet, dessen 
Zusammensetzung durch die Handels- oder Gewerbe­
kammer bestim m t wird. Auf die Prüfung finden Vor­
schriften der §§ 131b, 131c, 132, 132 a m it der
Maßgabe entsprechende Anwendung, daß die d o rt der 
Handwerkskam m er beigelegten Befugnisse der Handels­
oder Gewerbekammer zustehen. § 132 c. Zwecks Ab­
legung der Meisterprüfung werden hei der Handels- oder 
Gewerbekammer besondere Prüfungsausschüsse gebildet, 
für welche die Vorschriften des § 133 Abs. 3 bis 10 
entsprechende Anwendung finden. Die erfolgreiche Ab­
legung der Meisterprüfung gew ährt alle einem Hand­
werksmeister nach der GO. zustehenden Befugnisse. 
Sodann sprach D irektor G. L i p p a r t ,  Nürnberg, auf 
Grund reicher praktischer Erfahrungen „ii b e r d i c A u s -  
b i l d u n g d e r  L e h r l i n g e  i n  d c r W o r k s  t i i  t  t c “ . 
Ausgehend von dem gewaltigen Aufschwung, den die 
deutsche Industrie  in den letzten 20 Jahren  genommen bat, 
beleuchtete er die Notwendigkeit, neben technischen und 
organisatorischen Vervollkommnungen die Leistungsfähig­
keit der Arbeiter zu steigern, um den steigenden Anforde­
rungen des W ettbewerbs, besonders auf dem W eltm ärkte, 
gerecht werden zu können, und wies in bezug auf die mecha­
nische Industrie und besonders die M aschinenindustrie die 
Ansicht als völlig irrig zurück, daß durch die immer weiter 
getriebene Anwendung von Maschinen der gelernte Fach­
arbeiter durch den ungelernten Arbeiter ersetzt werfen 
könne. Da vielmehr das Bedürfnis nach hochwertig aus- 
gebildeten Facharbeitern stetig  steige, zum Teil schon zu 
einem recht fühlbaren Mangel an  solchen Leuten geführt 
habe, anderseits die Ausbildung im selbständigen H and­
werk, welche früher einmal für die Zwecke der Industrie 
genügt haben, je tz t sich immer m ehr für die Anforderun­
gen und Arbeitsmethoden der Industrie  unzulänglich er­
weise, sei es unabweisbare P flicht der Industrie , im eigenen 
Interesse selbst die Ausbildung des Nachwuchses ihrer 
Facharbeiterschaft in die H and zu nehmen und ihr die 
größte Aufm erksam keit zuzuwenden. Die allgemeinen 
Aufgaben der Lehrlingsausbildung wurden vom Vortragen­
den in  folgender Weise zusam m engefaßt: „D ie Ausbildung 
soll tüchtige Facharbeiter für die Industrie erziehen, welche 
Denkfähigkeit und Selbständigkeit besitzen, n icht ein­
seitiger sind, als bei einer Sonderausbildung unvermeidlich 
wird, und die für den Zusammenhang ihrer Arbeiten mit 
ändern Arbeiten Verständnis haben.’ M it den technischen 
und wirtschaftlichen Seiten ihres Berufes sollen sic voll 
ve rtrau t .sein, Um sicht und Verantwortlichkeitsgefühl für 
die Folgen ihrer T ätigkeit besitzen und Genauigkeit und 
Güte der Arbeit m it w irtschaftlicher Schnelligkeit zu 
vereinigen wissen. Die Erziehung soll aber auch den
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Menschen bilden zu einem ruhigen, zuverlässigen, in 
gutem Sinne selbstbew ußten Charakter, der strebsam  ist, 
Ordnung und Sauberkeit liebt, Freude und Stolz an seinem 
Beruf hat, zu einem verträglichen K am eraden in der W erk­
sta tt, der auch m it seinem Arbeitgeber in  gutem  V erhält­
nis steht, zu einer urteilsfähigen Persönlichkeit, die am 
Gelingen ihrer A rbeit und am  Gedeihen ihres W erkes 
Interesse ha t und die A chtung vor den Uebcrzcugungen 
und dem Eigentum  anderer besitzt, zu einem tüchtigen 
Staatsbürger, dem auch die W ohlfahrt seines Landes am 
Herzen liegt.“

Zum Schluß der Verhandlungen sprach der Vorsitzende 
des Kolonial - W irtschaftlichen Kom itees, K a r l  S u p f ,  
Berlin, über u n s e  r  c ICo 1 o n  i c n u n d  d ie  h o i  m i s c  h e 
M a s c h i .n c n i .n d u 8  t r i c .  R edner te ilt m it, daß der 
technischen Kommission des Kolonial - W irtschaftlichen 
Komitees vom Verein deutscher M aschinenbau-Anstalten 
und seinen Mitgliedern auf seihen A ntrag hin zufließendo 
Mittel für seine technischen Pionierarbeiten in den Kolonien, 
zur Einführung einer deutschen M otorschiffahrt in den deu t­
schen Kolonien Afrikas und  für die E inrichtung einer stän ­
digen technischen Stelle in der w irtschaftlich am meisten 
entwickelten Kolonie D eutsch-O stafrika verw endet werden 
sollen, und g ib t einen Rückblick über die im Interesse der

Maschinenindustrio vom Kolonial-W irtschaftlichen K o­
mitee bereits gel cistcten Arbeiten. Es sei gelungen, den 
Bau von Baumwollentkernungsmaschincn und Baum- 
wollprcsscn, die bis je tz t ausschließlich in G roßbritannien 
und den Vereinigten Staaten hergestellt wurden, in Deutsch­
land einzufiihren. Auch die Herstellung von Maschinen 
zur Aufbereitung von Palm ölfrüchten, Entfascrungs- 
maschincn, Kautschukm aschinen und Geräten usw. 
scheine mehr und mehr die Beachtung der deutschen Ma­
schinenindustrie zu finden. Die technische Kommission 
des Kolonial-W irtschaftlichen Komitees sei in der Lage, 
solche technischen Vorarbeiten in den Kolonien zu leiten, 
die weder dem P rivatkap ita l noch der Regierung zu­
gem utet werden könnten; dies treffe in vollem Maße zu 
für die Einführung der M otorschiffahrt in Afrika, und 
die E inrichtung einer technischen Stelle in Deutsch- 
O stafrika, und cs werde daher von der Höhe der Bei­
träge abhängen, in welchem Umfango die Arbeiten des 
Kolonial-W irtschaftlichen Kom itees nutzbringend fü r die 
M aschinenindustrie gestaltet werden können. (Lebhafter 
Beifall.)

M it herzlichem D ank an die Vortragenden schloß 
darauf der Vorsitzende die anregend verlaufene H au p t­
versammlung.

Patentbericht.
Deutsche Patentanmeldungen.*

1. April 1912.
Kl. 7 a, H  54 5S(>. B lockkipper; Zus. z. Pat. 243 193. 

Ifaniel & Lucg, Düsseldorf Grafenberg.
Kl. 18 a, M 42 807. Verfahren zur Erzeugung eines 

an metallischem Eisen reichen Sinterproduktes aus feinen 
Eisenerzen, Kicsabbränden o. dgl. durch Verblasen unter 
Verwendung von Kohle. M etallbank und Metallurgische 
Gesellschaft, Akt. Ges., F rankfu rt a. M.

IG. 21 h, R  32 135. Strom übertragungseinriehtung für 
elektrische Oefen. Röehlingsche Eisen- und Stahlwerke, 
G. m. b. 11., u. W ilhelm Rodenhauser, Völklingen a. Saar'.

Kl. 31 a, A 21 025. Kupolofen m it innerhalb der 
normalen Begrenzungslinic des Sehachtquerschnittes 
ragenden und durch Mauerwerk an der Oberseite geschütz­
ten Düsen m it m ehreren Ausströmungsöffnungen. Per 
Anderson, Arvika, Schwcd.

Kl. 49 f, J  13 297. Schweißmaschine m it hin und 
her gehender gradlinig geführter Schweißrolle. Johannes 
Ingrisch, Barmen, Alle 221.

Deutsche Gebrauchsmustereintragungen.
1. April 1912.

Kl. 7 a, Nr. 502 148. W alzeneinstellvorriehtung, ins­
besondere für die Vertikalwalzen von Vierwalzgcriiston. 
Wilhelm Vaßcn, Aachen-Forst, Stumpcngasso 42.

Kl. 7 a, Nr. 503 028. Blockkipper. Haniel & Lucg, 
Düsseldorf Grafenberg.

Kl. 7 b, Nr. 502 151; Regelvorrichtung für die Um ­
laufgeschwindigkeit der Aufnahmespulen von D rahtzieh­
maschinen m it Mehrfach-Stufenzügen. Ivonrad Danner, 
Nürnberg, Gcibclstr. 18.

Kl. 7 b, Nr. 502 154. Vorrichtung zum Reinigen von 
auf Schweißhitze erwärm ten Rohrstreifen. W illy W eimar, 
Neukölln, Friedelstr. 52.

Kl. 7 b, Nr. 502 174. Aus einem nusschwingbaren 
Auffangarm m it andrückbarem  W ickelschuh bestehende 
Schutz- und W ickelvorrichtung für die Haspel von K a lt­
walzwerken. Rheinische W alzmaschinenfabrik, G. m. b. H. 
Cöln-Ehrenfeld.

Kl. 18 a, Nr. 502 232. Steuerungsvorrichtung für 
den Gicht Verschluß von Hochöfen u. dgl. Fabrik  für 
Dampfkessel und E isenkonstruktionen, Hcinr. Stühler, 
N icderjeutz, Lothr.

KI. 24 f, Nr. 502 572. Rosteinrichtung für Feue­
rungen, insbesondere von Gaserzeugungsöfen. Gustav 
Horn, Braunschweig, Nprdstr. 23.

KI. 24 h, Nr. 503 144. Beschickungsvorrichtung für 
Gaserzeuger, Feuerungs- und Ofenanlagen. Gesellschaft, 
für Gasfeuerungstechnik (K erpely-Patentc) G. m. b. H ., 
Dresden.

Kl. 24 h, Nr. 503 248. B rennstoff-Transport-Vor­
richtung zur gleichmäßigen Beschickung von Schrüg- 
und Kettenrosten. Paul Römer, Ulm a. D., Bahnhofpl. 2.

Kl. 31 c, Nr. 502 143. Vorrichtung zum Lösen und 
Abheben von Blockformen, sowie zum Ausstößen des 
Blockes. Deutsche Maschinenfabrik, A. G., Duisburg.

Kl. 31c, Nr. 503 038. K ernstü tze m it zwei m it den 
R ippen gegeneinander gerichteten "J”-Eisen, deren Rippen 
stellenweise von Flanschen getrennt, rechtw inklig gegen­
einander umgebogen und m it den Enden verschw eißt 
sind. Heinrich Sonnet, Moskau.

Kl. 42 1, Nr. 502 385. Absorptionsgefäß für Orsat- 
A ppatate m it Tubus und Schliff und eingeschmolzener, 
vielfach durchbohrter Glasplatte. Christ. Kob & Co., 
Stützprbach i. Th.

Deutsche Reichspatente.
Kl. 24 f. Nr. 239 441, vom 30. Ju n i 1910. Wanderrost 

mit unverbunden hintereinander liegenden, auf Pollen 
laufenden Postabteilungen. L eo n  P e t r y  in  B a d e n -  
IS a d en .

Der Rost besteht aus einzelnen unverbundenen 
Rostabteilungen a, die m ittels Führungsräder b auf

* Die Anmeldungen liegen von dem angegebenen 
Tage an während zweier Monate fü r jederm ann zur 
Einsicht und Einsprucherhebung im  Paten tam te  zu 
B erlin  aus.

Schienen c laufen. Die R ostkörper a werden durch end­
lose Triebketten d vorw ärts bewegt, und zwar m ittels an 
diesen sitzender Mitnehmer e, die h inter an den W angen
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der R ostkorpcr a sitzende Anschläge f greifen. Die untere 
Bahn is t nach dem Vorderende zu so geneigt angelegt, 
daß die Rostkürper a, die hier von den T riebketten frei 
kommen, von selbst nach vorne laufen, wo sie von neuem 
von den M itnehmern e erfaß t werden. Auf der hinteren 
W endestrecke werden die R ostkörper durch Arme g 
des W enderades h  gestü tz t, die vor die Mitnehmer e der 
Bostkörper greifen.

K l .  4 9  e ,  N r .  2 3 9  3 7 0 ,

vom 19. Dezember 1909. 
Winkelhebel zum Anheben des 
B a rs  le i Ftdlhäm mern derart, 
daß der eine A rm  des H'tn- 
hdhdbds mit einer A  usneh- 
mung des Hammersdhdfls, der 
andere mit einer Daum en­
scheibe o. dgl. in  E in griff  
steht. O t to  S c h ö n e  in  
A u g s b u rg .

Die beiden Enden des 
starren  W inkelhebels a, der 
den Antrieb von der Daum en­
scheibe b  auf den Ham m er­
bär c überm ittelt, tragen 
drehbare W inkelstücke d und 
e, deren äußere Enden m it 
der Daumenscheibe b bzw. 
dem Schaft des Ham m erbärs 
c in  Eingriff stehen und 
deren innere Enden durch 
eine Sehrau benfeder f m it­

einander verbunden sind. Durch die Feder f sollen die 
Matorinllieanspruchungen gemildert werden.

K I .  3 1  a , N r . 2 3 9 5 6 1 .

vom 22. Oktober 1910. 
P e r  A n d e rs o n  in  
A r v ik a ,  S c h w e d en . 
Kupolofen mit Gas­
auslaß in  der Nähe  
der Schmelzzone.

Eine Regelung der 
H itze in der Vor- 
wärmzone a und in 
der Schmelzzone b 
soll dadurch bewirkt 
werden, daß eine An­
zahl von Gasausläs­
sen c symmetrisch 
um die Schachtm itte 

angeordnet wird, 
durch welche ein re­
gelbarer Teil der in 
der Schmclzzone be­
findlichen Gase ab­
geleitet werden kann.

Oesterreichische Patente.
Nr. 48992. P o l d i h ü t t e ,  T ie g c lg u ß s ta h l f a b r ik  

in  W ien . Verfahren zur Erhöhung der Haltbarkeit der in  
üblicher Weise hergcslellten Zustellung von Schmelzöfen.

Der basisch oder sauer ausgekleidete Schmelzraum 
wird m it einem verhältnism äßig dünnen, z. B. einem 
halben bis einige Zentim eter starken, fugenlosen Ueberzug 
versehen, der aus hochfeuerfesten Tonerdesilikaten oder 
aus einem Gemische von Toncrdesilikaten und Tonerde 
bzw. geeigneter Alumínate, z. ß . Magnesiumaluminate, 
besteht. Eisen, Mangan u. dgl. können in geringen Mengen 
zugegen sein. Die Herstellung des Ueberzuges kann in der 
Weise erfolgen, daß m an einem sauerstoffhaltigen Metall­
bade Aluminium oder Aluminiumlegierungen in genügen­
den Mengen zusetzt. Diese bilden dann bei der Des­
oxydation des Bades Tonerde und Tonerdesilikate, welche 
Bich an den W änden des Schmelzraumes festsetzen. Als 
geeignet hierfür haben sich z. B. Siliziumaluminium- und

Siliziuin-Aluminium-Mang.m-Leglerungen erwiesen. Den 
wirksamsten Schutz erreicht m an jedoch durch alleinige 
Anwendung von Aluminium, indem sieh dann an den von 
dem Metallbade betührten  Flächen reine Tonerde an­
lagert. H a t  dieser Ueberzug eine genügende S tärke er­
halten, so kann in dem Ofen auch ein siliziumreicherer 
Einsatz verarbeitet werden.

Nr. 50 407. I n t e r n a t i o n a l  S te e l  L im ite d  in  
B irm in g h a m . Unmagnetisierbarer Stahl.

Stähle m it einem M angangehalt von 10 %  und mehr 
haben zwar eine sehr geringe m agnetische Perm eabilität, 
sind jedoch n ich t bearbeitbar und besitzen infolge starker 
Erhöhung der Elastizitätsgrenze nu r eine geringe Zähig­
keit. L etztere beiden Mängel lassen sich hei hohem 
M angangehalt durch Zugabe von T itan  beseitigen. Ein 
solcher Stahl besitzt folgende Zusamm ensetzung:

M a n g a n ...................................................9,8 bis 10,3 %
Kohlenstoff.............................................. 0,9 „  1 %
T i t a n ....................................................... 0,2 „  1,4 %
Silizium nicht mehr a l s ..................................0,8 %
Schwefel „  „  „ ................................... 0,03 %
Phosphor „  „ ....... ..........................................0 ,015%

Der S tahl kann sowohl im  Tiegel wie auch im sauren 
Martinofen hergestellt werden, wobei weiches, kohlenstoff­
armes Flußeisen und 80 bis 85 % iges Ferrom angan ver­
wendet werden.

Britische Patente.
Nr. 1831 vom Jah re  1911. P o l d i h ü t t e ,  T ie g e l­

g u ß s t a h l f a b r ik  in  W ien . Stahl fü r die Herstellung 
von Schußwaffen.

Es wird vorgeschlagen, für Schußwaffen einen Xickel- 
stahl m it etw a 10 %  Nickel und m it e tw a 0,25 %  Kohlen­
stoff zu verwenden. Ein solcher S tahl soll bei hoher 
Festigkeit sich g u t schm ieden und bearbeiten lassen und 
außerdem  dem Rosten und Zerfressenwerden durch die 
Pulverrückstände einen großen W iderstand entgegen 
setzen.

Nr. 11 063 vom Jah re  1911. P a u l  R ic h a r d  K uehn- 
r lc h  in  S h e f f ie ld .  Chromstahl.

Der S tahl e n th ä lt als wesentlichste Bestandteile 
2 bis 3 %  Kohlenstoff und 13 bis 17 %  Chrom; Wolfram, 
T itan  oder Vanadium  mögen außerdem  noch vorhanden 
sein. Dieser S tahl zeichnet sich durch  einen sehr niedrigen 
Schm elzpunkt aus; er schm ilzt bei etw a 1350° C und ist 
außerordentlich dünnflüssig, eignet sieh also besonders 
zum Gießen. Auf 1000 0 C erh itz t und an der Luft ge­
kühlt, ist er sehr h a rt, härte r als Schnelldrehstahl. Er 
kann auf 5 0 0 0 C erh itz t werden, ohne seine H ärte zu 
verlieren. Außer zu W erkzeugen wird vorgeschlagen, ihn 
an Stelle von M anganstahl zu verwenden.

Nr. 14 955 vom Jah re  1910. W il l ia m  B e a rd m o re  
in  G la sg o w , S c h o t t l a n d .  Stahl für Panzerplatten 
uivl Kanonen.

Der S tahl en th ä lt:
K o h le n s to ff .............................................. 0,15 bis 0,25 %
M o lybdän ................................................... 1,00 „  2,00«%
N i c k e l ....................................................... 5,00 „  6 ,00%
W o lf r a m ................................................  0,25 ,, 1,00 %
Mangan gegebenenfa lls....................................... 0,50 %

Der Gehalt an Kohlenstoff is t so gering zu halten, daß 
die H ärtekohle, die sich beim Erhitzen des Stahles über 
den ersten kritischen P u n k t Acj (aber n icht über den 
zweiten kritischen P u n k t Act ) bildet, wenig Einwirkung 
auf die Fälligkeit des Stahles hat. Bei der Verwendung 
zu Panzerplatten em pfiehlt es sich, die Beschußseite zu 
zementieren.

Nr. 29 830 vom Jah re  1910. A n th e lm e  B o u ch er 
in  P r i l l y ,  S c h w e iz . Herstellung von Stahl und Stald- 
legterungen.

Zur Herstellung von Stahl und Stahllegierungen soll 
auf elektrolytischem Wege erzeugtes Eisen benutzt werden, 
das Bich wegen seiner hohen Reinheit besonders hierzu 
eignen soll.

^
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Statistisches.
D i e  G e w i n n u n g  d e r  B e r g w e r k e  u n d  H ü t t e n  i m  D e u t s c h e n  R e i c h e  e i n s c h l i e ß l i c h  L u x e m b u r g  w ä h r e n d  d e s  J a h r e s  1 9 1 1 . *

(Vorläufiges Ergebnis, zusammengestellt im Kaiserlichen Statistischen Amt.)

Die Werke, über deren Gewinnung im Jahre 1911 bl« Mitte 
März 1912 Berichte eingegangen waren, haben erzeugt

Diejenigen Werke, j 
Uber deren Betrieb 
während de= Jahres j 
1911 Berichte bisher] 

nicht eingegangen j 
sind, hatten i. J .  1910 

erzeugt
Gattung der Erzeugnisse an Menge an Wert

Durchschnittswert ; 
f. d. Tonne

1910
t

1911
t

1910 
1000 X

1911 
1000 X

1910
X

1911
X

Menge
t

W ert ; 
1000 JL !

B e rg w e rk s  - E r z e u g n i s s e .  
S te in k o h len ...................................... 152827777 160747580 1526604 1572769 9,99 9,78
B ra u n k o h le n ................................. 69473883 73760867 178618 183357 2,57 2,49 — —
Eisenerze ..................................... 28709700 jf29879361 106809 t l 14531 3,72 3,83 — ! —

H ü t t e n  - E r z e u g n i s s e  
(R oheisen), 

a) G ie ß e re iro h e is e n ................... 2641518 2786437 145414 163353 55,05 58,62 233993 13472 |
b) Gußwaren e rs te r Schm elzung 78767 94622 6961 8791 88,37 92,91 1696 102 !
c) Bessem erroheisen (sauresV er-

fahrcn).......................................... 313961 377051 19156 24140 61,01 64,02 — —
d) Thom asroheisen (basiich .V er­

fahren).......................................... 9314943 9785056 479363 508459 51,46 51,96 4236 229 !
e) Stahleisen und Spiegeleisen,

einschl. E isenm angan , Sili-
ziumeisen usw ............................ 1437877 1547480 96192 106924 66,90 69,10 42400 2544

f) Puddelroheisen (ohne Spiegcl-
e i s e n ) .......................................... 697868 667567 38278 37915 54,85 56,80 9096 450 ;

! g) Bruch- und  W ascheisen . . 17249 22314 690 929 40,00 41,63 — —

Zusam m en R oheisen** 14502183 15280527 786054 850511 54,20 55,66 291421 16797 ]

V e r a r b e i tu n g  d. R o h e is e n s .  
Gußeisen zw eiter S ch m elzu n g . 2550234 2722028 453628 495561 177,88 182,06 101378 20735
Schweißeisen u n d  S chw eißstah l: 
a) R ohluppen u. R ohschienen 

zum V e rk a u fe ........................ 25939 21556 2865 2479 110,45 115,00 100 8 1
b) Fertige Schw eißeisenfabrik . 381519 316842 57210 46889 149,95 147,99 54746 8290 ]

Flußeisen und  F lu ß s ta h l: 
a) Rohblöcke zum  V erkaufe . 708778 740732 59680 64256 84,20 86,75 __ _
b) H alb fab rikate  (vorgew alzte 

Blöcke, K nüppel, P la tin en ) 
zum V e rk a u fe ........................ 2251044 2601006 197584 231856 87,77 1 89,12 11919 1165

c) Fertige F lu ß e isen fab rik a tc . 9620897 10703535 1353503 1510016 140,63 141,08 1001281 20173

D e r  S c h i l l b a u  a u f  d e u t s c h e n  P r i v a t w e r f t e n  u n d  a u f  a u s l ä n d i s c h e n  W e r f t e n  f ü r  d e u t s c h e  R e c h n u n g . f f

Den „V ierteljahrsheften zur S ta tistik  des Deutschen Reiches** § entnehmen w ir die folgenden Angaben. Die 
Zahlen der z w e i te n  Reihe veranschaulichen den Anteil der D a m p fs c h if f e  an den Gesamtziffern der betreffenden 
Jahre. Die Originalstatistik en th ä lt außerdem noch die Zahlen für Kriegs-, Kauffahrtei- und Flußschiffe sowie 
Angaben über die Beteiligung der Nord- und Ostseegebiete und des Binnenlandes am Schiffbau.

Jahr

A. Auf deutlichen Privatwerften erbaut B. Auf ausländischen Werften erbaut

für deutsche Rechnung für fremde Rechnung für deutsche Rechnung

im Bau
hiervon

fertiggestellt im Bau
hiervon

fertiggestellt im Bau
hiervon 

fertigges teilt

Zahl
der

Schifte

Brutto- 
Ra um­

geh a lt  in 
Reg.-Tons

Zahl
der

Schiffe

Brutto- 
Raum- 

gehalt in 
Reg.-Tons

Zahl
der

Schiffe

Brutto- 
Raum­

gehalt in 
Reg.-Tons

Zahl
der

Schiffe

Brutto- 
Raum- 

gehalt in 
Reg.-Ton*

Zahl
der

Schiffe

B ru tto
Raum­

gehalt in 
Rrg.-Tons

Zahl
der

Schiffe

Brutto- | 
Raum­

gehalt ln 
Reg.-Tons

1911 /  

1910 |

1072
523

1106
430

i

1055 199 
960047

730333
617653

708
295

769
236

387 979 
323 598

255 012 
171 372

241
126

199
105

39 269 
11 542

21557 
9 566

151
79

151
76

18 784
7 219

10 801 
4 802

217
41

176
37

85 878 
44 029

73 099 
36 064

153
29

130
20

61703 
32 204

42 652 
12 105

* Vgl. St. u . E . 1911, 13. April, S. 601. ** Die S ta tis tik  des Vereins Deutsohcr E isen -u n d  Stahlindustrieller 
«gab ohne Bruch-, W asch- und Holzkohleneisen 15 652 004 t  im Ja h re  1911 (vgl. St. u. E . 1912, 28. März, S. 548). 
t  Außerdem 912 t  im W erte von 27 000 -k n ich t bergmännisch gewonnen, t t  ' rg'- St. u. E. 1911, 6. April, S. 561. 
§ 1912, 21. Jahrgang, 1. H eft, S. 86/7.
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Kraftfahrzeuge im Deutschen Reiche.*
Den „V ierteljahresheften zur S ta tis tik  des Deutschen Reiches“ ** entnehm en wir die nachfolgenden Angaben 

über den Bestand des Deutschen Reiches an  Kraftfahrzeugen am  1. Jan u ar 1912. Die S ta tis tik  g ib t ferner noch 
Aufschluß über den Verwendungszweck der K raftfahrzeuge, die Zahl der vorübergehend in das Gebiet des 
Deutschen Reiches gelangten außcrdeutschen K raftfahrzeuge, über Unfälle und ihre Ursachen usw., und bringt 
schließlich noch eine vergleichende Darstellung zwischen der Kraftfahrzeugsbestands- und U nfallstatistik .

O
^"O L.

zur Personenbeförderung zur Lastenbeförderung

davon davon

Staaten 2̂ "o ~ Kraft­
Kraftwagen Kraft­ Kraitwagen

i- -r ¡2 w 1
Ins- ' ins­

gesamt gesam t

räder
ins­

gesamt

bis zu 
S PS

8 bis 
10 PS

10 bis 
10 PS

liber 
40 PS

ins­
gesamt

ins­
ge­

samt

räder
ins­
ge­

sam t

bis zu 
8 PS

8 bis 
IG PS

16 bis 
10 PS

Uber 
40 PS

ins­
ge­

samt

P r e u ß e n ................................
darunter:

38957 34737 9524 6919 7738 9636 920 25213 4220 75 880 1647 1336 282 4145

Landcspolizvibezirk Berlin 6697 5613 055 575 1230 2910 237 195S 10S1 9 112 320 279 34 1075!
Brandenburg ........................... 7550 6054 1099 553 1522 21S0 291 1S55 1190 1 72 978 323 122 1195
R h e i n l a n d ................................ 6436 5770 1732 1303 1300 1311 83 103S 660 29 191 132 275 39 637

B a v e r n ................................. 7107 6210 2523 1175 1178 1243 91 36S7 897; 16 235 278 339 29 881
S a c h s e n ................................. 7419 6919 2627 1883 1261 1075 73 4292 500! 30 183 97 176 14 470
W ü rrte m b e rg ........................ 2955 2620 1095 476 4S8 521 40 1525 335! 2 56 84 165 28 333

186;B aden ...................................... 2741 2554 971 563 46S 503 49 1583 1S7 1 40 35 86 25
H a m b u r g ............................ 1593 3141 268 493 292 2S1 7 1073 252 28 85 79 51 9 224
E lsaß -L o th ringen  . . . . 36511 3493 1044 1084 854 503 8 2449 158 o 36 32 86 0 156
U ebrige S ta a te n  . . . . 5583 5288 194S 1474 1076 743 47 , 3340 295 3 84 61 131 16 292;

D eutsch. R eich 1. Jan . 1912 ¡7000663162 20000 14067 13355 14505 1235 43162 6844 157 1599 23 1 3 J2 3 7 O 405 6687
1. J a n .  1911 57805 53478 20584 13758 10511 8177 448 328944327 121 1695 999 1384 128 4206

* Vgl. St. u. E. 19 11, 6. April, S. 561. ** 1912, 21. Jahrgang, 1. Heft, S. 107/56.

W irtschaftliche Rundschau.
Handelspreise für Kohle und Eisen (Hierzu Tafel 13 

bis 16). In  den dieser Nummer beigefügten Tafeln 13 
bis 16 geben wir, wie schon mehrfach nach zweijährigem 
Zwischenraum, unseren Lesern eine bis Anfang 1912 
fortgesetzte Uebersicht über die Durchschnittshandels­
preise für Kohle, Koks, Eisenerz, Roheisen, Halbzeug 
und eine Reihe wichtiger Fertigeisenerzeugnisse der Eisen­
industrie. Die eingesetzten Preise verstehen sich für Kohle, 
Koks, Spat und M inette ab Grube bzw. Kokerei, für 
Rubio-Erz cif Rotterdam , für Halbzeug und Träger ab 
den bekannten Schnittpunkten und für Roheisen, Stabeisen 
und Bleche ab H ütte.

Seit dem letzten  Erscheinen der Schaubilder zu An­
fang 1910* haben sich einschneidende Verii nderungen 
in den Notierungen und in den Spannungen zwischen 
den Preisen der einzelnen Rohstoffe, Halb- und Fertig ­
erzeugnisse im  allgemeinen n icht vollzogen, eine Aus­
nahme m acht nur der Preis für Rubio-Erz.

Vierteljahres-Marktbericht. (Januar. Februar. März 
1912.) I. R H EIN LA N D -W ESTFA LEN . —  Die a l l g e ­
m e i n e  G e s c h ä f t s l a g e  war im ersten Vierteljahr 1912 
durchweg g  u t, und es kann auch für das zweite und d ritte  
Vierteljahr nach dem heutigen Stand der Abschlüsse und 
der vorlic genden Abrufe die Marktlage als befriedigend 
be trach te t werden; vielfach wird schon über zu lange 
Lieferfristen Klage geführt. Der neuntägige Bergarbeiter­
streik  h a t auf die Geschäftslage keinerlei Einfluß gehabt.

K o h le n -  u n d  K o k s m a r k t .  Die Absatzverhält­
nisse in Kohle und Koks waren von Anfang des Jahres 
an andauernd gu t und h ä tten  sich nam entlich in Kohle 
wegen des Generalstreiks in England jedenfalls in erfreu­
licher Weise weiter gesteigert, Wenn nicht auch unsere

* St. n. E. 1910, 16. Febr.

Arbeiter zum größten Teil im März zeitweise die Arbeit 
niedergelegt hätten . Unsere Kohlenindustrie war dadurch 
gehindert, die Absatzgebiete wieder zu erringen, die ihr 
nach dem großen R uhrstreik  im Jah re  1895 vom englischen 
Kohlenbergbau entrissen worden waren. Das Kohlen­
syndikat war in der Lage, während des Streikausfalles 
seine Abnehmer aus den bei den Zechen und für Rech­
nung des Syndikates lagernden großen Mengen an 
Kohlen und Koks zu versorgen, sodaß erhebliche Störungen 
vermieden werden konnten. Der naturgem äß heute noch 
starke Bedarf an  Brennm aterial kann wieder ohne Schwie­
rigkeit voll gedeckt werden. In  Nebenprodukten ist der 
Bedarf augenblicklich nur zum Teil zu befriedigen.

W as die heimischen E r z m ä r k te  anlangt, so hat sich 
der E isenm arkt im Siegerlande seit Anfang Jan u ar wesent­
lich günstiger gestaltet, die Gruben sind voll beschäftigt, 
und die seit Ende 1908 bestandene Fördereinschränkung 
konnte aufgehoben werden. Der am 1. Jan u ar d. J. in 
K raft getretene ermäßigte E isenerzfrachttarif nach Obcr- 
schlesicn ha t wesentlich zur Belebung des Marktes bei­
getragen. Der Versand erfolgt in Sonderzügen von minde­
stens 500 t  arbeitstäglich m it Ausnahme des Samstags 
und der Zeit vom 1. Oktober bis 15. November.

Die Preise konnten für das zweite H albjahr 1912 
um 10 dt für R ostspat und um 8 .ft für R ohspat f. d. t 
erhöht werden.

Aus dem Nassauischen werden zurzeit auch zwei 
Sonderzüge nach Oberschlesien gefahren. Der Absatz 
an  Roteisenstein nach dem Siegerlande ha t indes nach­
gelassen, da diesem Bezirk nach dem Zustandekommen 
des Roheisen-Verbandes auf W unsch größere Mengen 
Stahleisen und weniger Gießereieisen zur Lieferung über­
wiesen werden. Infolge dieses Um standes m ußte man 
auch von Preiserhöhungen absehen.

Ueber den Verlauf des R o h e is e n g e s c h ä f te s  ist 
fortlaufend berichtet worden. Der Abruf auf die ab­
geschlossenen Mengen war sehr stark .

In  S ta b e i s e n  waren alle W alzenstraßen gu t beschäf­
tig t, und die Lieferfristen m ußten vielfach ausgedehnt wer-
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den, zumal da auch das Ausland Stabeisen in zunehmen­
dem Jlaße von Deutschland bezieht. Nach der flotten 
Verkaufstätigkeit in den ersten Wochen des Jahres tra t 
zwar für Neukäufo im Februar eine kleine Abflauung ein, 
die bis in die zweite H älfte  des März hinein andauerte. Zum 
Schlüsse des Vierteljahres m achte sieh aber bald wieder 
eine wesentlich stärkere Nachfrage bemerkbar, da Handel 
und Verbrauch zur Eindeckung des Bedarfs für das d ritte  
Vierteljahr schreiten. Die Preise zogen langsam weiter 
an, und die Schweißeisen-Vereinigung erhöhte schon im 
Monat Februar ihre Notierungen zumeist um  5 .11 f. d. t.

Die D r a h t w a l z s t r a ß e n  waren während der Be- 
richtszeit voll besetzt und blieben g u t beschäftigt.

G ro b b le ch . Der Eingang an Spezifikationen ist 
ein unvermindert starker gewesen. Liefertermine von 
10 bis 12 Wochen sind an  der Tagesordnung, die Werke 
sind nach wie vor n icht in der Lage, den auf kürzere Liefer­
termine gestellten W ünschen der Abnehmer zu en t­
sprechen. Der Eingang an  neuen Aufträgen beim Schiff- 
bnustahl-Kontor ist ebenfalls ein recht befriedigender 
gewesen. Für das laufende Ja h r kann  das K ontor mehr, 
als die Quote beträg t, überweisen. Der Auftragsbestand 
ist auch hier von M onat zu M onat gestiegen. Angesichts 
dieser günstigen Lage sind die Preise weiter in die Höhe 
gegangen. Der Grobblechverband bestätigte m it der 
am 17. Februar vorgenommenen Preiserhöhung um 3 .11 
nur die bereits vorher eingetroteno Erhöhung. —  Das 
Auslandsgeschäft is t befriedigend, der Großhandel sucht 
sich für den R est des laufenden Jahres zu decken.

In  F e in b le c h e n  sind die Spezifikationen ebenfalls 
in befriedigender Weise regelmäßig eingegangen. Die 
Preise haben auf der ganzen Linie eine Kleinigkeit an­
gezogen.

Der S ta h lw e rk s -V e rb a n d s e n d e tu n s  denfolgenden 
Bericht:

„Die Geschäftslage in den syndizierten Erzeugnissen 
des Stahlwerks-Verbandes w ar im abgelaufenen Viertel­
jahre infolge reger Beschäftigung der Verbraucher zu­
friedenstellend und besser als in der gleichen Zeit des 
Vorjahres. Der kurze A usstand der Bergarbeiter konnte 
einen nachhaltigen Einfluß auf die Beschäftigung nicht 
ausüben; dagegen veranlaßte die schwebende Verbands­
erneuerung die Abnehmer von Formeisen zur Zurück­
haltung. Der A uslandsm arkt war bei anziehenden Preisen 
lebhaft; von Amerika lau te ten  die Nachrichten allmählich 
günstiger, und in Belgien, Frankreich und selbst in 
Großbritannien war die Beschäftigung der Eisenindustrie 
sehr umfangreich, obgleich sie hier später durch den 
Bergarbeiterstreik empfindlich gestört wurde. — Der Ab­
satz des Stahlwerks-Verbandes in den -Monaten Dezember 
1011. bis Februar 1912 h ielt sich weiter auf der Höhe der 
vorhergehenden Monate und übertraf m it 1454130 t  
den der Vergleichszeit des Vorjahres (1 261585 t)  um 
192 545 t  (Rohstahlgewicht). Die Inlandspreise des S tahl­
werks-Verbandes erfuhrenim  ersten V ierteljahre keine Aen- 
derung und wurden auch für das zweite Viertel des Jahres 
beibehalten. —  Das Inlandsgeschäft in H a lb z e u g  war 
infolge andauernder guter Beschäftigung der Verbraucher 
fortgesetzt recht flo tt, und der Abruf so stark , daß er zeit­
weise kaum befriedigt werden konnte. Sofort nach der 
Ende Februar erfolgten Freigabe des Verkaufs für das 
zweite Vierteljahr zu den bisherigen Preisen und Beding­
ungen deckte sieh die inländische K undschaft voll ein, 
und die gekauften Mengen entsprachen im  allgemeinen 
den Bezügen der letzten  Monate. —  Der Auslandsmarkt 
lag ebenfalls recht günstig, besonders in Großbritannien 
war die Beschäftigung reichlich, nur m achte sich im 
März der Bergarbeiterausstand fühlbar, der die Verbrauqher 
zur Zurückhaltung in  der E rteilung neuer Aufträge ver­
anlaßte und die britischen W erke m it wenigen Ausnahmen 
zur Einstellung der Betriebe nötigte. —  In  schwerem 
O b e rh a u m a te r ia l  wurden die für die Preußischen 
Staatsbahnen zu liefernden Restmengen an Schienen und 
Schwellen für das E ta ts jah r 1912 den W erken zur Liefe­
rung zugewiesen. Im  Februar gaben die Preußischen Staats-

- Monat
Januar

Monat
Februar

Monat
März

Kohlen und Koks:
f. d. t f. d. t f. d. t

JC J i JC
F la m m k o h lc  . . . . 10,75—11,75 10,75—11,75 10,75—11,75
K o k s k o h l e ................ 11,25-12,00 11,25—12,00 11,26—12,00
U o c h o fen k o k s  . . . H,50—IG.50 14,50—16,50 14,50—16,50
G ie ß ere ik o k s  . . . . 17,00—19,00 17,00-19,00 17,00—19,00

Erze:

I i o l i s p a t ..................... 11,G0 11,60 11,60
G e rö s t . S p a te i s e n - / 16,50 16,50 16,50

s t e i n .....................\ (mllllcrer Grundpreis)
N a ss a u e r  R o te is e n ­

s te in ,  50 % Eisen ab 
Grube ......................... 14,20—14,50 14,20—14,50 14,20—14,50

B ric y -M in c tte °  
37-38% Eisen ab Grube fr fr fr

Frachtbasis nom6court 3,80—4,00 3,80—<,00 3,80-4,00 |
B ilb a o -E rz  (Ia  Rubio) 

(Basis 60% Fe i. Nass. 
10 % SiOa „ ) JL .U JC

frei Schiff Ruhrort . 18,75 18,60 18,50
Ia  S a n ta n d e r -E rz  

(Basis 50% Fe i. Nass.
8% SiOa „ ) 

frei Schiff Ruhrort . 19,00 18,75

|

18,75
S U druss. E isen e rz  

(Basis G0% Fe i. Nass.
8% SiO , „ > 

frei Schiff R uhrort . 23,25 28,25 23,25
G riin g c sb e rg -E rz  

(Basis G0% Fe i. Tr.
1% P ) 

frei Schiff Ruhrort . 20,25 20,25 20,25
P o ti -B rz

(Basis % Mn i. Tr. 
11% SiO. „ ) 

cif Rotterdam. . . . St/4 d 8»/4 d 8*/4 d
Roheisen : G ieß e rc i-  

eisen JC JC

l’reiso /  N rj I j  • 
a b n u t t c ^ ™  ; ;

70,50 73,50 73,50
67,50 70,00 70,00
74,50 77,50 77,60

B essem er ab EfUtte . 74,50 77,60 77,50
S iegerlÜ ndcr Q u a li- 

tä ts -P u d d e le is e n  
ab S i e g e n ................ 62,00 65,00 C5.00

S ta h le is e n , weißes, 
m it nicht Uber 0,1 % 
Phosphor, ab Siegen 64,00—65,00 63,00—69,00 68,00—69,00

T h o m ase isen  m it min­
destens 1,5 % Mangan, 
ab Luxemburg . . . 51,00—52,00 _

Dasselbe ohne Mangan. — — —
S p ieg o le isen , 10 bis 

12 % ab Siegen . . 72,00 77,00 77,00
E n g l. G ie ß e re ie isen  

Nr. II I ,  frei Ruhrort 66,00-67,00 63,00—70,00 63,00—70,00
L u x e m b u rg e r  P u d -  

d e le ise n  ab Luxem­
burg ............................. 48,00 50,00 50,00

L u x e m b u rg e r  
G ie ß e re ie is e n  
Nr. I I I  ab Luxemburg 52,50-53,50 56,00—58,00 56,00-58,00

Gewalztes Eisen:
S ta b e is e n , Schweiß- . 135,00 138—140 138—140

F lu ß -: . . 110—112 110-112 112-115
T rä g e r ,  ab Diedenhofon 

für Norddeutschland . 110,00 110,00 110,00
für SUddeutschland . 113,00 113,00 113,00

K e sse lb lech e  . . . . 140—142 142—145 145
G r o b b le c h e ................. 130-132 132—135 135
F e i n b l e c h e ................. 142—145 142—145 142—145

°  Nur,,tel-quel"Verkäufe.

bahnen für die H auptstrecken Naehtragsmengen an 
Laschen und Untcrlagsplatten in Höhe von rund 26 000 t  
auf. Auch die badischen sowie die württembergischeii 
und bayerischen Staatsbahnen m eldeten N achtrags­
mengen für das E ta ts jah r 1912 an. F ü r K leinbahnen 
dürfte nach den eingegangenen Anfragen auf größere 
Bedarfsmengen für das F rüh jahr zu rechnen sein. —  Vom 
Auslande gingen die Nachfragen nach wie vor in ziemlich 
großem Umfange ein und führten  zu einer Anzahl von Ab­
schlüssen, dio zu befriedigenden Preisen ge tä tig t wurden. 
U nter den hereingenommenen A ufträgen befinden sich u. a. 
größere Mengen für den W eiterbau der vom Reichstage
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genehmigten Bahnstrecken in  K am erun und Ostafrika. —  
Das Rillensehicnengeschäft war sehr lebhaft, und der Auf­
tragseingang so umfangreich, daß den verlangten kurzen 
Lieferfristen der Abnehmer vielfach nicht entsproehon wer­
den konnte. Auch im Auslände war die A bschlußtätigkeit 
umfangreich, wobei die Preise eine wesentliche Aufbesserung 
erfuhren.— Das Gruben- und Feldbahnschienengeschäft war 
zu Beginn des Jahres recht lebhaft bei gebesserten Preisen. 
E rst gegen Ende der Berichtszeit -wurde der .Auftrags­
eingang vom Inlande sowohl wiö vom Auslande etwas 
ruhiger, jedoch waren die Preise im Auslande fest. In  Gruben­
schienen wurde im Laufe des Vierteljahres der Jahrcs- 
bedarf der deutschen Zechen vollzählig abgeschlossen. —- 
In  F o r m e is e n  verlief das Geschäft im Januar en t­
sprechend der Jahreszeit ruhiger. Es wurden wohl fo rt­
während weitere Abschlußmengen gekauft, jedoch be­
wahrte der Handel im  Februar und März m it Rücksicht 
auf die Vcrbandsverlängerung und infolge der Berg­
arbeiterbewegung Ruhe und Zurückhaltung und zeigte 
wenig Neigung zur Tätigung größerer Abschlüsse. Es 
darf jedoch m it W iedereinsetzen der B au tätigkeit die 
sonst um diese Zeit regelmäßig eintretende Belebung des 
Inlandsgeschäftes erw artet werden. Die Eröffnung des 
Verkaufs für das zweite Vierteljahr zu den seitherigen 
Preisen und Bedingungen erfolgte Ende Februar. —  Das 
Auslandsgeschäft in Formeisen entw ickelte sich in er­
freulicher Weise weiter, und Auftragseingang sowohl wie 
Abruf waren recht rege. Besonders in Großbritannien 
war die Lage außerordentlich günstig, und die englischen 
Werke sind nam entlich in Scliiffbaumaterial sehr gu t 
und auf Monate hinaus beschäftigt, jedoch wurde im März 
das Formeisengeschäft durch den Bergarbeitorausstand 
beeinträchtigt. In  den nordischen Ländern, in Holland, 
der Schweiz und den B alkanstaaten war das Formeisen­
geschäft befriedigend, und die Aussichten für das F rühjahr 
werden günstig beurteilt.“

Den Versand des Stahlwerks-Verbandes an P ro­
dukten A in den Monaten Dezember 1911 bis Februar 1912 
(die Märzzahlen sind noch nicht bekannt) haben wir bereits 
früher mitgeteilt.*

Im  M a s c h in e n b a u  is t der Beschäftigungsgrad 
allgemein ein erhöhter, jedoch sind infolge des außer­
ordentlich starken W ettbewerbes Aufträge nur schwer 
und fast nur un ter Preisopfern hereinzuholen.

Im  E is e n - I lo c h -  u n d  B r ü c k c n - B a u  läß t die 
Beschäftigung nichts zu wünschen übrig. Die Preise 
allerdings sind auch hier noch unbefriedigend.

Auf dom G u ß r ö h r e n m a r k to  herrschte im Be- 
richtsviertcljahre eine starke Nachfrage, sodaß L ager­
bestände, die sich sonst alljährlich im W inter während 
des Frostes anzusammeln pflegen, n icht entstehen konnten. 
Auch in sonstigen Gußstücken gingen die Bestellungen 
flo tt ein.

Die G estaltung der P r e i s e  ist aus vorstehender 
Zusammenstellung (S. 627) zu ersehen.

I. V .: E. Schrödler.

II. O B ER SC H LESIEN . —  A llg e m e in e  L ag e . Das 
Kennzeichen der allgemeinen Geschäftslage des Reviers 
war auch im Berichtsvierteljahre eine fast in allen Betrie­
ben immer mehr zunchmendo Beschäftigung, verbunden 
m it einem langsamen Anziehen der Preise. Die E rträg ­
nisse der W erke besserten sieh aber infolge der gesteigerten 
Einstandskosten für Rohstoffe wenig. Mit Beginn des 
ersten Vierteljahres 1912 erhöhten die fiskalischen Gruben, 
die H auptlieferanten für Kokskohlen, ihre Kokskohlen­
preise um  0,60 M  f. d. t, d. i. ungefähr 1 JC f. 1 t  Koks. 
Diese Verteuerung der Roheisenselbstkosten konnte bei 
neuen Abschlüssen für die Fertigfabrikate n icht überall 
herausgcholt werden, sodaß das oberschlesisehe Revier, 
tro tz  der ihm vor kurzem seitens des Eisenbahnfiskus 
gewährten Frachterm äßigungen für Eisenerze, in der 
Roheisenherstellung geldlich schlechter gestellt is t als 
vorher. In  den oberschlesisclicn Industriekreisen h a t diese

* Vgl. St. u. E. 1912, 14. März, S. 457.

Maßnahme der Regierung naturgem äß eine große E n t­
täuschung hervorgerufen; es bleibt auch unverständlich, 
worin die Berücksichtigung der ungünstigen Erzeugungs­
bedingungen Oberschlesiens eigentlich gefunden werden 
soll, wenn der Fiskus auf der einen Seite Frachten er­
mäßigt, auf der ändern aber die Kohlenpreise um ein 
Mehrfaches erhöht. Die in den westdeutschen und eng­
lischen Industriebezirken im Berichtsvierteljahre auf­
getretene' Lohnbewegung griff auf das oberschlesische 
Revier nur in verhältnism äßig geringem Umfange über. 
Es kam  auf einigen Gruben zu unbedeutenden und, 
mangels hinreichender Organisation, ungefährlichen Aus­
ständen. Anderseits h a tte  aber die Streikbewegung 
im R uhrbezirk und in England eine Verschiebung der 
Absatzverhältnisso für Kohlen in Berlin, Brandenburg 
und den Ostseeländern zur Folge; dazu t ra t  noch infolge 
der kriegerischen Verwicklungen im Mittelinecr eine 
Hebung der Ausfuhr an E isenfabrikaten nach den unteren 
Donauländern.

K o h le n . Die Nachfrage in Kohlen im oberschlesisehen 
Revier erfuhr insbesondere in der zweiten Hälfte der 
Berichtszeit eine außerordentliche Belebung. Abgesehen 
von dem guten Absatz in Hausbrandkohlen, dem die im 
Jan u ar bis Anfang Februar herrschende strenge Kälte 
sehr zustatten  kam, und der guten Beschäftigung der 
Eisenindustrie, waren besonders von wesentlichem Ein­
fluß die A rbeiterausstände in den Kohlenrevieren Englands, 
Belgiens, Frankreichs und Rheinland-Westfalens. Das 
oberschlesisehe Revier wurde von der Streikbewegung 
nur verhältnism äßig wenig berührt und war daher in der 
Lage, den Bedarf weiter ihm  sonst verschlossener Ab­
satzgebiete einzudecken. T rotz erhöhter Förderleistung 
konnte man sogar einen erheblichen Teil der Bestände 
abstoßen, und den Zechen wäre eine noch weit stärkere 
Ausnutzung der K onjunkturverhältnisse möglich gewesen, 
wenn sicli n icht in den W agenzustellungen fortgesetzt 
Schwierigkeiten ergeben hätten . Die Gesamtförderung 
erhöhte sieh gegenüber der cleichcn Zeit des Vorjahres 
um etwa 24 %  %  und hä tte  sich bei besseren Transport­
verhältnissen leicht auf das Doppelte steigern lassen. 
Die seitens der Oberschlesisehen Kohlenkonvention für 
den I. April beschlossene Preiserhöhung ha tte  allerdings 
dazu beigetragen, die Verbraucher zu bestimmen, sich 
schon je tz t für das kommende V ierteljahr stärker ein­
zudecken. In  Industriekohlen wie in Grobkohlen war der 
Absatz lebhaft, und auch die Förderung in Gas- und 
Kokskohlen zeigte sieh selbst zur Befriedigung der in­
ländischen Verbraucher allzu knapp. Der Versand nach 
dem benachbarten Auslände gestaltete  sieh gleichfalls 
günstig, was im wesentlichen ebenfalls auf die vorgenannten 
Gründe zurückzuführen ist. Die Preise blieben im ganzen 
unverändert; eine Erhöhung t r i t t  erst m it dem 1. April 
dieses Jahres in K raft. Der H auptbahnversand des ober­
schlesischen Reviers stellte sich wie folgt:

im I. V ierteljahre 1912 auf 8 138 270 t
„  IV. „  1911 „  7 450 190 t
„  I. „  1911 „  6543 720 t

Demnach erhöhte sich der Versand gegen das vierte Viertel­
jah r 1911 um 9,24 %  und gegen das erste Vierteljahr 1911 
um 24,40 %.

K o k s . Die Verhältnisse auf dem Koksmarkte ent- 
w ickelten sich auch im B erichtsviorteljahre günstig. 
Infolge der guten  Beschäftigung der Eisenindustrie 
erfolgten insbesondere große Lieferungen an dio ober­
schlesisehen Hochofenwerke, und auch für Zentralheizungs­
zwecke wurden wegen der strengen K älte  während des 
ersten Teiles der B erichtszeit erhebliche Mengen bezogen. 
Der verm ehrten Nachfrage aus M itteldeutsehland infolge 
der Arbeiterbewegung in England und W estfalen konnte 
nur wenig entsprochen werden, d a  m it Rücksicht auf den 
erhöhten Bedarf der dauernden Abnehmer Sonderliefe­
rungen n icht übernommen werden konnten. Der Absatz 
nach R ußland und Oesterreich-Ungarn, wo die wirtschaft­
liche K onjunktur sich ebenfalls in  aufsteigender Richtung
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bewegt, war ebenso zufriedenstellend. Die Preise m ußten 
infolge der Erhöhung des Kokskohlenpreiscs um  0,60 M  
f. d. t  durch den preußischen Bergfiskus, dem H aupt­
lieferanten für Kokskohlen in Oberschlesien, eine Steige­
rung erfahren, die aber von den Koksherstellern, trotz 
der lebhaften Nachfrage, in  ihren Verkaufspreisen bisher 
nur teilweise zum Ausdruck gebracht werden konnte. 
Die Absatz- und Preisverhältnisse in den Nebenerzeug­
nissen gestalteten sich in ähnlicher Weise.

E rze . Die oberschlesisehen W erke sind in  Erzen 
im wesentlichen eingedeckt; neue größere Abschlüsse 
wurden während der B erichtszeit n icht getä tig t. Für 
schwedische Erze sind die Bezüge nach Deutschland 
wieder für längere Zeit geregelt; aus den westdeutschen 
Erzgebieten, insbesondere dem Sieg-, Lahn- und Dill­
gebiete, erfolgten seit der ab 1. Jan u ar 1912 gewährten 
Frachtermäßigung nach Oberschlesien größere Lieferungen 
als sonst. Die Preishaltung is t fest.

R o h e is e n . Der Abruf in säm tlichen Roheisensorten 
war infolge der guten  Beschäftigung der Stahl- und Walz­
werke, die sogar teilweise Zukäufe der gemischten Werke 
zur Folge hatte , außerordentlich lebhaft, sodaß den An­
forderungen der K undschaft n icht in vollem Maßo genügt 
werden konnte, zumal da die Verbraucher sieh durch dio 
Bcrgarbóiterbewegung veranlaßt gesehen hatten , möglichst 
für Vorräte zu sorgen. Die ungünstige W itterung im, Januar 
und Februar beeinträchtigte leider die Erzeugung der 
Hochöfen, und zum Teil verhinderte auch der Ausstand 
der oberschlesisehen Bergarbeiter, der vor allem die Koks­
kohlenzechen betraf, eine Ausnutzung der vorhandenen 
Möglichkeiten. Dio Nachfrago seitens des benachbarten 
Auslandes entwickelte sich gleichfalls sehr lebhaft, konnte 
aber mit Rücksicht auf den starken inländischen Bedarf 
nur wenig befriedigt werden. Die Preise erfuhren eine 
geringe Steigerung, wenn auch dem Rohcisenverbande 
nach Ausschaltung des wichtigen englischen W ettbewerbes 
durch den englischen Bergarbeiterstreik eine weit stärkere 
Ausnutzung der Sachlage möglich gewesen wäre. Im  
Interesse einer stetigen Preispolitik wurde jedoch seitens 
des Verbandes davon abgesehen. Der Schrottm arkt ist 
stetig, der Verbrauch stark.

F o rm e ise n . Das Baugeschäft blieb infolge des 
strengen W inters bis M itte Februar recht still. E rst 
während der zweiten H älfte der Berichtszeit begann der 
Handel seine Lager für das-Frühjahrsgeschäft zu vervoll­
ständigen, und auch dio Verbraucher tra ten  m it ihrem 
Bedarf hervor. W ährend des ganzen Monats März war 
der Abruf sehr lebhaft. Die Preise blieben unverändert.

S ta b e is e n . Die Beschäftigung der Werke in S tab­
eisen war sehr gut. Der Zufluß an Aufträgen war so reich­
lich, wie selten zuvor, und trotzdem  die W erke angesichts 
des dringenden Bedarfs ihre Herstellung nach Möglichkeit 
beschleunigten, erfuhr der Spezifikationsstand ein stetiges 
Anwachsen, was am Schlüsse der Berichtszeit 10- bis 
löwöchentliche Lieferfristen notwendig m achte. Preis­
erhöhungen und vor allem eine Ausnutzung des na tü r­
lichen Frachtvorsprungcs des Reviers ließen sich unter 
diesen Verhältnissen unschwer durchsetzen. Leider sind 
infolge der Erhöhung der Roheisenpreise und der genannten 
Verteuerung der Kokskohlen die E insatzkosten so erheblich 
gewachsen, daß durch sie der erzielte Mehrerlös fast völlig 
aufgezehrt wird und daher von einer gewinnbringenden 
Beschäftigung der oberschlesisehen W erke n icht ge­
sprochen werden kann. Die Ausfuhr insbesondere nach 
den unteren Donauländern erfuhr infolge der Störung der 
seewärtigen Ausfuhr durch die kriegerischen Verwick­
lungen im Mittelmeer und dank der guten Beschäftigung 
der österreichischen und russischen Industrie  eine m erk­
bare Belebung, sodaß im  B erichtsviertcljahre die Ausfuhr 
des Reviers rd. 9 bis 10 %  der gesam ten Herstellung 
betrug, während sie sich in den Vorjahren nur auf wenig 
über 6 %  stellte. Eine Erhöhung der Verkaufspreise war 
auch in diesen Absatzgebieten möglich.

E is e n b a h n m a te r ia l  Die Beschäftigung in Eisen­
bahnmaterial war geringer als in den vorhergehenden drei

Monaten. Die in Schienen und Schwellen Ende Dezember 
v. J . aufgegobenen Bestellungen der S taatsbahn reichten 
nur für eine norm ale'B eschäftigung der W erke auf sechs 
Wochen aus. Seit M itte Februar herrschte Arbeitsuot, 
die auch durch den B edarf der privaten Industrie  n icht 
ganz beseitigt werden konnte. Dio Preise erfuhren keine 
Aenderung.

G ro b b le c h e . Für Grobbleche hielt die im vorigen 
Vierteljahre berichtete außerordentliche Anspannung un­
verändert an ; nam entlich seitens der Schiffbauindustrie 
gingen laufend große Arbeitsmengen ein. Dazu t r a t  noch 
eine umfangreiche Nachfrage aus den unteren Donau- 
ländorn. Die W erke sind gegenwärtig für etwa 2 Monate 
m it spezifizierter Arbeit versehen. Auch die Preise zogen 
an und können zurzeit fast befriedigend genannt worden. 
Die Grobblcehkonvention vermochte ihre Grundpreis­
notierungen in der Berichtszeit um 3 .IC f. d. t  f ür gewöhn­
liche Beschaffenheiten zu erhöhen, die W erke im Revier 
waren aber oft in der Lage, höhero Preise zu erzielen.

F e in b le c h e . Auch in Qualitäts- und Feinblechen 
war die Marktlage günstig. Die Werke waren in diesen 
Artikeln im Ganzen gu t beschäftigt, und die K onjunktur 
ermöglichte gleichfalls eine Aufbesserung der Preise.

R ö h re n . Die Entwicklung des Röhrengeschäftes 
war wenigstens in Hinsicht auf die Menge als befriedigend 
zu bezeichnen. Dio Rohrwerko waren vollauf beschäftigt, 
und der Spezifikationsstand ist gegenwärtig so hoch, 
daß dor K undschaft vier- bis sechs wöchentliche Liefer­
fristen aufgegeben werden müssen. Zurückzuführen ist die 
starke Nachfrage in der H auptsache auf größere Anforde­
rungen des Auslandes, sowio auf die W iederaufnahme 
der B autätigkeit und den stärker einsetzenden Abruf 
der staatlichen Betriebe. Die Preise erfuhren auf der 
ganzen Linie eine Aufbesserung, sind aber noch nach wie 
vor unzureichend.

D ra h t .  Die Beschäftigung im 1. Vierteljahre 1912 
war infolge der außerordentlich niedrigen Preise dauernd 
gut. Die Erlöse waren jedoch durchaus unzureichend 
bzw. verlustbringend, verursacht durch den scharfen 
W ettbewerb unter den W erken als Folge dor vorhandenen 
Uebcrcrzeugung.

E is e n g ie ß e r e ie n  u n d  M a s c h in e n fa b r ik e n .  Die 
Eisen- und Stahlgießereien waren gu t beschäftigt. Teil­
weise gingen ihnen infolge der Streikgefahr und des Berg- 
arbeiterausstandes in W estfalen aus Mittel- und N ord­
deutschland mehr Aufträge als sonst zu. Die Preise waren 
im allgemeinen leidlich befriedigend. Die Maschinen­
fabriken und K onstruktionsw erkstätten hatten  größten­
teils über Arbeitsmangel zu klagen. W enn auch die Auf­
tragsmengen gegenüber den letzten drei Monaten 1911 
etwas Zunahmen, so reichten sie doch für eine volle Aus­
nutzung der Betriebseinrichtungen n icht aus. Die W erk­
stä tten  sahen sich sogar, besonders im Eisenhoch- und 
Brückenbau, zur Einlegung von Feierschichten gezwungen. 
Die Preise waren durchweg schlecht und genügten kaum 
zur Deckung der Selbstkosten.

P r e is e  : f. d. t  ab Werk
a) R oheisen: .H

G ießereiroheisen..........................  66,00—68,00
H ä m a t i t .......................................  74,00—77,00
Puddelroheisen..............................  62,00— 66,00
Siemens-Martin-Roheiscn . . . 64,00— 68,00

durchschnittl. Grundpreis 
f. d. t  ab Werk

b) Gewalztes Eisen: ^

S ta b e ise n .......................................  110,00— 130,00
K e s s e lb le c h e .......................... . 140,00— 150,00
Flu ßeisen b l e c h e ..........................  135 00— 140,00
Dünne B lec h e ............................... 145,00— 152,50
W alzdraht......................................  122,50

III .  GROSSBRITANNIEN. — Die seit Ende vorigen 
Jahres eingetretene und in das laufendo Ja h r hineinrei­
chende hoffnungsvolle Stimm ung für das Eisen- und Stahl- 
geschäft wurde durch den Anfang vorigen Monats aus­
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gebrochenen Kohlenstreik arg beeinträchtigt. Nach 
dem Eisenbahnstreik im August vorigen Jahres glaubte 
m an, auf ruhigere Verhältnisse rechnen zu dürfen. Das 
Vertrauen der Arbeiter auf die K raft und M acht ihrer 
Verbände und der Einfluß ihrer V ertreter auf die Regie­
rung erweckte in den Kohlenbergleuten die Hoffnung, 
durch einen allgemeinen Streik (einschließlich der Eisen- 
und anderen Grubenleute) bestim m te Mindestlohnsätze 
zu erzwingen; ungeachtet der noch in Süd-Wales und 
Schottland geltenden Vereinbarungen wurde der Betrieb 
überall eingestellt. Man ha tte  allgemein nicht geglaubt, 
daß ein solcher Streik überhaupt möglich sei oder wochen­
lang dauern könne. Die Regierung sah sich veranlaßt, 
das vor ach t Tagen durchgegangene Mindestlohngesetz 
m it dreijähriger Gültigkeit einzubringen, wonach die 
niedrigsten Tageslöhne in jedem Bezirke durch besondere 
Ausschüsse zu bestimmen sind, während die Bergleute 
bestim m te R aten von sh 5 /— und sh 2/— für ausgebildete, 
bzw. jüngere Leute verlangten. Die Arbeiter sind m it 
dem Erreichten n icht zufrieden. Augenblicklich wird 
über dio Beendigung des Streiks abgestim mt. Soviel bis 
je tz t ersichtlich, wird das zur Aufnahme der Arbeit nötigo 
D rittel der Stimmen kaum  erreicht worden. Ueber die 
Folgen des Stillstandes, n icht allein hier, sondern auch 
in  fremden Ländern, die englische Kohlen beziehen, 
is t m an heute noch n icht im klaren, und ebensowenig 
über die Einwirkung auf das Roheisengeschäft. Es kommen 
so viele Punkte in B etracht, daß der M arkt eines Tages 
sehr fest, nächsten Tages weniger hoffnungsvoll gestim m t 
ist. Die Hochofenwerke konnten sich natürlich n icht 
voll m it Koksvorräten versehen. Bei den Gießereien und 
Walzwerken glaubte man, sich n icht auf lange Zeit ein­
decken zu brauchen. Schließlich stockte die Erzeugung 
ganz. Von rd. 10 000 tons täglich ging sie auf rd. 700 tons 
zurück. Der Seeversnnd war über alle Erw artungen groß 
und ste tig ; er be trus im März 131 255 tons, welche Ziffer 
für Märzverladungen seit 1907 m it 140 978 tons und 
1900 m it 135 553 tons unerreicht blieb. Dies wurde 
ermöglicht durch die großen Vorräte der W arrantlager 
und die niedrigen Seefrachten, weil keine Kohlenladungen 
d a  waren. Die Lager bei den Hochöfen haben ganz erheb­
lich abgenommen, sodaß je tz t nur noch bei einer H ü tte  
Gießereiciscn erhältlich bleibt, wie lange, läß t sich nicht 
sagen. Glücklicherweise bleibt der Verladungsbetrieb 
bei den W arrantlagern noch im Gange. Häm atitroheisen 
wird je tz t vergeblich in größeren Mengen gesucht, in ­
dessen liegt noch bei einigen H ü tten  etwas im voraus 
bezahltes Eisen, wofür hohe Preise erw arte t werden. 
Die Dampfer fangen an, knapp zu werden, denn bei der 
langen Ladezeit, den niedrigen Frachten  und den zwischen 
sh 45/— und sh 50/— schwankenden Preisen für Bunker­
kohlen hier (wobei n icht einmal Ansprüche an die Be­
schaffenheit gestellt werden dürfen) bleibt den Reedern 
kein Verdienst. Bei einem W arrantvorrate von über 
460 000 tons konnte der Preis für Gießereiciscn verhältnis­
mäßig wenig durch den Streik beeinflußt worden. H äm atit­
roheisen blieb auch n u r stetig , weil die W alzwerke den 
Betrieb einstellten und für die Ausfuhr dio Nachfrage 
nicht so bedeutend ist. Mehr als je werden die Preise 
von dem W arrantm arkte beinflußt, der wiederum häufigen 
Schwankungen, bis zu 6 d in einem Tage, ausgesetzt ist. 
Gegenwärtig wird den amerikanischen Berichten größere 
W ichtigkeit zugeschrieben infolge der Lieferung aus den 
Vereinigten Staaten an Roheisen, es sollen auch Abschlüsse 
in Blechen usw. gem acht worden sein; dadurch wurde 
die Stimm ung gedrückt. J e tz t  wird eine Arbeitseinstellung 
der Kohlenbergleute in Amerika befürchtet. Die Preise 
für Roheisen sind dort gestiegen, und es m acht sich daher 
hier —  auch gestü tzt auf höhere Kupferpreise — wieder 
etw as mehr K auflust geltend. Im  allgemeinen ru h t das 
Geschäft hier noch ganz. Man w arte t auf bestim m te An­
zeichen, daß der Streik wirklich zu Ende ist, und kann 
sich noch nicht rech t vorstellen, wann der Betrieb n ieder 
aufgenommen und wie sich als dann der Absatz en t­
wickeln wird. Sind die großen Yerschiffupgen im voraus

gem acht gegen April-Lieferung und werden die Ver­
braucher auf einmal großo Bezüge machen, hat man 
Absatzgebiete ganz verloren und sind etwa größere 
P artien  W arrants bereits in Händen, die nun bessere 
Anlagen für ihr K apital finden, oder überhaupt in Er­
wartung auf größere Nachfrage zu besseren Preisen mit 
Abgaben zurückhalten ? Welche Preise würden die Ver­
braucher wohl anzulegen haben, wenn die W arrantlagcr 
anfangs vorigen Monats nur klein gewesen wären ?

Dio W a r r a n t s la g e r  enthielten:
ins­ darunter

gesamt Nr. 3
tons tons

Ende Dezember 1911 . . . 500 212
„ Jan u ar 1912 . . . . . 5 2 8  187 496194
„ Februar ....................... 514 389 484 208
,, März ,, . . . . . . 461 878 435 773
Der See V e r s a n d  betrug im verflossenen Vierteljahre 

326 249 tons (im gleichen A bschnitt 1911 269 659 tons), 
das is t seit 1908, als 353 256 tons erreicht wurden, die 
höchste Zahl. Besonders nach Deutschland wurde viel 
vorladen, nämlich 54 108 tons gegen 26 121 tons im ersten 
Vierteljahre 1911. China und Jap an  bezogen stetig mehr 
Roheisen von hier, auch Italien  kaufto viel, sodaß selbst 
eine Abnahme des Versandes nach Deutschland weniger 
Einfluß übt, als m an in manchen Kreisen annimmt.

Die Anzahl der H o c h ö fe n  im hiesigen Bezirke be­
träg t 116, von denen gegenwärtig 13 in Betrieb sind.

Die G ie ß e re ie n  stehen fast säm tlich still, haben aber 
in den letzten Monaten erhebliche Bestellungen erhalten.

Die S ta h lw a lz w e r k e  haben ihre Preiskonvention 
durch Aufnahme weiterer H ü tten  ausgedehnt und mehr­
fach Preiserhöhungen eintreten lassen, nicht allein für 
den inländischen Verbrauch, sondern auch für die Aus­
fuhr. Aufträge sind sehr reichlich vorhanden, und cs 
liegt auch kein Mangel an Spezifikationen vor, die vor­
läufig natürlich  unausgeführt bleiben. Nach Aufnahme 
der Arbeit erw artet man weitere Erhöhungen.

W a lz e is e n  erzielto ebenfalls bessere Preise, und wie 
aus den zur Lohnerhöhung für die ersten zwei Monate 
von den Bücherrevisoren gemachten Angaben ersichtlichist, 
h a t sich der Preis der abgelieferten Posten durchschnittlich 
für Grubenschienen, Bleche, Stab- und Profileisen gegen 
Ende vorigen Jahres um sh 1/6 d gebessert, seitdem sind 
aber weitere Aufträge zu erheblich höheren Preisen ein­
gegangen. Die hcrgestellte Menge is t ebenfalls gestiegen 
und zeigt eine stetige Zunahme seit drei Jahren. Im  Jahre 
1909 wurde noch n icht die halbe Menge an Stabeisen 
angefertigt als in den ersten zwei Monaten dieses Jahres. 
Der Durchschnittspreis der erledigten Aufträge für Eiscn- 
walzfabrikate war für Jan u ar/F eb ru ar £  6.7/11,23 d; Stab­
eisen m acht davon ungefähr 83 %  aus, tro tz  seines höheren 
Preises wird es vielfach Stnhlstäben vorgezogen. Eine 
Folge der Preisbesserung is t die Erhöhung der Löhne 
für Puddler um 3 d  f. d. ton und anderer Löhne um 2 % % 
f. d. ton gegenüber den vorhergehenden 18 Monaten.

Die W e l lb le c h f a b r ik e n  haben genügend Aufträge, 
scheinen aber wenig Anteil an der allgemeinen Preis- 
besscrung zu nehmen.

Die R ö h re n w a lz  w e rk e  befanden sich wegen des j 
gegenseitigen scharfen W ettbewerbes bei fortwährend 
steigenden Material preisen in ungünstiger Lage, endlich 
kam  aber ein, wenn auch n icht vollständig geschlossener Ver­
band zustande, und die R abattsä tze  konnten vermindert 
werden. Auch in diesem Zweige begann sich das Geschäft 
zu bessern, als der Streik wiederum die darauf gesetzten 
Hoffnungen zerstörte.

Die S c h i f f s w e r f te n  haben sehr viel zu tun, doch 
sind die Vierteljahrsaufstellungen noch nicht erschienen.

Die F r a c h te n  h a tten  im Februar einen sehr hohen 
S tand erreicht, sind aber seitdem wegen des eingangs 
erw ähnten Mangels an  Kohlenladungen a u ß e ro r d e n t l i c h  
niedrig. Nach Antwerpen und R otterdam  haben die regel­
mäßigen Linien bis je tz t keine Veränderung eintreten 
lassen, d. h. es ist weder ein Rückgang noch eine Erhöhung
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seit 1911 zu verzeichnen. Nach H am burg sind Dam pfer 
für volle Ladungen je nach Größe zu sh 4 /— und sogar 
zu sh 3/6 d  gechartert worden.

Die P r e is e  schwankten in den letzten drei Monaten
w ie  f o l g t :  J a n u a r  F e b r u a r  H S ra

sh  sh  sh
M idd lesb rough  N r. 3

G .M .B . 5 0 /6 — 49/3 49/3 — 48/9 00/3 — 52/—
O stküsten  -  l lä m a t i t

M/N...  GG/G— 6 6 /— 66/0 — 66/—  66/--------- 66/6
W a rra n ts , K a ssa -  

K ä u fe r:
M idd lesb rough  N r. 3 50/6— 48/10%  4 8 /8 V s -4 9 /4  4 9 /5 '/ ,— 51/11%
W e s tk ü s te n -H ä m a t i t  6 1 /0 — 63/6 63/3 — 63/9 64/9 — 65/10%

Die h e u t ig e n  P r e i s e  (3. April morgens 
Börse) für sofortige Verschiffungen sind:

Middlesbrough Nr. 1, G. M. B. 56/6
Nr. 3, „  52/3

„ „  4, Gießerei . 51/9
„ „ 4, Puddcl . 51/9
„ weiß und m eliert. 51/3
„ H äm atit Nr. 1, 2

u. 3, gemischt . 66/6
„ Nr. 3, W arrants . 51 /10/, )

. 66/6 /

vor der

f. d. ton, 
netto Kasse, 
ab W erk

W cstküsten-Hämatit,
Stahlschionen ah W erk £  5.15/-
Eisenblech „  „  „  7.—/ —
Stahlblech „  „  „  7. 5 /—
Stabeisen „  „  „  7.10/—
Winkelstahl ,, „ „  6.17/6
Winkeleiscn ,, „  ,, 6.10/—
Stahlträger „  „  „  6.12/6
Verzinktes Wellblech, ab 

Werk Nr. 22 bis 24

Kassa - 
Käufer 

f. d. ton, netto Kasse 
f. d. "ton, 

mit 2 l/2 %  
Skonto und 
Nachlaß für 
die Ausfuhr.

\ f. d. ton,
£  11.12/6 J m it 4 %  Skonto.

M id d le s b ro u g h -o n -T e e s ,  den 3. April 1912.
11. Ronnebeck.

IV. FR A N K R E IC H . — A llg e m e in e s . Das charak­
teristische Merkmal der Berichtszeit ist ein entschiedener 
weiterer Fortschritt in der gesam ten Markt- und Preisver­
fassung; man muß lange zurückschaucn, um ein ähnliches 
Marktbild anzutreffen. Die Preise von Roheisen sowohl 
wie von W alzgut haben wieder den S tand erreicht und 
zum Teil überschritten, den sie vor etwa vier Jahren inne 
hatten. Das Jah r 1912 wurde in überaus günstiger A b ­
fassung auf allen einschlägigenGcbieten angetreten ; es über- 
wog in der Rohm aterial-, Halbzeug- und Fertigeisenher­
stellung ein starker Beschäftigungsgrad und ein großer B e­
darf, dem die meisten W erke n icht nachzukommen ver­
mochten. W enn man gehofft h a tte , daß die gewohnheits­
mäßig um die Jahreswende etwas zurücktretende allgemeine 
Geschäftstätigkeit ein Nachlassen der starken Anforde­
rungen des Verbrauchs im Gefolge haben würde, um die 
vorliegenden Auftragsmcngen etwas nbzuarbeiten, so war 
diese Hoffnung nur von kurzer Dauer. Neue K aufbereit­
schaft setzte in diesem Jah re  ungewöhnlich frühzeitig ein. 
Die Neigung der Verbraucher, sich auf weiter hinaus 
einzudecken, nahm  m it der E rkenntnis der Notwendigkeit 
zu, sich baldmöglichst zu Vorsorgen, um auf einigermaßen 
pünktliche Lieferung rechnen zu können; namentlich 
bei den rein verarbeitenden W erken von Roheisen und 
Stahl erhielt die Knufmeinung einen besonderen Ansporn 
durch die noch verhältnism äßig sehr vorteilhafte Preis­
lage des Rohm aterials; für Roheisen waren die Notierungen 
seit dem 1. Jan u ar d. J . um durchschnittlich 1 fr herab­
gesetzt worden, wogegen die W ertlagc an den Nachbar- 
miirkten in Belgien und Deutschland eher eine ansteigende 
llichtung cinzuschlagen begann. Die Aussicht, sich von 
auswärts Material rascher zu verschaffen, als es am heimi­
schen M arkt möglich war, verlor im m er m ehr an Boden, 
man nahm daher die längeren Lieferfristen williger m it 
m den Kauf, zumal da die Verkaufspreise für das fertige 
Erzeugnis sich leichter auf bessern ließen. Der tatsächliche 
Nutzen gestaltete sich dadurch immer günstiger, und die 
Geschäftslage sowohl für die H ü tten , die ihr Roheisen

selbst auswalzen, als auch für die verarbeitenden Werke 
konnte als unzweifelhaft glänzend bezeichnet werden. 
H ierdurch wurde auch im F e b r u a r  das M arktbild noch 
vorwiegend bestim m t. Der Fortsch ritt der Preisver­
fassung vollzog sich, wenn auch von Woche zu Woche 
deutlich erkennbar, in verhältnism äßig ruhigen Bahnen 
und blieb zunächst weiter auf den Fertigeisenm arkt be­
schränkt. Walzwerkserzeugnisse und un ter diesen Bleche 
aller Art hatten  in den Preisstellungen den weitesten 
Vorsprung gewonnen. Die Anspannung der W erke war 
besonders sta rk  geblieben. Infolge der Inbetriebnahm e 
neuer W alzwerke konnto zwar etwas flotter geliefert 
werden, der Kaufandrang blieb jedoch ungeshwächt 
lebhaft, so daß stets neue Arbeit in reichlichen Mengen zu­
floß. Im  Meurthe- und Moselbczirkc, wo die W erkserweite­
rungen verhältnismäßig an den m eisten Stellen vorgenom­
men worden waren, konnten Bleche für den regelmäßigen 
Abruf jedoch nicht unter 2 bis 3 Monaten geliefert werden, 
und für neue Geschäfte wurden Lieferfristen von 6 bis 7, 
stellenweise auch bis 8 Monaten ausbedungen. F ü r K on­
struktionsstahl war kaum ein W erk zu finden, das A ufträge 
einigermaßen rasch auszuführen verm ochte; durch­
schnittlich wurden fünf Monate Lieferfrist beansprucht. 
Handels- und Stabeisen war m eist etwas schneller zu 
haben, doch m ußten allgemein wenigstens zwei Monate 
für die Fertigstellung bewilligt werden. Die Käufer 
iiberboten sich in vielen Fällen gegenseitig in den Preisen, 
besonders um eilige Aufträge unterzubringen, es kam 
dabei oftmals zu Preisen, die n icht als allgemein geltend 
und richtunggebend angesehen werden können, aber für 
die Marktlage und den hohen Grad der Beschäftigung 
bezeichnend sind. M it der zunehmenden Beunruhigung 
durch die Bergarbeiterfrage in Großbritannien und der 
Gewißheit, daß der Ausstand unabwendbar sei, wuchs die 
Zurückhaltung der W crksleitungen in der Verkaufstätigkeit. 
Die Ungewißheit, ob es auch auf dem Fcstlande zu einer 
allgemeinen Arbeitseinstellung kommen würde, bewirkte, 
daß die H ütten  in der Uebernahme neuer Verpflich­
tungen überaus vorsichtig blieben, während anderseits 
die Verbraucher sich noch möglichst reichlich zu versorgen 
bestrebt waren. Die außerordentlich gewachsenen A n­
sprüche an die Stahlwerke veranlaßten das Thom as­
stahl-Comptoir, gegen Ende Februar den Preis für R oh­
stahl um 10 fr f. d. t  bei Zusatzkäufen bis Ende dieses 
Jahres und um weitere 10 fr bei Abschlüssen für das Jah r 
1913 zu erhöhen. — Im  M ärz  waren die Arbeitsstörungen 
in England, die dam it verbundene Ausfuhrstockung für 
englische Kohle sowie der Teilausstand im Ruhrbezirk 
und in einigen heimischen Kohlengebieten n icht ohne 
Einfluß auf die Gestaltung des französischen Eisenmarktes. 
Aufzehrung der Kokskohlenvorräte, Verteuerung von 
Koks, nam entlich auswärtigen Ursprungs, Preissteige­
rung fü r englisches, belgisches und deutsches Roheisen 
bildeten für das französische Roheisenvcrbands-Comptoir 
in Longwy die H auptursache, die Preise für französisches 
Roheisen um durchschnittlich 2 fr f. d. t heraufzu­
setzen. Diese Maßnahme gab den verarbeitenden W erken 
ebenfalls eine neue Richtlinie für ihre weiteren Preis­
stellungen, die nur nach oben weisen konnte. Die T a t­
sache, daß es n icht zu ernsten Arbeitsstörungen in den 
französischen Kohlenbezirken kam , veranlaßte wohl 
die W erke w ieder, den Verkauf in größerem Um ­
fango aufzunehmen, aber sie waren nunm ehr ausschließ­
lich zu höheren Preisen im Markte. Das t a t  indes dem 
Hereinströmen neuer Geschäfte keinen Abbruch, zumal 
da  <lie Preissteigerung sich von Uebertreibungen fernhielt, 
die Auftragsmengen dem wirklichen Bedarfc entsprachen 
und spekulative Käufe hierbei keine Rolle spielten. Nur 
vereinzelte Zweige der Eisenindustrie schlossen sich der 
allgemeinen Abw ärtsbew egung bis zum Ende des Be- 
richtsvicrteljahres n icht an ; hierzu is t ,  außer einigen 
weniger wichtigen Erzeugnissen der Kleineisenindustrie, 
wohl nur der Röhrenm arkt zu rechnen, auf dem die seit 
November v. J . erfolgte Auflösung des Röhrensyndikates 
in manchen Fällen zu Kampfpreisen der W erke gegen
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einander geführt ha t, obwohl der allgemeine Beschäfti­
gungsstand als befriedigend gelten kann.

Auf dem K o h le n m a r k te  t r a t  in der Berichtszeit 
ein erheblicher Umschwung ein. H a tte  schon der während 
des Monats Januar andauernde Streik der Bergleute im 
belgischen Borinage- Gebiet den Versand französischer 
Kohlen nach Belgien begünstigt und den heimischen 
M arkt befestigt, so kam  es infolge der späteren Stockung 
in der Zufuhr englischer Kohlen zu einer starken H eran­
ziehung der heimischen Vorräte, zu zeitweiser K nappheit 
in den m eist verlangten Industriekohlensorten und zu 
einer ausgesprochenen Preissteigerung. Von den nord­
französischen Zechen wurden die Notierungen, gegenüber 
dem letzten Viertel des Vorjahres, durchschnittlich um 
2 bis 2 y2 fr, je nach der Bestimmungszone, heraufgesetzt, 
abgesehen von schärferen Aufschlägen für Käufe außer 
Abschluß zur Deckung eiligen Tagesbedarfs. Auch die 
zu Beginn dieses Jahres noch recht umfangreichen Be­
stände in  H ausbrandkohlen wurden stärker herangezogen, 
wo es galt, dringenden Bedarf zu decken. Die Lager ver­
ringerten sich daher allgemein bedeutend. Obwohl es 
nunm ehr als ausgeschlossen gelten kann, daß es in den 
französischen Kohlenbezirken zu Arbeitseinstellungen 
kommen wird, scheinen die Zechen gewillt zu sein, die 
erhöhten Preise weiter durchzuhaltcn. Auch is t das 
gewohnheitsmäßig m it dem 1. April beginnende In k raft­
treten  der Sommerpreise einstweilen um einen Monat 
hinausgesehoben worden.

In  E rz e n  h ielt ein sehr flotter laufender Abruf an, 
auch neue Abschlüsse wurden, wegen der steigenden Ver­
hüttung, in reichlichem Umfange für das zweite H albjahr 
getätigt. Eine wesentliche Preisverschiebung für heimischo 
Erze fand zwar nicht s ta tt , im März m ußte jedoch für 
Kaufo außer Abschluß und auch für weitreichende K on­
trak te  etwas mehr angelegt werden. Die Ansprüche der 
H ütten  an  die heimischen Erzgruben waren, seit der E r­
schwerung der Schiffahrt und Verteuerung der Frachten 
für den Bezug auswärtiger Erzsorten auf dem Seewege, 
infolge Preissteigerung der Bunkerkohlen bedeutend größer 
geworden, und es scheint, daß seitdem für die Ausfuhr 
weniger freigehalten wurde. Im merhin dürfte der Aus­
fuhrabsatz im allgemeinen eine weitere Zunahme erfahren, 
da  die Gewinnung im  Erzbecken von Briey anhaltend 
große Fortschritte  m acht, denen der heimische Verbrauch 
n icht im gleichen Rahm en zu folgen vermag. Besonders 
bemerkenswert ist, daß in der letzten Märzhälfte die erste 
Lieferung von 200 t  Bricy-Erzen über Dünkirchen nach 
Schottland verschifft wurde.

Der A l t m a t e r i a l m a r k t  blieb vorwiegend stetig. 
Der Verbrauch der W erke nahm  zwar m erklich zu, be­
sonders wurden die für Martinwerke gangbaren Sehrott­
sorten stärker verlangt, und die Ausdehnung der M artin­
stahlerzeugung begünstigte diese Verbrauchszunahme 
weiter, so daß für diese Sorten zeitweise etwas bessere 
Preise zu erzielen waren, aber es fließen auch noch ste ts 
reichlich neue Mengen zu, so daß es nicht zu anhaltender 
Preisbesserung zu kommen scheint.

Für R o h e is e n  blieb eine überaus rege Kaufm einung 
bestehen. Da es schon im Februar nicht mehr zweifelhaft 
erschien, daß eine Preiserhöhung sta ttfinden  würde, 
fand ein äußerst starker Abruf s ta tt ,  und dies setzte 
sich in noch umfangreicherem Maße im März fort, zumal 
da  bald verlautete, daß im Ostbezirk mehrero Hochöfen 
gedäm pft werden sollten, weil es an der Kokszufuhr 
mangelte. Die gemischten Werke hatten  aber auch sehr 
großen eigenen Bedarf, und cs hieß daher m it den noch 
verfügbaren Mengen sehr haushälterisch umgehen, be­
sonders d a  in manchen Fällen noch zugekauft werden 
m ußte, obwohl die Erzeugung weiter in rascher Folge 
verstärk t wird, soweit die erforderliche Koksbeschaffung 
dam it in Einklang gebracht werden kann. In  den meisten 
Fällen konnten daher nicht die Mengen abgeschlossen 
und hereingenommen werden, die m an anfänglich vor­
gesehen hatte . Dies trug  dazu bei, den M arkt ständig in 
reger Belebung zu erhalten.

Auf dem H a lb z e u g m a r k te  überstiegen die An­
forderungen der Verarbeiter die Leistungsfähigkeit der 
W erke; das Stahl-Comptoir blieb m it den Lieferungen meist 
im R ückstand, und so war es auch für die Walzwerke 
nicht zu vermeiden, daß sie die vorgesehenen Fristen 
überschreiten m ußten. Die bisher rein verarbeitenden 
W erke sind daher immer mehr zu dem Beschluß über­
gegangen, eigene Stahlwerko zu errichten. Die Herstellung 
von Thom asstahl wird in  der Folge an erster Stelle ver­
s tä rk t erscheinen und auch die Martinstahlerzepgung 
wird merklich ausgedehnt. Die seit Fehruar beschlossene 
Preiserhöhung fü r Zusatzmengen in diesem Jahre um 
10 fr und für das folgende Ja h r um weitere 10 fr hatte 
die Verbraucher zunächst etwas abgeschreckt, aber es 
lag auch m eist für solche Zusatzkäufo kein genügendes 
Angebot vor, wenigstens n icht für annehm bare Liefer­
fristen, sonst würde man sich schon im Vorm onat an man­
chen Stellen entschlossen haben, den Aufschlag zu zahlen, 
nur um eine schnellere Heranschaffung der Stahlblöcko 
zu ermöglichen.

In  F e r t ig e i s e n  blieb der starko Beschäftigungs­
grad bei allm ählich vorrückenden Preisen für S ta b -  
e is e n ,  B a n d e is e n ,  B le c h e , E is e n b a h n  m a te r ia l ,  
G ie ß e re i-  und K le in c i s e n a r t ik o l  bestehen. Beson­
ders bemerkenswert is t die in  der letzten Märzwoche 
vom Pariser Träger-Comptoir vorgenommene abermalige 
Preiserhöhung für T r ä g e r  um 5 fr f. d. t ,  nachdem ein 
gleicher Aufschlag anfangs Februar vorangegangen war. 
D am it sind die Trägerpreise, während der Wintermonate 
um 10 fr f. d. t  und bis Ende März um insgesamt 15 fr 
heraufgesetzt worden —  eine W irkung der sta rk  zunehmen­
den allgemeinen Verwendung für Bauzwecke — , so daß 
in den letzten Monaten, entgegen der Gewohnheit früherer 
Jah re , keinerlei Vorräte ausgewalzt werden konnten, und 
das Comptoir m it erschöpften Beständen in das Frühjahr 
eingetreten ist.

Nachfolgende Zusammenstellung g ib t einen Ueber- 
blick über die P r e i s e  in den einzelnen Bezirken wäh­
rend der Berichtsm onato:

Im Jan u ar Im Februar Ende März
R o h e i s e n : fr fr fr

Frlschereirohelsen . . . 65 65 66
O. M.-Rohelsen . . . . 68 68 70
Thomasrohelften . . . . 72 72 74
Gießereiroheisen Nr. 3 . 77 77 80

S c h w e i ß s t a b  e i s e n :
Im N o r d e n ..................... , 165—170 165—185 165—190
„ O s t e n ......................... 165—170 165—175 165—185
„ oberen M arnebezirk. . 185-190 185—195 190-195
„ Loire- u. Centrcbezlrk 182*/a 1S21¡3—185*/* 182*/a— 1S71/*

am Pariser Markte . . . 180-185 185—190 190-200
F l u ß s t a b e l s e n :

Im N o r d e n ......................... 170-175 176-185 175-190
„ O s t e n ............................... 170— 177*/a 175-185 175—190
„ oberen M arnebezirk. . 180—185 185—190 190—195

am Pariser Markte . . . 180—186 185—190 190—210
S p e z i a l  » o r t e n :

Im Norden .......................... 180—190 180—195 185-195
„ O s t e n ............................... 175—185 175—190 175—195
„ oboren M arnebezirk. . 185—190 185—195 190—200

am P arlier Markte . . . 190-200 190—205 190—220
H a n d e l t e n :

Im N o r d e n .......................... 170—175 176—185 180—185
„ O s t e n ............................... 175—180 175—185 175—185
„ oberen M arnebezlrk. . 190-200 195—200 195—210

am Pariser Markte . . . 190—195 190—210 200—220
G r o b b le c h e  ron  3 m m u. m eh r :

Im N o r d e n ......................... 200—210 205-220 205—230
„ O s t e n ............................... 200—210 205—220 205—240
„ oberen Marnebezirk . . 230—240 230—250 230—260

am Pariser Markte . . . 220—240 235-250 235—260
T r ä g e r ,  am Pariser Markte 200 205 210
U - E l » e n „ „ „ 185 190 190

V. B E LG IEN . — A llg e m e in e s . Die Entwicklung des
belgischen E isenm arktes war im ersten Jahresviertcl 1912, 
wenn auch nicht ungünstig, so doch n icht ununterbrochen 
nach aufw ärts gerichtet. Zu Beginn des neuen Jahres 
besaßen die m eisten belgischen W erke so erhebliche Auf­
tragsbestände, daß die geforderten Lieferfristen von den 
Verbrauchern häufig als recht unangenehm empfunden 
wurden. Die K auftätigkeit der überseeischen Verbraucher 
h ä tte  sich vielleicht fortgesetzt, wenn nicht zu Anfang 
Februar die w irtschaftlichen Vorbedingungen hierfür
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in einzelnen Absatzgebieten ungünstiger geworden wären. 
Dio sich in Lohnerhöhungen ausdrückenden Eolgen des 
internationalen Ausstandes der Seeleute und der erheblich 
gestiegene Güterverkehr h a tten  eine empfindliche Steige­
rung der Seefrachten hervorgerufen, dio schließlich für 
einzelne Länder, nam entlich Süd-Amerika und Ostasien, 
einen derartigen Umfang annahm , daß dio E instands­
kosten der dortigen Verbraucher sta rk  verteuert wurden 
und sich diese veran laß t sahen, die Entw icklung des 
europäischen E isenm arktes zu beobachten, um so mehr, 
als durch ihre im letzten  Jahresviertel 1911 sehr erheblich 
angcwachscnc K auftätigkeit in  den meisten Eällen der 
Bedarf für geraume Zeit im voraus gedeckt war. Diese 
Abschwächung spiegelte sich am  belgischen Eisenmarkto 
bald durch einen Rückgang der Ausfuhrpreise wider. 
Dio Zurückhaltung der ausländischen Verbraucher wurde 
im Februar noch durch die Voraussicht des großen eng­
lischen Bergarbeitcrausstandcs genährt. Hierzu kam, 
daß sich auch die W irkungen der revolutionären Unruhen 
in Cliina und der Feindseligkeiten zwischen Italien und 
der Türkei im Ausfuhrverkehr stärker bemerkbar machten. 
Dio Kauftätigkeit Chinas war seit Beginn des Jahres sehr 
gering geworden. Die lebhafto K auftätigkeit Japans, 
dessen industrielle Erzeugung in einem großen Umfang 
für den Absatz in China bestim m t ist, in den Monaten 
November bis M itte Jan u ar war hauptsächlich spekulativen 
Gründen zuzuschreiben und  dio dortigen Ausfuhrfirmen 
hatten nur deshalb so starke  Bestellungen erteilt, weil sie 
auf eine Fortsetzung der Aufwärtsbewegung am euro­
päischen Eisenm arkte rechneten. Als sie sich hierin ge­
täuscht sahen, wurde der Eingang von Anfragen und 
Bestellungen Japans ab M itte Februar vollständig unter­
brochen, worin auch keine Aenderung c in trat, als die 
europäischen Schiffahrtsgesellschaften ihre Frachtsätze 
für Stabeisen nach Jap an  um beinahe dio Hälfto auf 
sh 12/6 d f. d. t  ermäßigten. Alsbald zeigten sich auch 
im belgischen Ausfuhrhandel Schwierigkeiten, die für 
Abnahme der bei den W erken bestellten Mengen be­
nötigten Spezifikationen zu erhalten; diese Firmen, teil­
weise auch einigo ängstlich gewordene Werke, gewährten 
daher Ermäßigungen auf dio bisherigen Tagespreise, 
wodurch schließlich die M arktnotierungen für Stabeisen 
und Bleche um 2 bis 3 sh f. d. t  verschlechtert wurden. 
Von Mitte März an m achte sich dann wieder eine festere 
Stimmung bemerkbar. Angesichts der für dio englischen 
Eisenwerke infolgo des Streiks bestehenden Unmöglich­
keit, sich für bestim m te Lieferfristen zu verpflichten, 
und durch dio äußerst starke Inanspruchnahm e der 
französischen Eisenwerke, die für Lieferung mancher 
Erzeugnisse sechs bis sieben M onate benötigten, ging 
den belgischen Eisenwerken wieder neue Arbeit zu, und 
der Auftragseingang erfuhr auch durch den Beginn des 
Frühjahrsgeschäfts m it den inländischen Abnehmern 
erneute Belebung. In  der H auptsache war indessen die 
festere Stimmung auf die sich immer stärker bemerkbar 
machende Verteuerung der Selbstkosten infolge der 
ständigen Preissteigerung der m eisten Rohstoffe zurück­
zuführen. M it einer weiteren Verteuerung der Selbst­
kosten in der Eisenindustrie wurde nam entlich in der 
Brennstofffrage gerechnet, d a  der englische Bergarbeiter- 
ausstand auch in säm tlichen kontinentalen Ländern 
eine erhebliche Lohnsteigerung der Bergleute hervor­
gerufen hat. U nter diesen U m ständen wurde in  der zweiten 
Hälfto des Monats März die Stimm ung am belgischen 
Eisenmarkte erneut fester, und da gleichzeitig der Auf­
tragseingang etwas lebhafter wurde, so konnten die Aus­
fuhrpreise derjenigen Erzeugnisse, deren Notierungen 
in den letzten W ochen nachgegeben ha tten , wieder etwas 
aufgebessert werden. Daß dio Geschäftslage der belgischen 
Eisenindustrie während der Berichtszeit keine durch­
greifende E rschütterung erlitten  h a t, geht aus der sehr 
festen Haltung der I n l a n d s p r e i s e  hervor, die in den 
ersten drei Monaten d. J . eine stärkere Erhöhung erfuhren. 
So wurden für nachfolgende Erzeugnisse dio zu Beginn 
des Jahres notierten Preise bis Ende März wie folgt

erhöht: Flüßstabeisen von 136 bis 140 auf 140 bis 145 fr, 
Schweißstabeisen von 140 bis 142,50 auf 147,50 bis
152.50 fr, Flußeisenblechc von 155 bis 157,50 auf 160 
bis 165 fr, Bandeisen von 162,50 bis 167,50 auf 175 
bis 185 fr.

K o h le n . Die Lage des belgischen Kohlenm arktes 
erfuhr seit Beginn des Jahres eine durchgreifende Besse­
rung und die Preislage eine erhebliche Festigung. Die 
Ursachen hierfür waren zunächst die abermaligo Ver­
ringerung der gesetzlichen Arbeitszeit der Bergleute auf 
9 Stunden seit dem 1. Januar 1912 und dio W irkungen 
des in den ersten sechs W ochen des Jahres währenden 
Bergarbeiternusstandes im Becken von Mons, wodurch 
die Förderung einen Verlust von etw a 500 000 t  erlitt. 
Seit Beginn des Jahres kam das neue belgischo Berg­
gesetz voll in Anwendung, das bereits am  1. Jan u ar 1910 
die Arbeitszeit unter Tage auf 9 %  Stunden erm äßigt 
ha tte  und je tz t m it 9 Stunden das vorläufige Mindestmaß 
der Arbeitszeit im belgischen Kohlenbergbau geschaffen 
hat; dio dadurch entstandene Förderverm inderung wird 
insgesamt auf 1,6 bis 2 Mill. t  geschätzt. Trotzdem  waren 
die Zechen genötigt, am 1. Jan u ar eine allgemeine Lohn­
erhöhung um 5 %  eintreten zu lassen, sodaß sich die 
Selbstkosten der Zechen durch gleichzeitige Verringerung 
der Erzeugung und dio Lohnerhöhungen doppelt stei­
gerten. Die festere Stimm ung am belgischen Kohlen­
m ark t hob sich noch, als es den Zechen gelang, m it der 
belgischen Staatsbahnverw altung eine grundsätzliche 
Einigung wegen der Aufhebung der früheren in ternatio­
nalen Brennstoffverdingungen der belgischen Regierung 
zu erzielen. Die im März, fällige erste diesjährige Ver­
dingung von Kohlen und B riketts fand bereits n icht mehr 
sta tt. Man berechnet den durch Ausschluß des ausländi­
schen W ettbewerbs entstehenden Nutzen für dio belgischen 
Zechen auf 500 000 bis 700 000 t  jährlich. Die Steigerung 
ihrer Selbstkosten und die bessere M arktverfassung 
veranlaßten Anfang März die belgischen Zechen zu einer 
allgemeinen Preiserhöhung für Industrickohlen um 1,50 fr 
f. d. t  auf 13 fr für Magerfeinkohlcn, 14 fr für viertel­
fette, 16 fr für halbfette, 15 fr für Fldnu-Feinkohlen, 
17 fr fü r FlAnu-Förderkohlen und 17,50 fr für fette  un­
gemischte Flenu-Fördcrkohlcn; der Preis für Kokskohlen 
wurde um 1,50 auf 14,25 fr erhöht, die Verkaufssätze 
für B riketts säm tlicher Sorten um 1 fr f. d. t. Der belgischo 
Kohlenm arkt festigte sieh im Laufe des Monats März 
noch wesentlich, da dio Zufuhr englischer Kohlen eine 
fast vollständige Unterbrechung und die Zufuhr deutscher 
Kohlen eine starke Einschränkung erlitt. Außer Abschluß 
gekaufte Kohlen erzielten bald darauf noch wesentlich 
höhere Preise.

E rze . Da allem Anschein nach das Ja h r 1912 keine 
Steigerung der belgischen Roheisenerzeugung in dem bis­
herigen Umfange bringen wird, so ging die Bedeutung 
der im ersten Jahrcsviertel getä tig ten  Erzabschlüsso 
durchweg nicht über die im letzten V ierteljahr 1911 hinaus. 
Bevorzugt wurden weiterhin ostfranzösische Briey-Erze, 
indessen wies auch die E infuhr schwedischer und spanischer 
Erze eine stärkere Zunahme auf; luxem burgische und 
deutsche Erze konnten ihre Stellungen behaupten.

A l tm a te r ia l .  Da man eine sehr starke  Inanspruch­
nahme der Betriebe für das erste Jahresviertel voraus­
gesehen ha tte , erfolgto die Deckung des Schrottbedarfs 
auf breiterer Grundlage als bisher. Trotz des sta rk  ge­
stiegenen eigenen Entfalls der Stahlwerke konnte die 
durchschnittliche Preislage, die während des ganzen Jahres 
1911 für gewöhnlichen W erkschrott 60 fr betragen hatte , 
auf 62,50 fr f. d. t  erhöht werden; vereinzelt wurden sogar
63.50 fr angelegt; für grobstückigen Stahlw erksschrott 
für Martinöfen ■wurden 69 bis 71 fr bezahlt. Gegen Ende 
März wurden die Preise, da  sich dio K auftätigkeit für das 
zweite Jahresviertel n icht so lebhaft ankündigte, etwas 
weniger hoch gehalten.

R o h e is e n . Die Besserung des belgischen Roheisen­
m arktes gegen Ende 1911 erfuhr in den ersten drei Monaten 
des laufenden Jahres einen stärkeren Aufschwung. Die
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Verkaufssätze konnten von Monat zu Monat aufge­
bessert werden. Die Preissteigerung betrug für Frischerei­
roheisen 3 fr, für Gießereieisen 4 und für Thomasroheisen 
5 fr f. d. t. Ende März waren von den bestehenden 50 
Hochöfen 45 im Feuer gegen 44 am  31. Dezember 1911. 
Die günstige Preisentwicklung wurde erleichtert durch 
die Abnahme des ausländischen 'Wettbewerbes, nam entlich 
in englischem und französischem Roheisen, sowie durch 
die feste Preishaltung des Essener Roheisensyndikates. 
Aus nachfolgender Aufstellung der M arktpreise, f. d. t  
frei Verbrauchs werk des Beckens von Charleroi gerechnet, 
is t die in der B erichtszeit eingetretene Besserung des 
belgischen Roheisenm arktes zu ersehen:

Anfang: Mitte Ende
Januar Februar März

fr fr fr
Frischereiroheisen.. 02— 63 63—64 05—00
Thomasroheisen . . . 08 70 73
Gießereiroheisen . . 09—70 71— 72 73—74
H a lb z e u g . Mit dem 1. Jan u ar 1912 erfolgte seit 

längerer Zeit wieder eine Erhöhung der Grundpreise, welcho 
die Inlandssätze auf 100 fr für Rohblöcke, 107,50 fr für 
vorgcwalztc Blöcke, 115 fr für K nüppel und 117,50 fr 
für Platinen  f. d. t  frei Verbrauchswerk brachte. Trotzdem  
erfolgte die Deckung des Bedarfs in sehr starkem  Umfange, 
und die Nachfrage nahm  eine derartige Ausdehnung an, 
daß die Versendungen nach England, dem bei weitem 
stä rksten  Abnehmer belgischen Halbzeugs, zeitweilig 
vollständig eingestellt werden mußten. Die Steigerung 
der Ausfuhrpreise für Halbzeug um 3 bis 4 sh in den Mo­
naten  Jan u a r und Februar ha tte  som it nur eine nominelle 
Bedeutung. Die K auftätigkeit der inländischen Ver­
braucher in Halbzeug ha tte  nam entlich dadurch eine 
besondere Ausdehnung erfahren, weil man für das zweite 
Jahresviertel eine aberm alige Erhöhung der Grundpreise 
m it Sicherheit voraussehen konnte. Diese Verteuerung 
wurde auf 3,50 fr f. d. t festgesetzt, und zu den auf 103,50 fr 
fü r Rohblöcke, 111 fr für vorgewalzte Blöcke, 118,50 fr 
für Knüppel und 121 fr für P la tinen  erhöhten Preisen 
wurde eine große Anzahl von Abschlüssen getätigt.

F e r t ig w a r e n .  Die Preissteigerung am  belgischen 
Fertigeisenm arkt setzte sich nur bis Ende Jan u ar fort. 
B ereits in der zweiten H älfte des Monats Jan u a r tra ten  
weitere Preissteigerungen zur Ausfuhr nur für Stabeisen 
ein, während Bleche und Bandeisen unverändert blieben. 
Die höchsten Verkaufssätze wurden in der Zeit vom 
15. Jan u a r bis 1. Februar notiert, während die alsbald 
stärker bem erkbar werdende Zurückhaltung der Ver­
braucherschaft gegen M itte des Monats Februar die erste 
Abschwächung der Ausfuhrnotierungen herbeiführte. 
Obgleich die Abschwäehung der K auftätigkeit zeitweilig 
ziemlich sta rk  fühlbar war, vermochten die belgischen 
W erke ihre Verkaufssätze noch verhältnism äßig gu t zu 
behaupten, weil die Auftragsbestände der meisten Betriebe 
die Arbeit noch für eine Reihe von W ochen sicherten. 
Nichtsdestoweniger konnten aber in der Zeit von Anfang 
Jan u ar bis M itte März die W erke schon einen großen 
Teil ihrer Buchaufträge ausfü h ren , sodaß die Liefer­
fristen merklich kürzer wurden als in den Monaten 
November bis Januar. Eine erneut festere Stimm ung 
im Ausfuhrgeschäft m achte sich m it Beginn der zweiten 
H älfte  des Monats März bem erkbar, als der deutsche 
Bergarbciterausstand beigelcgt und das Ende der eng­
lischen Streikbewegung vorauszusehen war. Durch die 
seit Anfang Februar beobachtete Zurückhaltung war 
der Bedarf einzelner Absatzgebiete angew achsen, und 
da  auch die Träger- und Schienenversendungen m it 
Beginn der besseren Jahreszeit einen größeren Umfang 
annahm en , ferner allmählich das Frühjahrsgeschäft 
am Inlandsm arkte einsetzte, so konnten in der zweiten 
M ärzhälfte die Preise am  Stabeisen- und Blechm arkte 
aufgebessert werden. Die Stimm ung des belgischen 
Eisenm arktes war som it in der zweiten M ärzhälfte wieder 
entschieden nach oben gerichtet, und die Festigung der 
M arktverfassung wurde dadurch erheblich u n terstü tz t,

daß die Werke auf allen R ohstoffm ärkten eine Verteuerung 
beobachteten, deren Fortsetzung im  zweiten Jahresviertel 
vorauszusehen war. Die im verflossenen Jah re  nahezu 
unverändert gebliebenen Verkaufssätze für die syndizierten 
Erzeugnisse, T räger und Schienen, wurden bei Beginn 
der Frühjahrsversendungen erhöht. F ü r Träger wurde der 
Grundpreis von ;£ 5.6/0 fob Antwerpen zwar unverändert 
gelassen, indessen wurden die früheren auf den Grundpreis 
angerechneten N achlässe wie folgt erm äßigt: Von 7 auf 3 sh 
für Schottland und  N ord-England, von 4 auf 0 sh für Süd- 
England und Irland , von 8 auf 3 sh für M alta, Sizilien, Au­
stra lien  und Neuseeland, von 8 auf 5 sh für Mexiko, von G 
auf 3 sh fü r Siam, Englisch- und Niederländisch-Indicn 
und die englischen B esitz u n g e n ^  A frika, von 5 auf 0 sh für 
China, Jap an  und Persien. Der Durchschnittspreis für 
Schienen von £  5.2/0 bis 5.7/0 erfuhr zwar keine offi­
zielle Erhöhung, indessen wurden seit Beginn des Monats 
Februar die meisten Schienenverkäufe zu um sh 2/Gd
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Abbildung 1. Ausfuhrpreise von belgischen Fertigerzeugnissen 
im 1. Vierteljahre 1912.

höheren Sätzen getätig t. In  der B erichtszeit wurden seitens 
der belgischen D rahtstifte- und Nägelfabriken I cr- 
handlungen zur Bildung einer Verkaufsstelle für die Er­
zeugnisse der D rahtindustrie, hauptsächlich Drahtstifte 
und Nägel, aufgenommen. Obgleich angeblich Anfang 
März eine Verständigung zur gemeinsamen Preisregelung 
für den Inlandsverkauf erzielt worden war, lagen bislang 
noch keine endgültigen N achrichten über die offizielle 
G ründung des Syndikates vor. Das weitere Bestehen 
des Comptoir des Acieries Beiges g ilt allgemein als ge­
sichert, sobald eine Verständigung fü r die Verlängerung 
des Stahlw erksverbandes gefunden sein wird. Die Preis­
entw icklung für die niehtsyndizierten Erzeugnisse war 
in der B erichtszeit im Vergleich zum letzten Vierteljahre 
1911 wesentlich ruhiger. Ende März bewegten sich die 
Verkaufssätze sowohl fü r Fluß- wie fü r Sehweißstabeisen 
zwischen £  5.6/0 bis 5.8/0. Am Blechmarkte hielt im all­
gemeinen die starke Inanspruchnahm e der Walzwerke 
an ; das erste V ierteljahr schloß m it folgenden Verkaufs­
sätzen: Flußeiserne Grobbleche m it £  0.2/0 bis 6.4/0, 
Bleche von V 8"  £  0-9/0 bis 0.11/0, Bleche von */« 
£  0.12/0 bis 6.14/0 und Bleche von V is" £  0.15/0 bis
0.17/0 f. d. t  fob Antwerpen. Im  März erhielten die belgi-
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sehen Walzwerke ungewohnterweise eine größero Anzahl 
von Blcchaufträgen aus F rankreich, da die dortigen Ver­
braucher den von den französischen W erken geforderten 
Lieferfristen die Zahlung des äußerst hohen Einfuhrzolls 
von 50 fr f. d. t  vorzogen. In  Bandeisen und Streifen t ra t  
keine Abschwiiehung ein, d a  der deutsche W ettbewerb am 
Ausfuhrmarktc sieh weniger bem erkbar machte und die 
Nachfrage lebhaft blieb. Auch für D rah t und Drahterzeug­
nisse brauchten die Ausfuhrpreise nicht erm äßigt zu werden. 
Die Gießereien, Kleineisen- und Schraubenfabriken, sowie 
die Maschinenbauanstalten, Fahrrad- und Automobil fabri­
ken waren fortlaufend befriedigend beschäftigt. Der E in­
gangneuer Arbeit bei den Waggon- und Lokomotivfabriken 
ließ zu wünschen übrig. Die Beteiligungsziffern des Stahl- 
werkscomptoirs in syndizierten Erzeugnissen, Halbzeug, 
Trägern und Schienen, betrugen in der Berichtszeit m onat­
lich 70 000 t. Folgende Aufstellung sowie Abbildung 1 
auf S. 034 zeigen die Entw icklung der Ausfuhrpreise der 
hauptsächlichsten belgischen Fertigerzeugnisse während 
des ersten Vierteljahrs 1912 f. d. t  fob Antwerpen:

Anfang Jan u ar M itte Februar Ende Mürz

£  £  £
1’lußstabeUen 0. 4/— bisft. Q/— ü. 7/— bis5. S/— 5. G/— bis5. 8/— 
Seil weißstab­

eisen . . . 5. 4/G „  5. GI— 5. G/— „  5. S/— 5. G/— ,, 5. 8/—
FluGciscmc

Grobbleche G. 3/— „  G. 5/— G. II/— „  6. 5/— G. 31— „  G. ft/—
Bleche V  . G. 9/— „  G.10/— 0.10/— „ G.12/— 0. 9/— „ 0.11/--
Fein­

bleche i/io' G.lU/— „  G.17/— 0.1(5/— „  G.17/— 0.15/— „  0.17/— 
Bandeisen . G. «/— „ 0. 8/— G. 8/— „  0.10/— G. 8/— , C.10/—
Schienen . . G. 2/G „ ft. 7/G ft. 0/— „ 6.10/— 5. ft/— „ ft.10/—
Trilgcr . . 5.0/— 5.0/— 5.G/—

VI. RUSSLAND. —  A llg e m e in e s . Im  ersten Vier­
teljahr 1912 stand die gesamte russische Schwerindustrie 
im Zeichen des fortgesetzt lebhaften Aufschwunges. Das 
Zuströmen der ländlichen Bevölkerung in die Städte ver­
ursacht eine weitere Ausdehnung der B autätigkeit in 
den Großstädten. Die Zahl der für 1912 angekündigten 
neuen Bauten ist überaus beträchtlich. Dank diesem 
Umstande sind bedeutende Bestellungen auf Träger ein­
gelaufen, die, wie die Verwaltung des Syndikats „Proda- 
meta“ privatim  m itteilt, n icht rechtzeitig erledigt werden 
können. Man darf deshalb erwarten, daß „Prodam eta“ 
demnächst die Trägerpreise erhöhen wird. Das Syndikat 
hat jüngst wegen der bedeutenden Steigerung der Nachfrage 
auch die Preise für Stab- und Formeisen um 3 Kopeken 
f. d. Pud erhöht. Die Bestände an sämtlichen Fertigerzeug­
nissen sind fast aufgebraucht. Bei den Süd- und Ural- 
werken sind überaus große Bestellungen auf E isenbahn­
schienen eingelaufen; allein das Ural-Eisenwerk der Bogos- 
lower Hüttengesellschaft h a t Schienenaufträge von mehr 
als 131 040 t  erhalten, obwohl jüngst zwischen der Gesell­
schaft und dem Verkehrsministerium  Mißhelligkeitcn en t­
standen waren, die nunm ehr beigelegt sind. Ueberhaupt 
geht jetzt das Streben der russischen Regierung .wieder 
dahin, die russische Schwerindustrie ta tk räftig  zu unter­
stützen. So wurde im Jan u a r d. J . der sogenannte „R e­
gierungs-Ausschuß fü r Eisenbahnschienen“ , welcher die 
Bestellungen un ter den W erken regelt, auf drei Jahre  ver­
längert. Auch das Verhalten der Regierung gegen das bisher 
„verhaßte“ südrussische Kohlen-Syndikat „Prodügolj“  ha t 
sich geändert. Bei den im Jan u ar bis Februar d. J . stattge- 
fundonen öffentlichen Ausschreibungen auf Kohle für 
die Kronscisenbahnon h a t das Verkehrministerium in 
den Hauptzügen nachgeben müssen und seine Drohungen, 
im Auslände Kohlenbestellungen zu machen, fallen lassen. 
Irotz dieses Sieges sind die Tage von „Prodügolj“ 
"egen innerer Zerwürfnisse gezählt. Mit Ausnahme 
von „Prodam eta“ fristen die Unternchm erverbände in 
der russischen Schwerindustrie ein kümmerliches Dasein. 
Man kann m it Sicherheit Voraussagen, daß das Ural- 
Syndikat für Dachbleche „K row lja“ am  Vorabend seiner 
Auflösung steht. Der P lan  einer Verschmelzung m it 
’>Pr°dameta“ is t je tz t gescheitert, obwohl er von „K row lja“ 
heiß herbeigewünscht wurde.

K o h le n . Angesichts der starken Nachfrage der 
Hüttenw erke nach Kohlen fanden bereits im Jan u ar d. J . 
Geschäftsabschlüsse auf Kohle zu erhöhten Preisen s ta tt. 
So kaufte die Société Métallurgique de Täganrog bei 
„Prodügolj“ 103 800 t  Kohle zum Preise von 10 Kopeken 
f. d. Pud gegen 7 %  Kopeken im Vorjahre. Zum gleichen 
Preise kaufte die Gesellschaft Duschkowa 131040 t. 
Im  Februar und März tra ten  mehrere Um stände ein, 
welche die feste Stimmung auf dem Kohlcnm arktc weiter 
begünstigten. Zücrst waren es die immer abnehmende 
monatliche Naphthaausbeute und die dam it H and in H and 
gehende Preissteigerung auf N aphtha, die eine erhöhte 
Nachfrage nach Kohlen verursachten. Mehrere U nter­
nehmer sind bereits von der N aphtha- zur Kohlenbcheizung 
übergegangen und andere schicken sich an, dies zu tun. 
So haben die W ladikawkascr Eisenbahngesellschaft und 
die Südosthahnen auf ihren säm tlichen Linien wieder 
die Kohlenbcheizung eingeführt. Als günstiger U m stand 
darf die Streikbewegung der englischen Bergarbeiter 
angesehen werden. Schon allein die Gerüchte über den 
möglichen Ausbruch des Streikes haben, insbesondere in 
Petersburg und in den baltischen Provinzen, dio auf die 
englische Kohle angewiesen sind, eine ungewöhnliche 
Preissteigerung hervorgerufen. In  einem Tage stiegen dio 
Preise um 4 bis 5 Kopeken (!) f. d. Pud. Die Folgen der 
englischen Streikbewegung veranlaßten die maßgebenden 
Kreise in R ußland, auf M ittel und Wege zu sinnen, wie 
die englische Kohle durch dio Doncz-Kohle zu verdrängen 
sei. Wieder tauchten Fragen, wie (lie Tariferm äßigung 
auf Donez-Kohle u. a. auf, die wohl kaum  in absehbarer 
Zeit gelöst werden dürften. L au t soeben veröffentlichten 
Angaben betrug der Abruf von Steinkohle aus dem Süden 

■ für das ganze Ja h r 1911 rd. 15 403 752 t  ( +  2 507 778 t) , 
darunter für Eisenbahnen 4 270 818 t  (4-650 838 t), 
fü r Eisenwerke 3 8181781 (4-683 0401), für Zuckerfabriken 
1 082 718 t  (4-1834561). F ü r 1912 wird der Abruf von Stein­

kohlen aus dem Süden auf rd. 10 380 000 t  geschätzt. 
Der Stcinkohlennbruf im Jah re  1911 aus dem Dombrowor 
Becken betrug 5 882 549 t  (4- 283 040 t) bei einer Förde­
rung von 5 903 352 t  (4- 322 522 t). —  Das Geschäft in 
K o k s  war sehr fest, obwohl im Februar bis März im Süden 
Rußlands neue Koksöfen angeblasen wurden. Die Koks­
preise erfuhren eine leichte Steigerung. Im  Jahre  
1911 betrug die gesamte südrussische Kokserzeugung 
3343158 t  (4-590500 t), wobei 4421945 t  (4-709 254 l) 
Kohlo verbrannt wurden. —  Dio B r i k e t t e r z e u g u n g  
Südrußlands ging von 148 724 t  im Jah re  1910 auf 55 075 t  
im Jah re  1911 zurück bei einem gleichzeitigen Rückgang 
des Verbrauchs von HO 879 t  auf 39 227 t.

E rz . Durch die anhaltende Zunahme der R oheisen­
erzeugung im Inlande und die lebhafte gesteigerte N ach­
frage nach Eisenerz seitens des Auslandes erfuhren die 
Erzpreise im Februar eine Preissteigerung. Es wurde 
im Februar Eisenerz von 02 %  Eo zu 8 bis 8 %  Ko­
peken f. d. Pud  gehandelt gegen 7 l/2 bis 7 Kopeken seit 
Juli 1911 und 7 bis 6% Kopeken bis Juli 1911. Dio 
Preise von Eisenerz von niedrigerem Eisengehalt blieben 
unverändert. Im  Königreich Polen ha tte  sich schon im 
Jan u ar ein sichtbarer Mangel an Eisenerz bem erkbar 
gemacht. Die dortigen Roheisenerzeuger wandten sich 
deshalb m it einer Eingabe an das Ministerium für Handel 
und Industrie, die Ausfuhr von Eisenerz so lange zu ver­
bieten, bis sämtliche lokalen Bedürfnisse befriedigt sein 
würden. Die Ausfuhr von Eisenerz im Jah re  1911 aus 
Rußland nach Deutschland betrug 127 066 t.

R o h e is e n . Der Roheisenm arkt war nach wie vor 
fest behauptet. Man sprach noch imm er von einem 
„Roheisenhunger“ , obwolil die Preise keine Aufwärts­
bewegung zeigten. Von der Zollhcrabsetzung auf aus­
ländisches Roheisen machten die russischen Eisenwerke nur 
mäßigen Gebrauch. Insgesam t wurden seit dem In k ra ft­
tre ten  der Zollermäßigung am  14. Ju li 1911 bis zum
13. Jan u ar 1912 nur 85 035 t  Roheisen eingeführt. Laut 
vorläufigen Mitteilungen übertraf dio Roheisenerzeugung 
im ersten Vierteljahr 1912 im Süden und in Königreich
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Polen bei weitem diejenige im gleichen Zeitraum  des Vor­
jahres. Man is t der Ansicht, daß die diesjährige ge­
steigerte Roheisenerzeugung vollauf den innern Bedarf 
decken wird.

H a lb z e u g  u n d  F e r t ig e i s e n  wurden ungemein 
s ta rk  verlangt.

Ueber die P r e i s e  gibt folgender Börsenzettel der 
Charkower Steinkohlen- und Eisenbörso A uskunft:

Anfang
Januar

Anfang
Februar

Anfang
März

(In  Kopeken* f. d. Pud**)

R o h e is e n  a b  H ü t t e :  
Südl. Gießereieis. Nr. 1 
U raler „  Nr. 1 
Südliches S tahleisen  . 
U raler S tah le isen . . .

73— 88 
60— 70 
69— 71 
58— 6S

73— 8S 
60— 70 
69— 71 
58— 68

73— 80
60— 70
69— 71
58— 68

Sy
nd

iz
ie

rt 
bo

l 
„P

ro
da

m
ct

a“ Stab- und  Form -) v
e is e n ..................15

T r ä g e r ..................
Schwellen . . . j? 
Bleoheisen . . . '  a

141— 150
141— 149

151
160— 165

141— 150
141— 149

151
160— 165

144— 153
141— 149

151
160— 165

K rivo i-R oger E isenerz 
m it 62 %  F e-G eh alt . 

„  6 0 %
„ 5 8 %

7 7 .-8
7 - 7 3/4
6 7 , - 7

8—87,
77.-77*

6 7 , - 7

8 - 8 7 ,
77,-77*

6 7 , - 7

Dr. B . Siew.

VII. V E R E IN IG T E  STAATEN VON N O R D ­
AM ERIKA. —  Das neue Ja h r begann für die Eisen­
industrie der Vereinigten Staaten u n ter n icht ungünstigen 
Erscheinungen. Die im Dezember 1911 plötzlich ein­
setzende starke A bschlußtätigkeit h a tte  den Beschäf­
tigungsgrad der H üttenw erke wieder auf eine lange Zeit 
nicht gekannte Höhe gebracht, und so konnten eine 
ganze Reihe bisher stilliegcnder Hochöfen wieder an ­
geblasen werden, sowie W alzwerke, die seit Jah ren  schon 
außer Betrieb waren, wiederum in T ätigkeit treten.

Im  Jan u a r entwickelte sich eine steigende N ach­
frage nach fast allen Fertigerzeugnissen, die indessen 
bald nachließ; der Februar sah daher infolge eines unge­
wöhnlich starken W ettbewerbes, nam entlich in  Blechen, 
Stabeisen und Baueisen, einen allgemeinen Preisrück­
gang. Gegen Ende der Berichtszeit hob sich das Ge­
schäft in Fertigerzeugnissen wiederum etwas, und man 
erw artet, daß m it der beginnenden Frühjahrsbausaison 
und nachdem die billigen Abschlüsse aus Oktober 
und November durch die eingetretenen flotten Abrufe 
erledigt sein werden, eine regere V erkaufstätigkeit ein- 
setzen wird. Auf dem Roheisenm arkt, der lange Zeit 
daniederlag, ist es seit M itte März rech t lebhaft geworden; 
es sind ganz erhebliche Mengen gekauft worden, und die 
Preise haben steigende R ichtung. Man rechnet dam it, 
daß Alabama-Roheisen infolge des britischen Kohlen­
streikes Abnehmer in  Europa finden dürfte. Nach Hoch­
ofenkoks is t starke Nachfrage.

Am Schlüsse des Quartals wurde der E is e n e r z p r e i s  
für die diesjährigen Abschlüsse festgesetzt, und zwar für 
Bessemererze um 75 Cents und für Nicht-Bessemererze 
um 65 Cents f. d. t  billiger, als die Preise für das Ja h r  1911 
waren. Der Preis stellt sich je tz t auf $ 3,75 für Old Range- 
Bessemer- und S 3,50 für Mesaba-Bessemererz, während 
old Range non - Bcssemer- $ 3,05 und  Mesaba non- 
Bessemererz $ 2,85 notieren. Die Bessemererze sind dam it 
auf den Preisstand des Jahres 1905 zurückgebracht und 
die Nichtbessemererze noch 15 %  u n ter die damalige 
Notierung gebracht worden, wobei indessen zu beachten 
ist, daß für die Mesaba-Erze die seither eingetretene mehr 
als 20 %ige Frachterm äßigung den Preisunterschied m in­
destens ausgleicht.

* 1 Rubel zu 100 Kopeken =  2,16 -f(.
** 1 Pud  =  16,38 kg.

Die P r e i s n o t i e r u n g e n  stellen sich wie folgt:
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Dollar ftir die Tonne zu 1016 kg

Gießerei-Roheisen Stan-
d a r t  Nr. 2 loco Phila-
dephila  . . . . 14,85 14,85 14,85 15,00 15,50

Gießerei-Roheisen Nr. 2
(aus dem Süden) loco
Cincinnati . . . 13,25 13,25 13,50 13,50 14,25

Bessem er-Roheisen . ) 15,15 14,90 14,90 15,15 15,90
Graues Puddelroheis. \ï-% 13,40 13,40 13,40 13,65 14,40
Bessem erknüppel . ' i Pt 20,00 20,00 20,00 20,00 23,00

Cents für das Pfund

Schwere Stahlschienen ab
W e r k .................. 1,25 1,25 1,25 1,25 1,25

B ehälterbleche . | 1,15 1,125 1,10 1,15 1,40
Feinbleche Nr. 28 CS — 3 1,90 1,90 1,85 1,80 2,20
D rah tstifte  . . . ) 1,55 1,60 1,60 1,60 1,80

V III. P R E IS E  F D E R  E ISEN LEG IER U N G EN  
UND METALLE.
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E i s e n l e g i e r u n g e n .

F e r ro s il iz iu m : 
a) i. Hochofen erzeugt (Basis 10% Si) 

f. d. t  verzollt frei Waggon

*4 M : *

Duisburg-Ruhrort . . . .  
Skala ±  3 50 .fC 

b) elektr. hergestellt (Basis 45% Si)

97,75 100,00 102,50 102,50

f. d . t  ab Duisburg . . . .  
Skala ±  5,50 JL 

c) elektr. hergestellt (Basis 75% Si)

260 260 272 260

f. d. t  ab Duisburg . . . 
Skala ±  6 JC

F e rro m a n g a n s il iz iu m , elektr. her­
gestellt:

1. 50 bis 55 % Mn, 23 bis 28 % Si

465 465 468 46S

f. d. t  ab Duisburg . . . 
2. 68 bis 75 % Mn, 20 bis 25 % Si

400 380 390 380

f. d. t  ab Duisburg . . . 
3. 50 bis 55 % Mn, 30 bis 35 % Si 

f. d. t  ab Duisburg . . . 
F e rro m a n g a n  (Basis 80 % Mn):

380 360 360 360

380 400 400 400

f. d. t  fob engl. Häfen . . 
Skala ±  2 Ji 

F e r r o c h r o m :  
a) kohlefrei, Q ualität 1 „M ark“ , 

Basis 60 % Çr, f. d. t  ab Wen-

163 163 163 163

g e rn -R u h r .....................................
Skala ±  32,50 »K 

b) elektr. hergestellt: 
l . r a f f .  Ferrochrom Nr. I

(0,3 bis 0,75 % C, Basis 60 %  Cr)

2000 2100

f. d. t  ab Duisburg . . . 
Skala ±  32,50 Ji 

2. raff. Ferrochrom Nr. I I
a  bis 2 %  O. Basis 60%  Cr)

1700 1700 1600 1700

f. d. t  ab Duisburg . . . 
Skala ±  25 .K 

3. Ferrochrom
(4 bis 6 %  0, Basis 60%  Cr)

1050 1050 1050 1050

f. d. t  ab Duisburg . . . 
Skala ±  15 Ji 

F e r r o t i t a n  (10 bis 15% Ti) f. 100 kg

390 430 430 430

ab H ü t t e .............................
F e rro w o lfra m  (85%  Wo, 0,5 bis 

1 %  C): f. d. kg des in der Legie­
rung enthaltenen metallischen Wolf­

150 150 150 150

rams ab Duisburg . . . .  
F e r ro m o ly b d ä n  (70 bis 80% Mo): 

f. d. kg des in der Legierung ent­

6,00 6,00 6,00 6,30

haltenen Molybdäns ab Duisburg . 
F e r ro v a n a d iu m  (Basis 25 % Va,

12,00 12,00 11,00 10.S0

kohlenstofffrei) f. d. kg ab H ütte . 
Skala ±  0,48 Ji

12,00 12,00 12,00 12,00
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F errobor(20%  Bo, kohlenstofffrei): JC JC M, yr
f. d. kg ab IIlitte  . . . . 13,00 13,00 13,00 13,00

K arbo rundum  (Siliziumkarbid):
f. d. t  ab Duisburg . . . 450 400 400 400

Metalle.
Blei . . .  f. 100 kg ab HUtte . . 81,20 31,40 31,76 32,60
K upfer . f. 100 „ „  „ 133,50 130,50 136,00 142,00

ischles. a f. 100 kg ab HUtte 56,30 55,40 55,40 52,90

Zink j rlicln. S f. 100 „ ,. „ 
l  belg.) 3  f. 100 „ „ „

65,05 55,40 55,40 52,65
54,50 54,60 54,60 52,15

Zinn-Ban ca f. 50 kg cif itotterdam 194,90 196,70 200,00 194,60
Nickel (98 bis 99%  Ni):

f. d. kg ab HUtte . . . . 8,44 3,44 8,44 3,44
Alum inium  (98 bis 99 % Al):

f. 100 kg ab HUtte . . . 125,00 125,00 130,00 130,00
M etall. C hrom  (98 bis 99%  Cr,
kohlenstofffrei, f. d. kg ab HUtte . 

M etall. M angan (97%  Mn):
5,76 5,76 5,76 5,76

f. d. kg ab H ütte . . . . 4,50 4,60 4,50 4,50
M etall. W olfram , pulverförmig

(96 bis 98 % Wo): f. d. kg ab HUtte 5,20 5,25 5,35 5,40
C hrom m angan (30%  Cr, kohlen­

stofffrei): f. d. kg ab H ütte . . . 5,60 5,60 6,60 5,60
C hrom m olybdän (60%  Mo, koh­

lenstofffrei): f. d. kg ab H ütte . . 12,50 12,50 12,60 12,50
M anganbor (30%  Bo, kohlenstoff­

frei): f. d. kg ab HUtte . . . . 14,50 14,60 14,50 14,50
M angan titan  (30 bis 35 % Ti, koh­

lenstofffrei): f. d. kg ab HUtte . . 11,00 n,oo | 11,00| 11,00

A k t i e n g e s e l l s c h a f t  F e r r u m  v o r m .  R h e i n  &  C o m p . ,  

Z a w o d z i e  b e i  K a t t o w i t z ,  0 .  S .  —  Wie aus dem Berichte 
über das Geschäftsjahr 1910/11 zu ersehen ist, besserten 
sich die ungünstigen Absatzverhältnissc auch im Berichts­
jahre nicht. Vor allem fehlte es der H auptabteilung des 
Werkes, der W assergasschweißerei, wieder an genügender 
Beschäftigung. Hierzu kam , daß die Preise durch den 
scharfen W ettbewerb der neuen Sehweißeisenwerko nach 
dem Berichte auf einen Tiefstand, wie nie zuvor, be­
sonders im Inland, gelangten. Die Betriebsergebnisse 
der Abteilungen KJeineisenzcug- und Achsenfabrikation 
waren im Beriehstjahre zufriedenstellend, dagegen gelang 
C3 nicht, eine Besserung der schon seit Jahren  ungünstigen 
Betriebsverhältnisse der Gießerei zu erzielen, da  es nach 
dem Berichte vor allem nicht möglich war, für die 
Stahgießerei die erforderliche Beschäftigung zu Preisen 
zu erhalten, die wenigstens die Selbstkosten decken. 
Bio Gewinn- und Verlustreehnung zeigt 388 961,70 Jl  
Verlustvortrag aus 1909/10, 5040,33 M  Verlust auf Fabri­
kationskonto, 411 985,26 J l  allgemeine Unkosten und 
298 120,73 J l  Abschreibungen, sodaß sich ein Gesamt­
verlust von 1 104108,02 J l  ergibt.

M a t h i l d e n h ü t t e  z u  B a d  H a r z b u r g .  — Der Bericht des 
Vorstandes gib t zunächst einen Ueberblick über die all­
gemeine Marktlage während des Geschäftsjahres 1911. Er 
teilt dann mit, daß die Gesellschaft im H erbst 1911 auf 
ihre Eingabe an den Minister der öffentlichen Arbeiten 
eine Frachtermäßigung auf Hoehofenkoks erhalten hat, 
und zwar denselben Ausnahm efrachtsatz, welcher den 
Werken des Siegerlandes, sowie an  der Lahn und Dill 
schon ein Jah r vorher zugestanden worden war. —  Der 
Bestand des Unternehm ens an  Aufträgen * betrug am 
31. Dezember 1911 21 477 t  Roheisen gegen 24 330 t  am 
gleichen Tage des Vorjahres. Ueber die einzelnen Betriebo 
entnehmen wir dem Berichte folgendes: Die beiden
Ocfen II  und I I I  der M athildenhütte waren das ganze 
Jahr über im Feuer und arbeiteten  zufriedenstellend. 
Im Berichtsjahre wurden 37 061 (i. V. 36 856) t  Roheisen 
crblasen und 35 097 (45 292) t  versandt. Verschmolzen 
wurden: 89 254 t  Friederike-Erz m it einem Eisengehalt 
von 32,61 %  bei 8,36 %  Grubenfeuchtigkeit und 12 655 t  
Hansa-Erz m it 21 °/0 Eisen, zusamm en also 101909 t

V e r e i n  d e u t s c h e r  N i e t e n f a b r i k a n t e n .  —  Der Verein 
beschloß eine sofortige Preiserhöhung für Kessel-, Brücken- 
und Schiffsnieten, sowie für Dimensionsnieten um  gleich­
mäßig 10 J l  f. d. t ,  sowie eine Ermäßigung des R a b a tt­
satzes für Sortiment-Nieten um 2 %  auf 45 %. Der Ver­
kauf wurde bis Ende 1912 freigegeben. Die Marktlage 
wurde von der Vereinigung als befriedigend bezeichnet.

R h e i n i s c h e  S t a h l w e r k e ,  z u  D u i s b u r g - M e i d e r i c h .  — Die 
Gesellschaft h a t sieh zufolge Verabredung m it den Groß­
aktionären der V e re in ig  te n  W a lz -  u n d  R ö h r e n w e r k e ,
A. G., v o rm . F r ie d r .  B o e c k e r  P h  ’s S o k n &  Co. u n d  
F r ie d r .  K o e n ig  in Hohenlimburg das nur in wenigen 
Händen befindliche A ktienkapital dieses Unternehm ens in 
Höhe von 1 700 000 J l  gesichert. Die Holienlimburger Ge­
sellschaft betreib t das Kaltwalzen und W eiterverarbeiten 
von Bandeisen, das Ziehen von Wellen, Feinoisen und D raht, 
und schließlich eine Drahtweberei. Die Rheinischen S tahl­
werke sind in der Lago, in  ihren großen W alzwerken in 
Meidorich und Duisburg alle für die Hohenlim burger Be­
triebo benötigten Sorten und Q ualitäten an Stabeisen, 
Bandeisen und D raht lierzustellcn, sodaß die Angliede­
rung einem beiderseitigen Bedürfnis entspricht.

S t e u e r n  f ü r  E r z k o n z e s s i o n e n  i n  F r a n k r e i c h .  —  Wie 
die „Köln. Z tg.“  m itteilt, Unterzeichnete Präsident 
F  a 11 i é r  e s die Konzessionen für den Abbau von Eisen­
erzen in den Bezirken Abbevillo und Grande R im ont 
(Departem ent M eurthe e t Mosclle). Die Inhaber der 
Konzessionen für den Abbau von Eisenerzen werden dem 
S taa t 20 %  vom Gewinn abgoben. Sie werden ferner 
u. a. 5 %  zugunsten des Personales abzuführen haben.*

* Vgl. hierzu St. u. E. 1912, 11. Jan ., S. 82.

gegen 92 633jt im Vorjahre, ferner 9432 t  fremde Erze 
und 8201 (8031) t  Kalkstein. Die Hochofenschlacke 
wurde zum Teil verkauft, zum Teil zu Schlackensteinen 
verarbeitet. Hergestellt wurden an  diesen 2 322 000 
(1 991 000) Stück, während 3 923 525 (2 954 189) Stück 
zum Versand gelangten. Da die Herstellung der Schlacken­
steine in der alten Steinfabrik sich wegen zu großen Auf­
wandes von Arbeitslöhnen zu teuer stellt, h a t die Gesell­
schaft eine neue, den modernen Anforderungen en t­
sprechende Steinfabrik, bestehend aus 4 Mischmaschinen, 
2 starken Langpressen und einer vollständigen K alk­
mühlenanlage, gebaut. Der Betrieb der Grube Friederike 
gestaltete sich im Berichtsjahre normal und regelmäßig. 
Die Förderung betrug 82 950 (79 477) t. Der Abbau 
der Grube H ansa ging ohne Störung v o n sta tten ; ge­
fördert wurden auf derselben 12 419 (9169) t. Der 
Flußspatbergbau der Grube F lußschacht ging unter 
normalen Verhältnissen vor sieh; die Gesamtförderung 
an F lußspat bezifferte sich auf 15 812 (13 777) t  und 
der Absatz auf 14 320 (12 641) t. Beschäftigt wurden 
in sämtlichen Betrieben der Gesellschaft 418 (423) Mann. — 
Der Reingewinn des Berichtsjahres stellt sich nach Abzug 
von 178 619,73 J l  allgemeinen Unkosten, Zinsen und 
Provisionen und 207 048,30 J l  Abschreibungen auf 
93 687,55 Jl.  Der Aufsichtsrat schlägt vor, von diesem 
Betrage 687,55 J l  dem U nterstützungsbestando und 
38 000 J l  der Reparaturenrücklage zuzuführen, 5000 J l 
Tantiem e an den Aufsichtsrat zu vergüten und 50 000 M  
Dividende (5 %  wie i. V.) auf die Vorzugsaktien zu ver­
teilen.

O b e r s c h l e s i s e h e  E i s e n - I n d u s t r i e ,  A e t i e n - G e s e l l s e h a f t  

f ü r  B e r g b a u  u n d  H ü t t e n b e t r i e b  i n  G l e i w i t z  O .  S .  —  Aus
dem Berichte des Vorstandes, der einen ausführlichen 
Ueberblick über die allgemeine M arktlage im  abgelaufenen 
Jahre  gibt, über die unsere Leser durch unsere fortlaufen­
den Berichte genügend unterrichtet sein dürften, greifen 
wir nur kurz heraus, daß die Lage des W alzcisenmarktes im 
Berichtsjahre m it Ausnahme der letzten  M onate höchst 
unbefriedigend blieb. Die W erke der Gesellschaft litten  
im ersten Vierteljahre zumeist sta rk  unter Beschäftigungs­
mangel. Im  zweiten Vierteljahre nahm  die Nachfrage 
allmählich zu, sodaß die Beschäftigung sich etw as besserte.
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E rst von Beginn des d ritten  Vierteljahres gestaltete  sieh 
clic Geschäftslage in  H insicht auf die Preise nach und 
nach besser. In  den letzten Monaten des Berichtsjahres 
machte der Aufschwung des Geschäftes infolge der stei­
genden Beschäftigung der eisenverarbeitenden Gewerbe 
und der K lärung der politischen Lage noch wesentliche 
Fortschritte . Um den Arbeitsbedarf zu decken, m ußten 
im  ersten H albjahre ausreichende Mengen zur späteren 
Lieferung verkauft werden, sodaß die vom d ritten  Viertel­
jah r an erhöhten Preise in  den Erlösen imm er erst nach 
einiger Zeit in Erscheinung tra ten , und insbesondere auch 
die besseren November- und Dezember-Verkaufspreise 
der Gesellschaft erst im neuen Jahre, nach Erledigung 
der älteren Lieferungsabschlüsse, höhere Erlöse bringen 
werden. Die Beschäftigung der D rahtw erke des U nter­
nehmens hielt sich im allgemeinen auf der Höhe des 
Vorjahres. In  einzelnen Erzeugnissen konnte, der erhöhten 
Leistungsfähigkeit des Betriebes entsprechend, eine 
Steigerung des Absatzes erreicht werden, sodaß der 
Gesamtversand eine erfreuliche Zunahme aufweist. —  Das 
E rträgnis der rumänischen Tochtergesellschaft, der Firm a 
C o n s ta n t in  W o lff  & Co. in Galatz, stellte sich wie im 
Vorjahre auf 7 % . In  J u l i e n h ü t t e  standen während 
des Berichtsjahres fünf Hochöfen im Feuer; der Betrieb 
verlief ungestört. Die Verwaltung beabsichtigt, das S tah l­
werk Julienhüttc  infolge des erhöhten Bedarfs an Roh- 
stalil im  laufenden Jah re  um  einen siebenten Martinofen zu 
erweitern. Der E is e n e r z b e r g b a u  erfolgte, wie bisher, 
auf den von der Gräflich Henckelschen Generaldirektion 
gepachteten Grubenfeldern in den Kreisen Beutlien und 
Tarnowitz, sowie auf den eigenen Gruben der Gesellschaft 
in Ungarn. M it den Grafen Henckel, Beuthen, wurde ein 
V ertrag auf völlig veränderter Grundlage geschlossen, 
welcher der Gesellschaft die Ausbeutung der sämtlichen 
Eisenerz- und Dolomitförderungcn und Förderungsrechte 
der Grafen im Regierungsbezirk Oppeln gegen Zahlung 
eines angemessenen Förderzinses m it Ablauf am 31. De­
zember 1922 überläßt. Die Grafen Henckel sind an einem 
sich ergehenden Reingewinn beteiligt, wogegen die Ge­
sellschaft das R echt hat, vom Vertrage zurückzutreten, 
falls abbauwürdige Erze n icht mehr vorhanden sind. 
Im  Merönger Revier wurde die Gewinnung von S pat­
eisensteinen in gleich guter Beschaffenheit wie im Vor­
jahre fortgesetzt. Die Röstofenanlage wurde auf 18 R öst­
öfen vergrößert. Die Gesellschaft ha tte  bis zum 1. Mai 
1911 die Option auf das Bergwerk in Toroczko; sic konnto 
sich jedoch zum Erwerb desselben nicht entschließen, 
da  die weiter fortgesetzten Aufschlüsse kein ausreichendes 
Urteil über die Beschaffenheit des Bergwerks gestatteten. 
Auf der Florasglückgrube beschränkte sich der Betrieb 
infolge des vorjährigen W asserdurchbruchs in der H au p t­
sache auf den Abbau geringer Mengen Eisenerze. Eine 
Ausbeute wurde n icht verteilt. Aus ihrem  Besitz an 
A ktien der E i s e n h ü t t e  S i le s ia ,  Aktiengesellschaft 
in Paruschowitz, erhält die Gesellschaft für das Berichts­
jah r 11 %  Dividende. Die G e s e l ls c h a f t  d e r  M e ta l l ­
f a b r ik e n  B. H a n tk e ,  W arschau, schloß das Geschäfts­
jah r 1910/11 m it einem Gewinn von 373 722,27 Rbl., 
von denen 200 000 Rbl. zu Abschreibungen verwendet 
und nach Beseitigung des Verlustsaldos sowie nach Ueber- 
weisung an verschiedene Fonds 48 019,25 Rbl. auf neue 
Rechnung vorgetragen wurden. Die R u s s is c h e  E is e n ­
i n d u s t r i e  A c t ic n  - G e s e l ls c h a f t ,  Gleiwitz, zahlte 
fü r 1910/11 bei reichlichen Abschreibungen 8 %  Dividende. 
Die M arktlage für die Fabrikate  der K ö n ig s h u ld e r  
S ta h l -  u n d  E is e n w a r e n - F a b r ik ,  Aktiengesellschaft, 
war im Berichtsjahre n icht günstig. Die Nachfrage ließ 
zeitweise zu wünschen übrig, und die Preise blieben infolge 
des scharfen W ettbewerbs im allgemeinen gedrückt. Im m er­
hin konnte das W erk den Absatz wieder etwas steigern 
und infolge der durchgeführten Betriebserweiterungen 
und Verbesserungen für das Geschäftsjahr 1910/11 einen 
etw as höheren Betriebsgewinn erzielen, der nach Deckung 
der Zentral-Verwaltungskosten und Zinsen wieder zu 
Abschreibungen verwendet wurde. Gegen Endo des 
Berichtsjahres gestaltete sich die Nachfrage lebhafter,

sodaß das W erk einen erheblichen Arbeitsbestand in das 
neue Ja h r übertragen konnte. Infolge des höheren Um­
satzes stiegen auch die Stahllieferungen der Berichts^ 
gesellschaft an das W erk entsprechend. Der Betrieb 
der C o n s o l id ie r te n  G le iw itz c r  S te in k o h lc n g r u b e  
verlief über und unter Tage planm äßig und ohne Störung. 
Die Abteufarbeiten und Schachtbauten konnten so ge­
fördert werden, daß auf beiden Schächten voraussichtlich 
noch im Jah re  1912 der Förderbetrieb aufgenommen 
werden kann. —  Der Um satz des Berichtsunternehmens an 
Fertigfabrikaten (Drahtw aren, Stahl, Walzeisen usw.) be­
trug  im  Berichtsjahre 37 178 995,81 (i. V. 34 247 366,99) X .  
Beschäftigt wurden auf den W erken der Gesellschaft 
durchschnittlich 8707 (8659) Arbeiter. Von den N e u ­
b a u te n  und Verbesserungen nennen wir folgende: In 
Ju lienhü tte : Fertigstellung der Hochbahnanlage zur
E ntladung der Schmelzmaterialien fü r den Hochofen-1 
betrieb; Beendigung der Neu-Zustellung und Erhöhung 
des Hochofens V; Um bau des großen Kühlturmcs 
bei der Benzolfabrik. In  B aildonliütte: Bau eines
Elektrostahlofens nach System  Girod; Verbreiterung 
eines Rollofens auf Strecke I ;  E rrichtung eines Stahl­
magazins; Anbau an  die Spiralbohrerfabrik; Errichtung 
eines zweiten Glühofens in der Stahlglüherei; Erweiterung 
der Härterei. In  der Abteilung fü r D rahtw aren: Auf­
stellung einer liegenden Compound-Heißdampfmasehino 
von 400 PS  und von zwei W asserrohrkesseln von je 250 qm 
Heizfläche m it Dam pfüberhitzern; B aueines Glühofens.— 
Die Gewinn- und Verlustrechnung zeigt einerseits neben 
165 753,48 .11 Vortrag und 20 J l  E innahm en aus ver­
fallenen Schuldverschreibungscoupons 3164361,47 .fl Roh­
erlös des Gesam tunternehm ens, anderseits 493 390,80 X  
allgemeine Unkosten, 360 520 J l  Schuldverschreibungs- 
zinsen, 612 712,07 J l  Zinsen und 1 600 000 J l  Abschrei­
bungen, sodaß ein Reingewinn von 263 512,08 J l  ver­
bleibt. Der V orstand beantragt, hiervon 42 000 Jl für 
Talonsteuer zurückzustellen, 18 000 J l  fü r Wohltätigkeits­
und gemeinnützige Zwecke auszuwerfen und die rest­
lichen 203 512,08 J l  auf neue Rechnung vorzutragen.

O e s t e r r e i c h i s c h e  A l p i n e  M o n t a n g e s e l l s c h a f t ,  W i e n .  —  

Wie wir dem in der H auptversam m lung vom 1. April 
vorgelegten Berichte entnehm en, stand  das abgelaufene 
Geschäftsjahr im Zeichen einer sich allm ählich bessernden 
K onjunktur, was hauptsächlich in der steigenden Nach­
frage und dam it zusammenhängend in einer sehr lebhaften 
Beschäftigung aller gesellschaftlichen Anlagen zum Aus­
druck kam, während bei der n icht ganz geklärten Lage 
der ausländischen m aßgebenden Eisenm ärkte die Ver­
kaufspreise sich im allgemeinen auf einem unveränderten 
Stande hielten. —  Der Roherlös des Berichtsjahres beträgt 
einschließlich 762 748,28 K  V ortrag und  106 919,88 K 
Zinsgewinn 30 217 227,50 K , der Reingewinn nach 
Abzug von 6 367 450,79 K  allgemeinen Unkosten, 
Provisionen und Steuern, Versicherungsbeiträgen und 
4 649 774,88 K  Abschreibungen 19 200 001,83 K. Hier­
von sollen 1483 725,35 IC Tantiem e an den Verwaltungsrat 
und 741 862,67 K  desgleichen an die Direktion vergütet, 
800 000 K  der Rücklage zugeführt, 150 000 K  für Pen- 
sions- und Bruderladezwecke bereitgestcllt, 15 120 000 K 
als Dividende (21 %  gegen 18 %  i. V.) ausgeschüttct 
und 904 413,81 K  auf neue Rechnung vorgetragen 
werden. Das tro tz  der weiter gestiegenen Belastungen 
wesentlich bessere Ergebnis verdankt die Gesellschaft 
nach dem Berichte hauptsächlich dem Umstande, daß sie 
cs sich zur obersten Aufgabe gem acht hat, durch recht­
zeitige und zweckentsprechende Ausgestaltung der An­
lagen bei Anwendung aller technischen Fortschritte ihre 
Leistungsfähigkeit zu heben; so konnte sie auch im Be­
richtsjahre den erhöhten Inlandsbedarf bei Aufrccht- 
erhaltung einer nam haften Ausfuhr leicht befriedigen und 
die günstige Geschäftslage voll ausnutzen. Im  Berichts­
jahre wurden von der Gesellschaft 1 143 500 (i. V. 
1 141000) t  Kohle und 1 782 500 (1 708 300) t  Erze geför­
dert und 550 000 (528800) t  Roheisen, 429100 (408 700) t  
Rohstahlblöcke, 18 200 (16200) t  Puddeleisen und 277 200 
(252 400) t  fertige W alzware hergestellt.
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Bücherschau.
Menn i ck e, Dr. II ans, Ing.-Chemiker: Die Me­

tallurgie des Wolframs mit besonderer Berücksich­
tigung der Elektrometallurgie sowie der Verbin­
dungen und Legierungen des Wolframs samt seinen 
Verwendungen. Praktisches Handbuch. Mit 39 Ab­
bildungen im Text. Berlin W, M. Krayn 1911. 
416 S. 4°. 15X,  geb. 17.It.

Wenn man dem Vorworte des Verfassers glauben 
wollte, so ist sein Buch bestim m t, die bekannte „recht 
fühlbare Lücke“ in  der L ite ra tu r auszufüllen, denn „bis­
her bestehe kein W erk, das das K apitel W olfram einiger­
maßen eingehend behandele“ . Als dieses Buch in meine 
Hände gelangte, war ich gerade m it dem Lesen eines 
anderen Buches beschäftigt, das vor kurzem an dieser 
.Stelle* ausführlich besprochen worden is t: cs ist dies 
die Monographie von Dr. L e is e r  über Wolfram (Verlag 
von Wilhelm K napp, Halle), die 1910 erschienen ist. 
Als ich jene Stelle in dem Buche Mcnnickes las, nahm ich 
zuerst a n , er habe die schöne A rbeit Lcisers n icht gekannt; 
daß dies doch der Eall war, ersah ich später aus dem Lite­
raturverzeichnis auf S. 404 wie auch aus einer Erwähnung 
auf S. 380. Duß M. die Leisersche Veröffentlichung sogar 
recht g r ü n d l ic h  gelesen h a t, habe ich besonders aus 
dem Abschnitt über die M etallfädenfabrikation fest- 
stcllen können.

Nachdem ich so unwillkürlich zu einem Vergleiche 
der schlichten A rbeit Lcisers und der anspruchsvollen 
Veröffentlichung Mcnnickes gedrängt worden bin, sei 
im nachfolgenden die letz tere  näher betrachtet. Zweifel­
los hat Mennicke sich große Mühe gegeben, alles, was er 
über Wolfram finden oder erfahren konnte, zusammen­
zutragen, und so ist denn ein Buch von über 400 Seiten 
Text entstanden. Sogar über den eigentlichen Rahm en 
seines Buches is t M. hinausgegangen, er h a t z. B. auch 
in mehreren A bschnitten die Herstellung von reinem 
M olybdän und seinen Legierungen, Fcrrom olybdän, 
Molybdänstahl usw., beschrieben. Aber m it dem bloßen 
Sammeln von Stoff is t es n ich t getan, von einem guten 
Buche verlangen wir mehr. W as ich besonders zu tadeln 
habe, ist die Nachlässigkeit der B earbeitung des Textes, 
die sich in W iederholungen desselben Gedankens (bis­
weilen auf e in e r  Seite), Druckfehlern, falscher Namen­
wiedergabe, schiefen Ausdrücken, schlechtem Stil u. a. 
offenbart. Als ein Beispiel (von rech t vielen) führe ich 
eine Stelle von Seite 16 wörtlich an : „D er Scheelit k ri­
stallisiert tetragonal-bipyram idal. Meist h a t er glasigen 
Glanz, der Bruch ist uneben. Andere Bezeichnungen sind 
Schwerstem, Scheelerz, Scheelspat, Tungstein. Der 
Glanz ist meist glasig, der B ruch u n e b en .. . “

Der Verfasser h a t zweifellos, wie schon erwähnt, m it 
großem Fleißo viel Stoff zusammengetragen. Wo er ander­
weitig veröffentlichte oder bokannto Tatsachen wieder­
gibt, ist er auch, soweit ich nach Stichproben urteilen 
kann, zuverlässig; wo er aber anscheinend eigene „p rak ­
tische Erfahrungen und Kenntnisso der Allgemeinheit 
preisgibt“ (s. Vorwort S. 6) oder auf dieser Grundlage 
andere Verfahren einer K ritik  unterw irft, ziehe ich es 
vor, in der Tiefe meines Herzens zu zweifeln. So z. B. sind 
seine Ausführungen über die aluminothermischen Ver­
fahren zur Herstellung von W olfram und Wolframlegie­
rungen recht geeignet, Zweifel an  seiner Fachkenntnis 
auf diesem Gebiete der Metallurgie lau t werdenzu lassen. — 
Der Verfasser h a t auch eine Reihe von Abbildungen bei­
gefügt; verschiedene von diesen h ä tten  aber wirklich fort- 
bleiben können.

Alles in allem: E ine fleißige Arbeit, die keine „fülil- 
bareLücke“ ausfüllt, und die durch  weniger Nachlässigkeit

bei der Ausführung und mehr Beschränkung an  W ert h ä tte  
gewinnen können. L .  M a x  Wohlgemuth.

Ferner sind der Redaktion zugegangen :
B a ile w s k i ,  A lb e r t :  Der Fabrikbetrieb. Praktische An­

leitungen zur Anlage und Verwaltung von Maschinen­
fabriken und ähnlichen Betrieben sowie zur K alku­
lation und Lohnverrechnung. D ritte , verm ehrte und 
verbesserte Auflage, bearbeitet von C. M. L e w in , 
beratendem Ingenieur für Fabrik-Organisation in 
Berlin. Berlin, Julius Springer 1912. V III, 300 S. 8 °. 
Geb. 6 .11.

•Jj Das Buch, das wir bei seinem ersten Erscheinen 
im Jahre  1905 an dieser Stelle ausführlich gewürdigt 
haben,* h a t sich einer guten Aufnahme zu erfreuen 
gehabt, wie die rasche Aufeinanderfolge dreier Auflagen 
beweist. H a tte  schon die noch vom Verfasser selbst 
neu bearbeitete zweite Ausgabe mancherlei Verbesse­
rungen gebracht, so g ilt dies in gleichem Maße von der 
vorliegenden Auflage, die nach des Verfassers Todo 
von C. M. Lewin, einem auf dem behandelten Gebiete 
bekannten Fachmanne, durchgesehen worden ist. Der 
jetzige Herausgeber, der augenscheinlich die einschlägige 
L iteratur genau verfolgt und auf besonders bemerkens­
werte Abhandlungen aus den letzten Jah ren  an  ver­
schiedenen Stellen des Werkes hinweist, h a t zwar die 
Darstellung seines Vorgängers nach Möglichkeit bei­
behalten, aber doch durch eine größere Zahl von E r­
gänzungen dem Buche erneut einen zeitgemäßen In h a lt 
gegeben. Außerdem h a t er oinigo A bschnitte (Ab­
schreibungstabellen und deren Verwendung — S tatistik  
— Betriebsverlustversicherung —  Revisionswesen und 
Treuhandgesellschaften) hinzugefügt und dam it das 
W erk in schätzenswerter Weise erweitert, -¡j 

B in d e r ,  Dr. L u d w ig : Ingenieur der Siemens-Schuckcrt- 
W crke: Ucker II’ärmeübergang auf ruhige oder bewegte 
Luft sowie Lüftung und K üh lu ng  elektrischer Maschinen. 
M it 45 Abbildungen im Text. Hallo a. d. S., W ilhelm 
K napp 1911. V, 112 S. 8°. 5 ,7 0 .« .

B o s h a r t ,  A u g u s t ,  Sipt.-Qllfl.: Straßenbahnen. Mit 
72 Abbildungen. (Sammlung Göschen. 559. Bändchen.) 
Leipzig, G. J . Göschen’sche Verlagshandlung 1911. 
120 S. 8°. Geb. 0,80 .11.

I h e r in g ,  A lb r e c h t  v o n , Geheimer Regierungsrat: 
D ie  M echanik der festen, flüssigen und gasförmigen 
Körper. Teil I I :  Die Mechanik der flüssigen Körper. 
Mit 34 Textabbildungen. (Aus N atu r und Geisteswelt. 
Sammlung wissenschaftlich-gemeinverständlicher D ar­
stellungen. 304. Bändchen.) Leipzig, G. B. Teubner 
1912. 2 Bl., 112 S. 8°. 1 .11, geb. 1,25 .« .

J i i p tn o r ,  H a n s  v o n , Ingenieur, o. ö. Professor an der 
k. k. technischen Hochschule in W ien: Z u r  Ausgestaltung 
unserer technischen Iloschchulen. Wien und Leipzig, 
Kaiserl. und Königl. Hof-Buchdruckerei und Hof-Ver- 
lags-Buchhandlung Carl Fromm 1912. 2 Bl., 66 S. 8°. 
2 . 11.

M a y e r, J o h . E u g e n , B eratender Ingenieur in Donau- 
escliingcn: Feuerungsanlagen und Dampfkessel. Mit 
88 Figuren im Text. (Aus N atu r und Geistes weit. 
Sammlung wissenschaftlich-gemeinverständlicher D ar­
stellungen. 348. Bändchen.) Leipzig, B. G. Teubner
1912. V II, 147 S. 8°. 1 J l ,  geb. 1,25 J l .  

Mitteilungen über Forschungsarbeiten auf dem Gebiete des I n ­
genieurwesens. Herausgegeben vom V e re in  d e u ts c h e r  
In g e n ie u r e .  Berlin, Julius Springer (i. Komm.). 4 ° .

H eft 114. H o c h s c h i ld ,  2)t.-Qll(I. H e in r ic h :  
Versuche über die Strömungsvorgängc in  erweiterten und  
verengten Kanälen. 1912. 2 Bl., 53 S. 1 .«  fü r Lehrer 
und Schüler technischer Schulen, 2 J l  fü r sonstige Be­
zieher.

* St. u. E. 1911, 26. Okt., S. 1778/79. * Vgl. St. u. E. 1905, 15. Aug., S. 980/1.
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V ereins - N achrichten.
Verein deutscher Eisenhüttenleute.

Arbeitsnachweiskonferenz, Zweite gemeinsame, der Haupt- 
steile* Deutscher Arbeitgeberverbände und des Vereins 
Deutscher Arbeitgeberverbände am  20. Oktober 1911 in  
Wiesbaden. Berlin 1011. 104 S. 8 °.

Bericht über die X I V .  Hauptversam m lung des Deutschen 
Beton-Vereins* (E .  V . )  am  13., 14. und 15. Februar 
1911. Berlin [1912], 334 S. 8°.

Berichte der Hauptstelle* Deutscher Arbeitgeberverbände. 
Berlin. 8 °.

H eft 9. Geschäftsbericht, erstattet in  der Verbands­
versammlung der Hauptstelle Deutscher Arbeitgeber­
verbände am  9. Dezember 1911 durch S y n d ik u s  D r. Tänzler. 
1911. 24 S.

B in z ,  Dr. A., Prof., D irektor der Handels-Hochsehule: 
D ie  M is s io n  der Teerfarben-Industrie. Berlin 1912. 13 S. 
8 °. [Handels-Hochschule*, Berlin.]

Geschäfts-Bericht I.  [ b is ]  V I I . ,  des Arbeitgeber-Verbandes* 
für den Bezirk der Nordwestlichen Gruppe des Vereins 
Deutscher E isen - und Slahlinduslrieller. (0 . 0 . u. J ..)  8°.

Jahresbericht der Handelskam m er* für die Kre ise  Essen, 
M ülhe im -Ruhr und Oberhausen zu Essen. 1911. Teil I. 
Essen 1912. 192 S. 4°.

M a r te n s * , A .: Ueber die M essung  großer Kräfte im  
Materialprüfungswesen. (Aus den „Sitzungsberichten 
der Königlich Preußischen Akademie* der Wissen­
schaften“ 1911.) Berlin (1911). S. 1132— 1141. 8°.

— Ds. — : Ueber die technische P rü fu ng  des Kautschuks 
u nd  der Ballonstoffe im  Königlichen Materialprü/ungs- 
amt zu Groß-Lichterfelde [West). (Aus den „Sitzungs­
berichten der Königlich Preußischen Akademie* der 
W issenschaften“ 1911.) Berlin (1911). S. 346— 366. 8»-

M il to n ,  J a m e s  T . : The Testing of materials of con­
struction. London (1912). 33 p. 8 °. [Lloyds Register*, 
London.]

Produktion, The, of cement, lime, clay products, stone and 
other structural materials in  Canada during the calendar 
year 1910. By J o h n  M c L e is h ,  B. A. O ttaw a 1911. 
60 p. 8 °. [Canada D epartm ent of Mines, Mines Branch*. ]

Production, The, of coal and coke in  Canada during the 
calendar year 1910. By J o h n  Me L e is h ,  B. A. O ttaw a 
1911. 31 p. 8°. [Canada D epartm ent of Mines, Mines 
Branch*.]

Production, The, of iron and steel in  Canada during the 
calendar year 1910. By J o h n  M c L e ish ,  B. A. O ttaw a 
1911. 38 p. 8°. [Canada D epartm ent of Mines, Mines 
Branch*.]

Report, Seventh, on work accomplished [b y  the]  Engineering  
Standards Committee*. August 1st, 1910, to  Ju ly  31st, 
1911. London 1911. 80 p. 8°.

Report, Twenty-fourth annual, of the Comm issioner of 
Lahor. 1909. W orkmen’s insurance and compensation 
system s in Europe. In  two volumes. Vol. I I :  G reat 
B ritain  , I t a ly , Norway , R u ss ia , Spain , Sweden. 
W ashington 1911. IX , p. 1495—2749. 8°. [D epartm ent 
of Commerce and Labor, Bureau* of Labor, W ashing­
ton.]

Studien über die Frage  des Verkaufes unserer [d . h. der 
luxemburgischen]  Domanial-Erzkonzessionen. Luxem ­
burg 1912. 48 S. 8 0 nebst 1 Tafel. [Jean  Meyer*,
Luxem burg.]

Sum m ary, A  general, of the mineral production of Canada  
during the calendar year 1910. B y J o h n  M c L e ish ,B . A. 
O ttaw a 1911. 37 p. 8°. [Canada D epartm ent of Mines, 
Mines Branch*.]

Verzeichnis, Amtliches, des Personals und der Studierenden 
[d e r] Handels-Hochschule* Berlin  [ fü r  d a s]  Winter- 
Semester 1911/12. Berlin (1911). 40 S. 8°.

Verzeichnis der Zeitschriften (einschließlich der geb. Ze i­
tungen und wichtigeren Fortsetzungswerke)  der Bibliothek* 
des Bergbau-Vereins (Verein  fü r die bergbaulichen

Interessen im  Oberbergamtsbezirk Dortm und) zu Essen  
(R u h r ).  S tand vom 31. Dezember 1911. Essen (Ruhr) 
1911. 36 S. 4°.

W e s tin ,  O. E .: Realitäten, Abslruktionen, Fingierungen  
und Fiktionen in  der theoretischen M echanik. Ein Bei­
trag  zur Eeier des 250jährigen Gedächtnisses der Go- 
b u rt Christopher Polhems, Novem ber 1911. Stock­
holm 1911. 56 S. 8°. [Svensk Teknologföreningen*, 
Stockholm.]

A e n d e r u n g e n  i n  d e r  M i t g l i e d e r l i s t e .

Abeking, Kurt, Ing., Gießereileiter der A. G. vorm. Seidel & 
N aum ann, Dresden A 7, E isenstuckstr. 5.

Arnou, Gabriel, D irecteur Général do la Soc. Io Ferro- 
nickel, Paris, 17 Ruo Tronchet.

Bertelt, II’., Ingenieur, Mörs, W örthstr. 7.
Eicher, Jakob, Ingenieur, D ortm und, H agenstr. 52.
Eisengräher, Ernst, H ütteningenieur der Ges. für Elektro- 

Osmose m. b. H ., F ran k fu rt a. M., Wittclsbacher 
Alice 13.

Finger, A loys,  Ingenieur, Metz, H agstr. 6.
Friedrich, Oskar, StUl.-Qng., Obering. u. Stahlwcrkschef 

der Ju lienhütte , Bobrek, 0 . S.
Gärtner, A .,  Ingenieur, Essen a. d. R uhr, Bahnhofstr. 12.
Horn, Fritz, H üttend irek tor a. D., W estend bei Char­

lottenburg, Kaiserdam m  31.
Kle in, Johannes, Ing. u. P rokurist des Blcchwalzw. 

Schulz K naudt, A. G., Angcrort, Post Duisburg-Wan­
heim, Schulz-K naudtstr. 46.

K nack , Fritz, Ing., Betriebsleiter der Societä Italiana 
Langen & Wolf, Mailand, Italien.

Kuntze, H an s,  Betriebsingenieur, Ham m  i. W., Borberg­
straße 19.

Lob, Fritz, Generaldirektor, Wilmersdorf bei Berlin, 
H elm stedterstr. 16.

Müller, Chr. Paul, Betriebschef des Drahtw. Dresler, 
Creuzthal, Kreis Siegen.

M üller-Trom p, Bernard, Ing. u. Patentanw alt, Berlin 
SIV 68, Neuenburgerstr. 35.

Rodewald, Wilhelm, D irektor der Lothringer Eisenw., 
Ars a. d. Mosel.

Scharnier, Friedrich, Ingenieur, Wien V II, Kirchengasse 31.
Schulz, Erdm ann,  ®ipl.*3ng., Charlottenburg, Christ­

straße 21.
Waldeck, ®r.«Qng. Carl, D ortm und, Am Rondel 2.

N e u e  M i t g l i e d e r .
Bindel, Pau l,  R epräsentant der Maschinen- u. Armaturenf. 

vorm. C. Louis Strubc, A. G., Magdeburg-Buckau, 
Ilü tten s tr . 19, Düsseldorf.

Coulon, Gustave, Ingenieur, K attow itz , O.S., Gutenberger­
straße 3.

Diederich, Georg, S ipl.-^ltg., Ingenieur des Vereines 
deutscher M aschinenbau-Anstalten, Düsseldorf, Breite- 
straßo 27.

Dürre, Walter, i. Fa. Jacobi & Dürre, Düsseldorf, Schcuren- 
straße 16.

Erdm ann, Paul, D irektor, Düsseldorf, Faunastr. 31.
Heggemann, Kurt, Generaldirektor, Düsseldorf, Schu- 

m annstr. 37.
Schroers, Fritz, M itinh. d. Fa. Herrn. Scliroers, Mnschincnf., 

Crefeld.
Schulze, Otto, Ing., R epräsen tan t der Maschinen- u. Arma­

turenf. vorm. C. Louis S trubc, A. G., Magdeburg- 
Buckau, D ortm und, K nappenbergerstr. 96.

Weinstock, W ladim ir, Ingenieur-Conseil, Brüssel, Rue de 
Belle Vuc 6.

Weißenberg, Bruno,  Sipl.-Qng., Düsseldorf, Scheibenstr. 25.

V e r s t o r b e n  :
Bachm ann - Wehrli, Jean, D irektor, Sehaffhausen. 

22. 3. 1912.
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A bels :  Eine neuere Brechanlage für Hochofenschlacke. Tafel 12.

Abb. 1. Lagerplatz der Brechanlage für Hochofenschlacke
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'dôoia&etoen und odvaaein- tn de-n oJadhen 7S88— 79/7.

Flußstabeisen

Thomas-Rohblöcke

Thomas-Knüppel

Thomas-Roheisen

wo *i L
Qu.rM | |  | |

o ja o j3a  e  si o
H «  H *

JC JC

1 8 8 8
1......... 4«,- —

I I ................. 4 « , -  —
I I  I ................. 4 5 , —  -
I T .  . . .  .  4 5 ,—  —

1 8 8 9

L . . . .  4 5 , —  -
U ................. 4 7 , -  -

I I I  . _______4 8 , -  -
I  V .  . . . .  6 3 ,5 0

1 8 9 0
1 ..................7 9 ,—  —

I L  7 8 , -  —
U L  . . . .  6 0 ,-
I V  . -----------5 0 ,-

1 8 9 1
1 ...................4 0 , -  _

I  I ...................4 8 , —  -
I 1 L -----------6 1 , -  -
I  V ...................5 1 , -  -

1 8 9 »

1................... 6 1 , -  -
I I . ----------- 5 0 , —  -

I I I . ----------- 5 0 , -  -
I V ................... 5 1 , -  -

1 8 9 3
1 ...................4 7 , -  _

I I .  . . .  ,  4 7 , 5 0  -

I I L   4 7 , 5 0  -
I V   4 4 , 5 0  _

1 8 9 4

 I  4 4 , 5 0  -
I  I   4 5 . 5 0  -

I I I . ------------ 4 7 , 5 0  -

I V .................... 4 7 , 6 0  —

1 8 9 5

I .   4 7 , 5 0  -
I I  4 7 , -  -

I I  I  4 7 , -  -

I T   4 6 , -  6 8 , -

1 8 9 6

» ...................4 6 , -  7 2 ,-
I I   5 0 , —  7 5 ,-

U I   5 0 . -  7 5 , -
I  V  5 6 , -  8 L -

1 8 9 7

 I 6 3 , —  8 1 , -
I  I   6 0 , 5 0  8 4 , -

I U  6 0 5 0  8 4 , -

I V   6 0 , 6 0  8 3 ,

1 8 9 8

 I « 0 1 »  8 3 , -
U  6 0 5 0  8 3 , -

I I  I   5 9 , 5 0  8 3 , -
I  V   6 0 , -  8 5 ,

1 8 9 9

I .  6 1 , -  8 7 ,

I  I  7 * . -  8 7 , -
I I I  . ------------7 1 , -  1 0 6 , -
I V  , -----------8 6 , —  1 1 7 ,-

86, -
88,-

1 0 3 , —
1 2 6 , —

1 3 , -
7 7 , —
7 3 , 7 5
7 3 , - 100,-

1 0 8 , -
110,-
110,-

110,-
110,-
1 1 8 , -

1 5 3 , -

1 5 3 , -
1 5 3 , -
1 2 5 , -

1 2 5 , -

1067-

8 5 , -
86,- 
9 0 , -  
8 5 , -

8 5 , -
9 0 , -
8 5 , -

Mark
300

T 4 ,—  9 0 , —
7 8 , -  1 0 1 , —  
7 6 , —  1 0 0 , —  
7 1 , B 0  9 4 , -

7 4 , -
7 3 , -
7 2 , -

7 7 , -

8 1 . -
8 4 , -
8 4 . -
9 0 . -

9 0 , -
9 3 , -
9 3 , -
9 3 , -

9 3 , -
9 3 , -
9 3 , -
9 5 , -

9 7 , -
9 7 , -

1 1 5 , -

1 2 7 , —

9 5 , -
9 5 , -
9 5 , -

101,—

1 0 6 , -  
1 1 2 , 5 9  
120.— 
1 2 6 , —

1 3 0 , —  
1 3 0 ,—  
1 3 0 , -  
1 3 0 , —

1 1 7 7 0
1 1 6 , -
120,—
1 2 6 , -

8 4 , -

9 0 , -
9 5 , -

9 8 , -
102,-

1 0 3 , -

1 0 6 , -

1 0 5 , -
1 0 6 , -

1 0 8 , -
1 0 8 , -
1 0 8 , -
1 0 8 , -

-  1 0 8 , -
1 4 0 . -  
1 7 2  5 0  
1 8 5 , -

120,-
1 2 7 , -

Q u a r t a l

• a«8 U
w «
8 ** 
O  J=  J= o  

H «

«* 
,  M
S3
8 3
O  JCjn 0 
HO!

S k
8 9 -  

H *

s  =
t C

CJ - S  
s  0

E

«•»
V

‘t
H

Ji JC JC JC JC
1 9 0 0

I ----------- ---
I L _______

I Î Ï ...................
I V .

. 8 6 , —  

. 9 0 , 2 0  

. 9 0 , 2 0  

. 9 0 , 2 0

1 1 7 , -
1 2 5 , —

1 2 5 , -
100, -

1 2 7 , -
1 3 5 , —
1 3 5 , —
110,—

1 8 5 , —
1 9 0 , —
1 9 0 , —
1 7 0 , —

1 3 0 , —
1 4 0 , —
1 4 0 , -
1 4 0 -

1 9 0 1
I ....................

I I ....................
I I  I .................
I  V ...............

9 0 , 2 0 9 7 , —
8 5 , -
7 8 , -
7 8 , -

1 0 7 , —
9 7 , —
9 5 . -
9 2 , -

1Ï 0 , —
1 1 5 , -
1 0 5 , -
100, -

120,—
110,—

1 1 2 7 0
100,—

1 9 0 »
I ....................

I I ....................
I I I  . --------
I V .  ,  .  .  .

6 7 7 0
68,—
5 7 . 5 0
6 7 . 5 0

7 5 , -
8 2 . 5 0
8 2 . 5 0  

7 7 7 0

9 0 , —
9 5 , -
9 5 , -
9 0 , -

1 0 6 , -
110,—

1 1 2 7 0
100, -

100, —
1 0 5 , -
1 0 5 ,—
1 0 5 , -

1 9 0 3
I ....................

I I ....................
I I I .
I V ....................

6 7 . 5 0
5 7 . 5 0  
6 7 7 »
6 7 . 5 0

7 7 7 0
7 7 . 5 0
7 7 . 5 0  
7 7 7 5

9 0 , —
9 0 . —
9 0 , —
9 0 , —

1 0 6  —

1 0 8 . 7 5
1 0 8 . 7 6  
1 0 7 7 0

1 0 6 , —
1 0 6 , —
1 0 6 , -
1 0 6 , —

1 9 0 1
I .  .  .  .  .

I I ....................
I I I .
IV............

6 7 7 »
5 7 . 5 0
5 7 . 5 0  

6 7 7 0

7 7 7 0
7 7 . 5 0
7 7 , 6 0
7 7 7 0

9 0 , —
9 0 , —
9 0 , —
9 0 , -

1 0 7 7 0
11270
110, -
1 0 6 , 5 0

1 0 6 , -
1 0 6 , -
1 0 6 , -
1 0 6 , -

1 0 0 5

I ....................
I I ....................

I I L  . . .  .  
I V .  . . .  .

6 7 , 7 6
6 7 , 7 5
5 9 , 0 6
6 0 , 1 5

7 7 7 0
7 7 7 0

7 7 , 5 0
7 7 7 0

9 0 , -
9 0 . -
9 0 , -
9 0 , -

1 0 8 , -
1 0 8 , -
1 0 8 , —
112, -

1 0 6 , -
1 0 6 , —
1 0 5 , -
1 0 5 , —

1 9 0 0
I .  .  .  .  .  

I I .  . . .  .

I I  I ______ __
I  V ...............

6 8 . 2 5
6 8 . 2 5
7 2 . 7 5
7 2 . 7 5

7 7 . 5 0
8 2 . 5 0  
8 2 7 0  
8 7 7 0

9 0 , -
9 5 , -
9 6 , -  

100, -

120. -

1 2 2 7 0
1 3 4 , -
1 4 4 , 7 5

110, —
110, —

120, -
120, -

1 9 0 7
L

I I ....................
I I L  . . .  .  
I V ....................

7 4 , 7 6
7 4 , 7 5
7 6 , -
7 6 , -

9 2 7 0
9 7 7 0
9 7 7 0
9 7 7 0

1 0 5 , -
110, -
110, —
110, -

1 4 7 7 0
1 4 9 , -

1 4 2 7 0
1 3 0 , -

1 2 5 , -
1 2 6 , -
1 2 5 , -
1 2 6 , -

1 9 0 8
I ....................

I I ....................
I I L _______
I V ....................

66,10
6 4 . 8 0
6 4 . 8 0
6 4 . 8 0

8 7 7 0
8 7 , 5 0
8 2 5 0
8 2 7 0

100, -
100, -

9 5 , -
9 6 , -

1 1 2 7 0
1 0 7 , 5 0
1 0 1 , 2 5
1 0 3 , 7 5

1 1 6 , -
1 1 5 , -
1 1 6 , -  
1 1 6 , -

1 9 0 9
I ....................

11...........
I I L ------------
I V ....................

5 8 , -
6 7 7 »

5 7 7 0
5 7 7 0

8 2 7 0
8 2 7 0
8 2 7 0
8270

9 5 , -
9 5 , -
9 5 , -
9 5 , -

10270
10070

9 9 , —
1 0 6 , -

110, —  
IW,— 
110,  - 
110,—

1 9 1 0
L  .  .  .  .

I I ....................

U I ....................
I V ...................

, 6 1 , 7 5  
6 1 , 7 5  

. 6 1 , 7 5  
6 1 , 6 0

8 2 7 0
8 7 7 0
8 7 7 0
8 7 7 0

9 5 , -

100, —
100, -
100,—

1 0 8 7 0
H O , —
111, -
1 1 3 , 5 0

110, -
110, -

110, -
110, -

1 9 1 1
I ...................

J I ...................
I I  I .................
I  V ..............

. 6 1 , 6 0  

. 6 1 7 0  

. 6 1 , 5 0

8 7 , 6 0
8 7 , 5 0

8 7 7 0
8 7 7 0

100,—
100, -
100, —
100,—

1 1 3 7 0
1 0 7 7 0
10070
1 0 2 7 0

110, -
110,—
110, -
110, -

1 9 1 »
L  .  * . 8 7 7 0 100, - 1 0 9 , - 110, -
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Kesselbleche

Grobbleche

Schweißstabeisen

Qualitäts-Puddeleisen

Quartal "3 £

1 9 0 0
1 .......................9 0 , -

I I  9 0 , —
I I  I  9 0 , -  Î O O , -  2 1 7 , 5 0
I  V  9 0 , -  1 9 5 , -  -

1 9 7 , 5 0  Î 1 Î Æ 0  
2 0 0 , -  2 1 7 , 5 0

210,-
2 1 5 , -
210,-
1 8 0 , -

l o o i

I I I ................... , — — — —
I V .................... — — — —■

190 *
I .................... 6 0 , - 120, - 1 6 0 , — 1 1 5 , -

n .................... 6 0 , — 1 3 0 , - 1 6 0 , - 1 2 6 , -

m .................... 6 0 , - 1 3 6 , - 1 6 0 , - 1 2 5 , -
I V .................... 58,- 1 3 2 , 5 0 1 6 0 , — 1 1 5 , -

190 »
I .................... 5 8 , - 1 2 7 , 5 0 1 6 0 , - 1 1 7 , 6 0

I I .................... 5 8 , - 1 3 0 , — 1 5 0 , — 120, —

I I I .................... 56 ,- 1 9 0 ,— 1 5 0 , — 120, -
I V .................... 56,- 1 3 0 , - 1 6 0 , - 120, -

1904
1 ....................... 5 6 , -

I I  5 6 , -

I I  I  5 6 , -
I  V  5 6 , -

1 0 0 5
1 .......................5 6 , -

I I  6 6 , -
I I  I  5 8 , -
I  V  6 9 , -

1 2 5 , -
1 2 7 . 6 0
1 2 6 , -
1 2 7 . 6 0

120,—
120,—
120,—
120,—

1 6 0 , -
1 5 0 , —
1 5 0 , —

1 5 2 Æ 0

130,—
1 3 0 , —

1 3 0 , —
1 3 0 , -

120,-.
1 2 5 , —

1 2 5 , -
1 2 5 , -

1 2 5 , -  
1 2 5 , -  

1 2 8 , —  
1 3 2 , —

1 9 0 0
1 .......................6 5 ,

I I  . . . .  6 5 ,  
I I I  . . . .  6 %  
I V . 7 8 , -

1 2 5 , -  
1« -  
1 4 0 , -  
1 5 2 , 6 0

1 3 5 , -
1 4 5 , -
1 5 6 , -
1 6 5 , -

1 4 3 5 0
1 4 2 . 5 0  
1 4 7  5 0

1 6 2 . 5 0

1 9 0 7
1 ....................... 7 8 , -

I I  7 8 ,
I I L  .  .  .  .  7 8 ,  
I V . 7 8 , -

1 5 2 . 5 0  
1 4 6 . —
1 3 7 . 5 0  
1 2 9 , -

1 6 7 , 6 0
1 6 5 -
1 4 7 . 5 0
1 4 0 , -

1 6 5 , -  
1 6 7 , 5 0  
1 6 2  5 0  
1 6 0 , -

1 9 0 8
1 .......................7 4 , -

7 4 , -  

7 0 , -  
. 68,-

1 1 5 , -
1 1 7 , 5 0
1 0 9 , -
110,-

1 2 8 ,  -  

1 2 7 , 5 0  
119,- 
1 1 9 , -

1 3 5 , —
1 3 5 , -
1 2 7 5 0
1 2 7 5 0

1 9 0 9

I ;  .  .  .  . 
I I ....................

m ....................
I V ....................

6 7 , -

6 7 , -
68,—  
6 7 , 5 0

1 0 8 . 5 0  
1 0 7 ^ 0  
1 0 7 , -
1 1 1 . 5 0

1 1 8 , -  
1 1 7 5 0  

1 1 7 , —  
1 2 1 8 0

I M X jO
1 * 3 , 7 6
1 2 3 , 7 5
1 2 5 , —

1 9 1 0
1....................

I I ...................
I I  I .................
I  V ...............

5 7 5 0

6 1 , 6 0
6 1 . 5 0

5 8 . 5 0

1 1 7 5 0
1 1 7 8 0
120, -
122, -

1 2 7 , 6 0
1 2 7 , 5 0
1 3 0 , —
1 3 2 , —

1 2 5 . -
1 3 0 , —
1 3 0 , —

1 3 0 , —

1911
1...................

I I ....................
I I L ------------
I V ...................

6 8 8 0
6 9 , -
6 0 , -
6 2 , -

1 2 3 , -
122, -
121, -
121,—

1 3 3 , —
1 3 Î , -
1 3 1 , -

1 3 1 , —

1 3 W
1 3 3 , —

1 3 1 . 5 0
1 3 1 . 5 0

191«  
I ................... . 6 2 , — 1 2 8 , - 1 3 8 , - 1 3 3 , 5 0

Quartal

, c w v. .  V)
’S ü

<>!eu
J i

1 8 8 8
L .  .  . . 6 1 , -

I I .  .  .  . . 5 1 , —
I I I _________.  5 0 ,
J V _______ . 6 0 , -

1 8 8 9
I .  .  .  . . 5 4 , -

I I .  . . . . 5 7 ,
I I L ---------- . 6 3 , -
I V _________ . 7 5 , -

1 8 9 0
L _______ , 9 1 , -

I I .................. 6 7 , -
I I I ................... 5 9 , -
I V .................. 5 2 , -

1 8 9 1
L  .  .  .  ,. 6 3 , 5 0

I I ................... ‘
I I I ................... 5 3 , 5 0
I V ................... 5 2 , -

1 8 9 *
I ................... 5 0 , -

I I ................... 5 0 , -
5 0 , 6 0I I I ...................

I V ................... 5 0 , -

1 8 9 3
I ................... 4 7 , 5 0

I I ................... 4 8 , -
I I I .......... 4 8 , -
I V ................... 4 3 , -

1 8 9 4

h . . .  . 4 3 , -
I I ................... 4 6 , -m .......... 4 6 , -
IV. . . , . 4 6 , -

2895
I ................... 4 6 , -

I I ................... 4 6 , -
I I I . 4 6 , -
I V ................... 4 9 , -

1 8 9 9
I . 6 1 , -

I I ................... 5 2 ^ 0
111.......... 5 4 -
I V ................... 5 7 , -

1 8 9 7
I.......... 5 8 , -

I I ................... 5 8 , -
I l l ............ 5 8 , -
I V ................... 5 8 , -

1 8 9 8
I.......... 5 8 , -

I I ................... 5 8 , -
I I I .......... 6 7 , -
I V ................... 5 9 , -

1 8 9 9
I.......... 6 9 , —

I I .
I I I .......... 7 2 , —
I V , ................. 7 8 , -

1 4 0 , -  1 6 0 , -
1 4 5 , -  1 6 5 , -
1 5 0 , -  1 7 0 , -
1 6 0 , -  1 7 0 , -

1 5 5 , -  . 1 7 5 , — 
1 6 5 , -  1 8 0 , -
1 7 0 , -  1 9 5 , -
1 9 0 , -  2 1 6 , -

2 4 0 , -  2 6 0 , -
2 4 0 , -  2 6 0 , -
2 2 0 , -  2 4 0 , -
1 8 0 , -  2 2 0 , -

1 6 0 , -  2 0 0 , -

1 5 2 . 5 0  1 7 5 , -
1 5 2 . 5 0  1 7 5 , -

1 6 0 , —  1 7 0 , -

1 4 6 , —  1 6 2 , 5 0
1 4 6 , -  1 6 0 , -

1 4 5 , -  1 6 2 , 5 0

1 4 0 , -  1 5 7 , 6 0
1 4 0 , -  1 5 7 , 5 0
1 3 7 5 0  1 5 7 , 5 0

1 3 7 1 5 0  1 5 7 , 5 0

1 2 7 . 5 0  1 6 7 , 5 0
1 1 7 . 5 0  1 5 7 , 5 0
1 2 5 , -  1 5 7 , 5 0
1 2 5 , -  1 5 7 . 5 0

1 1 2 . 5 0  1 2 2 , 5 0
1 1 2 . 5 0  1 2 2 , 5 0

112Æ 0  1 2 2 , 6 0
1 1 2 . 5 0  1 2 2 , 5 0

1 1 6 . -  1 2 5 , -
1 2 2 . 5 0  1 4 0 , -
1 8 2 , 6 0  1 5 0 ,  -

1 3 5 , -  1 6 2 5 0

1 3 5 , -  1 5 2 , —

1 4 0 , -  1 5 7 , 5 0
1 4 0 , -  1 5 7 , 5 0
1 4 0 , -  1 5 7 , 5 0

1 4 0 , -  1 6 7 , 5 0
1 4 0 , -  1 6 7 , 5 0

1 4 0 , -  1 6 7 , 6 0
1 4 0 , -  1 6 0 , -

1 4 0 , -  1 6 0 , -

1 4 7 , 5 0  1 7 0 , -
1 8 0 , -  2 0 0 , -  

1 8 5 , -  2 1 0 , -

JC

1 2 2 , 5 0
1 2 8 , 7 5
120,-
1 2 6 , -

1 2 6 , 2 5
1 3 0 , 6 0

1 4 0 , -
1 6 2 , 5 0

200,-
1 8 0 , -
1 6 5 , -
1 3 0 , -

1 4 0 , -

1 4 0 , -
1 3 5 , -

1 1 8 8 0
1 1 3 , 7 5
1 1 7 . 5 0
1 1 7 . 5 0

1 2 2 . 5 0

1 2 2 . 5 0  
110,— 
1 0 6 , -

9 5 , -

1 0 5 , -
1 0 4 , -
100,-

100,-
101,-
101,—
1 0 8 , —

110,—
1 1 7 , 5 0
1 2 5 , -
1 3 1 , -

1 3 5 , -
1 3 5 , -
1 3 5 , -
1 2 5 , -

1 2 2 , 5 0
120,-
1 2 5 , -
1 4 0 , -

1 6 0 , -

200,-
2 0 7 , -

ï̂/)uicAoc/inMù-(̂ {an(/e/ù^%eiôe von (̂ ïu>/>///ec//en, <Sc^n>e^o7aSeiùen

te/ (Qi{aûéâéù-/9itc/c/e/eiùen in  c/en oJaÂien 7S88— 7977.

Mark
3 0 0



»i

M a r k

150

145

140

135

130

125

120

115

110

105

100

95

90

85

80

75

70

65

60

55

50

45

40

35

30

25

20

15

10

5

0

teioe von

Häm.

Hämatit

Gießereiroheisen III

^  Ü '• Gießereiroheisen . r

Gießereiroheisen IIIEngl. III
 i l.i .1

H -  G. I I I —

Luxemburger Gießereiroheisen III

Gießereikoks (bis ¡904 Jabresdurchschnittspreise/

1 9 0 2
I .  . . . 6 3

I I .  .  .  .  6 5
i n .  .  . .  1 7 , 5 0  6 5
I V .  .  .  .  6 5

1 9 0 3
I .  .  .  .  6 5

I I .  .  . .  6 5
i n .  .  .  .  1 6 , 5 0  6 8 , 5 0
I V .  .  .  .  6 6 , 5 0

1 9 0 4
I .  .  .  .  6 6

I I .  .  .  . 6 «
I I I .  .  . . 1 6 , 6 0  6 6
I V .  .  .  .  6 6

1 9 0 5
I .  .  .  .  1 6 , 5 0  6 6

I I . . . . 1 7 6 6
I I I .  .  .  . 1 7 6 0
I V .  . .  . 1 7 7 1

1 9 0 0
I .  .  .  . 1 7 , — 7 8

1 L  . .  . 1 7 1 5 0 7 8
I I I .  .  .  . 1 7 . 5 0 7 8
I V .  .  .  . 1 8 , 5 0 8 1

1 9 0 7
I .  .  .  . 1 8 , 5 0 8 1

I I .  .  .  . 2 0 —
I I I .  .  .  . 2 0 8 5
I V .  .  . . 2 0 8 5

1 9 0 8
I .  .  .  . 2 0 8 1

I I ________ 2 0 7 6
m . . . . 2 0 7 2
I V .  . . . 2 0 7 2

5 9 6 3 6 5 4 4
6 1 6 5 6 6 4 8
6 1 6 5 6 8 6 0
6 1 6 0 6 8 5 0

6 1 6 5 6 6 , 5 0 6 0
6 4 6 7 , 6 0 6 6 6 2

6 4 , 6 0 6 7 , 6 0 6 6 5 2
6 4 , 6 0 6 7 , 5 0 6 6 E S

6 4 6 7 6 6 5 2
6 4 6 7 6 6 5 2
6 4 6 7 6 6 6 2
6 4 6 7 6 8 5 2

6 4 6 7 6 6 5 4
6 4 6 7 6 6 5 4
6 4 6 7 6 8 6 4
6 7 7 2 7 1 6 8 , 5 0

7 0 8 2 7 3 6 2
7 0 8 2 — —
7 0 8 2 7 1 6 6
7 6 8 5 7 6 6 8

7 8 8 5 8 1 , 5 0 7 2

8 1 8 8 7 7 7 3
7 8 8 8 7 5 6 9

7 3 8 3 7 0 5 0 5 4
7 1 8 0 7 1 , - 5 4
6 9 7 5 7 1 , 6 0 6 1
6 9 7 5 7 2 £ Q 5 4

I .  . . . 2 0 6 1 ,5 0
I I .  .  . .  18 6 0 ,—

I I I .  . . . 18 6 7 ,—
I V . . . . 18 5 9 ,6 0

1 9 0 9
6 3 , —  6 8 , —  6 0 , —  

6 8 , —  6 0 , 5 0  6 7 , —  4 7 , —  
5 6 , —  5 7 , 5 0  6 8 , -  4 7 , —

1 9 1 0
I .  .  .  .  1 8 , —  6 2 , -  6 1 , —  6 3 , —  7 3 £ 0  6 8 , 5 0

n ______  1 7 , —  6 6 , —  6 7 , 5 0  6 7 , -  7 3 , 5 0  5 5 , 6 0

I I I .  .  .  .  1 7 , —  6 6 , —  6 4 , -  6 7 , —  7 3 , 6 0  5 5 , 5 0
I V .  .  .  . 1 8 , -  6 6 , -  6 4 , -  7 0 , -  7 0 . 6 0  6 2 , —

1 9 1 1
L . . . 18.—

n   1 8 , —
I I I .  .  .  .  1 8 , -
I V .  .  .  .  1 8 ,-

6 6 , -  6 4 , -  7 0 , -  7 0 , 5 0  6 2 , -
6 6 , -  6 4 , -  7 0 , -  6 8 . -  5 1 , -
6 6 , —  6 4 , -  7 0 , -  6 8 , —  5 2 , -
6 9 . 7 5  6 6 , 7 5  7 3 , 7 5  6 5 , -  5 2 , 6 0

1 9 1 2
I   1 8 , —  7 0 , 5 0  6 7 , 5 0  7 4 , 5 0  6 S £ 0  5 3 , —

Tafel XVI.

i  3 3
Q u a r t a l  £  £  S £  ö« ® «S « «<a n  *2 <n *

O 5  O 
JL JL Jt

1 9 0 0
I   9 8  9 4

I I   a q o o  1 0 2  9 8
in. . . . 102 9 8
I Y .  .  .  .  1 0 2  9 8

1 9 0 1
I   — —

m;:: 13,50 z z
I Y .  .  .  .  —  —

PAHL UND EISEN* 1912, Nr. 15


